Sex, Sangria & Software 


Stephan Selle über die Untugenden des Bürgertums 


B Nichts läßt sich so leicht kopieren wie digitale 
Daten: einfach, schnell, geruchsfrei und nahe- 
zu geräuschlos. Daß Diebstahl einmal so ein- 
fach sein könnte, hätten sich Bonnie und Clyde 
nie träumen lassen. Nach einer neuen Untersu- 
chung der Business Software Alliance (BSA) 
entwickelt sich unser blauer Planet zum krimi- 
nellen Sumpf: Software-Piraterie hat in urbi 
und orbi dramatisch zugenommen. Der Chine- 
se beispielsweise - so scheint es - bezahlt eher 
aus Versehen. Anders läßt sich die Klaurate von 
98 Prozent kaum erklären. Drei Milliarden Mark 
bleiben im Lande, die sonst in Richtung USA 
abgeflossen wären. Da können selbst die emsi- 
gen Japaner mit schlappen 1,8 Milliarden Mark 
nicht mithalten. 

In Europa sind übrigens wir, die Deutschen, 
führend (international auf Platz fünf): Eine 
knappe Milliarde enthalten wir den Herstellern 
vor. Mit 73 Prozent hält allerdings Griechenland 
die höchste prozentuale Rate unter den west- 
europäischen Schwarzkopierern. Hochgerech- 
net, wurde weltweit ungefähr die Hälfte der in- 
stallierten Programme nicht bezahlt, 22 Milliar- 
den Mark sind die errechneten Verluste. 

Nun könnte jemand einwenden, daß es ja 
schwer erträglich wäre, wenn der Umsatz von 
Microsoft - mit Sicherheit einer der großen Ver- 
lierer in dieser Statistik - doppelt so hoch wäre, 
wie er jetzt bereits ist. Und Bill Gates würde ein- 
wenden, daß er alle Programme um einen er- 
klecklichen Happen günstiger anbieten könnte, 
wenn alle bezahlten. Wie dem auch sei: Ein Ab- 
sinken dieser Rate ist in naher Zukunft nicht in 
Sicht. Die meisten betroffenen Länder weigern 
sich, der amerikanischen Anti-Piraten-Allianz 
beizutreten (die USA sind mit sechs Milliarden 
Mark auch hier führend) und die entsprechen- 
den Maßnahmen zu ergreifen. 

Interessanterweise geht es der deutschen 
Justiz vielmehr darum, Kinder vor dem Anblick 
nackten Fleisches im Internet zu schützen oder 
geistig minderbemittelten Rüpeln der rechten 
Szene die Netzlizenz zu entziehen, als sich um 
Kopierrechte zu kümmern. Auch dies ist natür- 
lich ein Kampf gegen Windmühlenflügel. Die 
Geschichten wiederholen sich und beginnen 
langweilig zu werden: Die noch amtierende Re- 
gierung sorgte für das Privatfernsehen und ent- 
rüstet sich jetzt moralisch über die Proll-Talk- 
Shows: ja, was habt Ihr denn erwartet? ARD und 
ZDE vom Zuschauer direkt bezahlt und kon- 


trolliert von einer repräsentativen Phalanx bür- 
gerlichen Anstands, haben, so stellt sich im 
Nachhinein bitter heraus, nur etwa zehn Pro- 
zent der Bevölkerung repräsentiert. Die ande- 
ren neunzig haben deutlich mehr Spaß an 
Schweinereien, Skandalen und Breitensport. 
Mit den Früchten der bürgerlichen Aufklärung 
sind offensichtlich auch die Primärtugenden 
des braven Deutschen von Stephan Derrick bis 
Dagmar Berghoff über den Deister gegangen: 
CDs mit Spielen oder Musik zu kopieren, ist ein 
Sport geworden. Wenn die neueste Version ei- 
nes der Bestseller-Spiele aufden Markt kommt, 
macht der Umsatz mit CD-Rohlingen einen 
deutlichen Satz nach oben. Das Internet mit ge- 
schmacklosem Blödkram zu füllen ist nicht ein- 
mal mehr die Sache kleinerer Splittergruppen, 
sondern eine Art Wettbewerb, in dem sich Ver- 
lage, Unternehmen und Privatleute in Sachen 
geistiger Armut zu übertreffen suchen. 

Das geistige Eigentum ist eine Errungen- 
schaft der bürgerlichen Gesellschaft. Alle heute 
noch relevanten urheberrechtlichen Vorstel- 
lungen datieren aus dem neunzehnten Jahr- 
hundert, als es den Musici, Dichtern und bil- 
denden Künstlern gelang, die Reproduktionen 
ihrer Werke schützen zu lassen. Mit dem Bür- 
gertum verschwindet auch das geistige Eigen- 
tum. Was kopiert werden kann, wird kopiert, 
und das ist vielund wird täglich mehr. Der Proll- 
Weg zum Glück hat nichts mehr zu tun mit dem 
in der amerikanischen Verfassung gewährlei- 
steten „Pursuit of Happiness“: es zählt, was 
zählt. Viel Sex, viel Sangria, viel Software, viele 
Spiele. Der Effekt ist weltweit der gleiche: Man 
bestiehlt eine Gesellschaft, die vermeintlich 
nicht die eigene ist. Ein anständiger Bürger be- 
trügt Theo Waigel und die eigene Frau - dezen- 
te Verstöße halt. Diebstahl, Völlerei und Rausch 
kommen für ihn nicht in Frage. 

Aber wer weiß, was die Zukunft bringt? 
Durch die Idee, auch Unternehmensnetzwerke 
und -telephonanlagen auszuspionieren, hätte 
Manfred Kanther ja nun die einmalige Chance, 
vorzubeugen. Wer seinem Kollegen am Tele- 
phon über das erfolgreichen Kopieren von 
„Tomb Raider“ berichtet oder sich E-Mails mit 
illegalen Lizenznummern schicken läßt, ist 
dran. Und sollten Sie irgendwo Systemadmini- 
strator sein, lassen Sie keine Nacktfotos aufdem 
Server herumliegen: Als Veranstalter sind Sie 
nach dem Compuserve-Urteil schuldig. 
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News-Ticker 


CHIPENTWICKLUNG 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


IBM kündigt PowerPC-Allianz 


Motorola entwickelt weiterhin PPCs und setzt verstärkt auf Spezialchips 


dem bis dato 


EM IBM steigt aus : 


gemeinsam mit : 
Motorola bettrie- : 
benen PowerPC ; 
Design Centerin : 
Austin aus. Die 
beiden Firmen hatten an der unter dem : 
Namen „Somerset“ bekannt gewordenen 
Stätte gemeinsam die Technologie der Po- 
werPC-Prozessoren weiterentwickelt. Nun : 
wird Motorola alleine weitermachen und 
dabei verstärkt den sogenannten „Embed- 
ded“-Markt aufs Korn nehmen, also Spe- : 
zialchips für Steuerungsanlagen, Handys 
und ähnliches. Motorola hatte bereits nach 
dem Ausstiegaus dem Mac-Clonebusiness : 
den Rückzug in diesen Bereich verkündet, : 


dem die Firma fast größere Bedeutungbei- : 
| mißt als dem Computerchip-Markt. Der : 
Chipentwickler erklärte aber, daß nach wie : 
vor auch Computer-CPUs weiterentwik- : 
kelt werden. Innovationen wie die Multi- 
: Erweiterung in die Haare geraten. IBM 
Seite 9) oder die kupferbasierten High- 
Speed-Chips sind davon ebensowenig be- : 
troffen wie bereits auf den Reißbrettern 
befindliche Hochleistungsprozessoren für 
das Jahr 2000. Motorola behauptet im Ge- : 
genteil, daß zusätzliche Entwicklungen für ! 
den Embedded-Markt auch die Leistung 
der PC-Prozessoren vorantreiben würden. : 

Umgekehrt ist IBM zwar aus der ge- : 
meinsamen Entwicklung von PowerPCs, 
nicht aber aus deren Produktion ausge- : 
stiegen. Für den Eigenbedarf in Servern 


media-Technologie „AltiVec“ (MACup 7/98, 


REAKTIONEN AUF DEN IMAC 


wird man auch künftigentwicklerisch tätig 
bleiben und weiterhin für Apple alternati- 
ver CPU-Anbieter bleiben. Zuletzt waren 
sich Motorola und IBM über die Integrati- 
on der von Motorola entwickelten AltiVec- 


wollte die Technologie nicht in eigene 
Chips integrieren. 

Die Apple-IBM-Motorola-Allianz wur- 
de ursprünglich gegründet, um mit einem 
alternativen Prozessor dem Branchenpri- 
mus Intel Marktanteile abzuringen. Dieses 
Ziel haben die Partner gründlich verfehlt, 
denn Apple ist nach wie vor der einzige 
nennenswerte Abnehmer der Prozesso- 
ren. Trotz der Refokussierung dürften die 
Auswirkungen auf Apples Rechnerpalette 
aber sehr gering bleiben. (spa) 


„Der iMac wird ein Erfolg‘ 


Wird sich Apples neue Consumer-Maschine am Markt durchsetzen? Wir hörten uns in der Branche um. 


EM Anläßlich der Macworld Expo in New : 
York befragte MACup Vertreter der Soft- : 
und Hardwarebranche zu den Marktchan- 
cen des iMac. Die Reaktionen zeigen ein 
durchwegpositives Echo - mitkleinen Ein- 


schränkungen. 


JULIETTE LEPOUTRE, CONNECTIX: „Der : 
iMac wird ein großer Erfolg. Sein Timing i 
nach dem Erfolg der G3-Rechner ist per- 
fekt. Apple ist auf dem richtigen Weg für 


das dritte und vierte Quartal.“ 


JIM MCDONALD, CREATIVE SOLUTIONS: 
„Der iMac wird ein Erfolg, wenn der Markt ; 
bei der Vorstellung genug USB-Geräte zu 
bieten hat. Ohne Floppy- und SCSI-Port ist 
der iMac sonst wenig nutzbar. Der Preis ist ; 
in Ordnung. Das Gerät wird weniger bei 
der bereits existierenden Kundschaft, son- 
dern bei Neukunden Anklang finden, die 
: konzipierter Rechner.“ 


sich zwischen Mac und PC entscheiden.“ 


CRAIG ISAACS, DANTZ DEVELOPMENT: 
„Der iMac ist einfach super. Er wird sehr : 
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ebenso wie der Preis und das Design.“ 


: teuer, zudem haben sich die All-in-one- 
Modelle nie gut verkauft. Allerdings könn- 
: te der iMac bei kleineren Unternehmen 
durchaus Erfolg haben, wenn Apple nur 
ein bißchen über diesen Markt wüßte oder 
: Anstrengungen unternähme, Geräte darin 
zu plazieren.“ 


: ANDREAS POLIZA, GOLIVE: „Wir glauben, 
daß der iMac ein sehr erfolgreiches Pro- 
erfolgreich sein, besonders als PC im Netz i 
: eines Büros oder in Schulen.“ 


dukt wird. Er verfügt über die Power, die 


: ein Heimanwender benötigt, sieht sexy 
aus und hat einen attraktiven Preis.“ 

JAN GRIMANN, DENEBA SOFTWARE: „Im | 
Heimanwendermarkt wird der iMac ein : 
Erfolg, die technischen Daten stimmen 
der verfügbaren Software ab. Seine Ziel- 
: gruppe sind Neukunden, die sich noch 
STEVE RUDDOCK, FILEMAKER INC.: „Wir 
glauben, daß der iMac ein Riesenerfolg i 
wird, er ist ein genau für die Zielgruppe ; 
: ANNA HAAS, LARI SOFTWARE: „Der iMac 
: ist das Produkt für Heim- und SoHo-An- 
ROBBY ROBINSON, FLEXWARE: „DeriMac : 
wird nicht sehr erfolgreich sein, er ist zu 


JULIE MOE, IXMICRO: „Der iMac könnte 
ein Erfolgwerden, das hängt allerdings von 


nicht für eine Wintel-Maschine entschie- 
den haben.“ 


wender, und er wird sicherlich ein Erfolg. 
Das Gerät ist schnell, preisgünstig und > 


> Internet-fertig. Für Neukunden ist er : 
zudem eine attraktive Alternative zu einer : 


Windows-Maschine.“ 


PAYTON H. ALDRIDGE, MACTELL: 


Macworli 


NEW YORK 


FRANK CASANOVA, 
„Wir : 
glauben, der iMac wird erfolgreich sein, 
allerdings nicht in Apples traditionellen 
Märkten, mit Ausnahme der Schulen. Viel- : 
mehr eröffnet er neue Märkte: Neukun- : 
den, die sich den iMac leisten können, das 
Gerät sexy finden und als Internet-Termi- : 
nal und Spielecomputer nutzen. Für viele 


MB Vom 8. bis 10. Juli : 
öffnet die Sommer- : 
Macworld Expo erst- 
mals ihre Pforten in 
New York. Die Messe gilt als eines der be- : 
deutendsten Mac-Events des Jahres. Die 
Konferenzen beginnen bereits am 7. Juli. 
Ob Apple-Chef Steve Jobs bei der Keynote : 


angestammte Mac-Anwender stellt der : 
dank USB einfach zu erweitern und ein- 
| zurichten.“ 

METACREATIONS: ; 

„Wir glauben, daß der iMac erfolgreich : GUNNAR LARSSON, SUPEROFFICE: „Der 
sein wird, da er viele Bedürfnisse der 
Heimanwender mehr als befriedigt: in 
: und - das zählt besonders - die Kunden 


glauben wieder an Steve Jobs und Apple.“ 


iMac dagegen ein Downgrade dar.“ 


puncto Preis, Performance, Erweiterbar- 
keit und Design.“ 


GEOFF PERLMANN, REAL SOFTWARE: ; 
: iMac wird nicht erfolgreich sein.“ 


„Der iMac wird sicher ein Erfolg, der Preis 


PRODUCT-WATCH 


am 8. Juli persönlich zugegen ist oder dem : 

in der nächsten Ausgabe. 

dent ofWorldwide Product Marketing, per 

: Asante: Neue 10/100BaseT-Switches der 

| Serien „FriendiyNet 4000E“ und „Intra- 
Wir haben im Vorfeld einige Aussteller 

nach ihren Neuvorstellungen befragt, und ; 

geben hier eine Auswahl wieder. Unsere i 


Beitrag von Phil Schiller, Apples Vice Presi- 


Satellit zugeschaltet wird, stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


stimmt, das Gerät sieht cool aus und ist 


iMac wird ein Erfolg, das Design ist super, 
das Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt, 


PAUL M. MIDDLEBROOK, WOOTECH: „Der 


Trendbarometer Macworld 


Eine Auswahl der Produkte, die auf der wichtigsten Mac-Messe gezeigt werden 


ausführliche Berichterstattung finden Sie 


Switch 6200“. Ersteres ist ein unmanaged, 
letzteres ein managed Switch. Beide Mo- 
delle sind kostengünstig sowie sehrein- > 


News-Ticker 


ren und zu warten. 


Nacworli 


Atto Technology: 


NEW YORK 


„Atto FibreBridge“. 


Auto Media: „AutoMasker AE 2.0“, ein 
vollautomatisches Maskierungssystem für ; 
„Universal Serial Card“, eine PCI-Karte mit : 
zwei USB-Ports für Mac mit Mac 08 8.5 : 
: (Allegro) oder neuer. 
Bare Bones Software: Aktuelle Versionen ! 
von „BBEdit“ und „MailSmith“. Informa- 
tionen zu aktuellen strategischen Allian- : 
: „Retrospect Express“ in deutscher, engli- 
scher und französischer Version. Das Pro- 
: dukt istideal für Backups auf Zip-, Jaz-, Sy- 
Connectix: Die für Windows 98 und Mac ! 
OS optimierte Version 8 von RAM Doubler. 
„SurfExpress Deluxe“, die neueste Version : 
des Beschleunigungstools für Internet- 
Surfer, erweitert um eine Suchmaschine. : 
„Virtual PC fürWindows 98“ ‚ dasnun auch !: 
den Windows-95-Nachfolger auf dem Mac : 


After Effects. 
> Info: www.automedi.com 


zen mit anderen Softwareentwicklern. 
> Info: web.barebones.com 


fach zu konfigurie- : 
: eines der ersten fertigen Peripheriegeräte : 
> www.asante.com | 

> Info: www.connectix.com 


Präsentation des ! 
neuen SCSI-Fibre- 
Channel-Converters ! 
: kommen. 
>www.attotech.com | 


emuliert. „QuickCam VC for Mac USB“, ; 


für den iMac. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


sierte erhalten am Stand Demoversionen, 
während der „Macworld Live“-Vorführun- 


gen gibt es kostenlose Versionen von Can- 
: vas und DenebaCAD. 


: > Info: www.deneba.com 


Corel Corporation: „Corel Draw 8“ für den | 
Mac. Die deutsche Version des Graphik- 
programms soll im Herbst in den Handel 


> Info: www.corel.ca 


: Elysium Digital: Die Hubschraubersimu- 


lation „Cobra Gunship“ ist direkt am Mes- 


: sestand erhältlich. Daneben wird Besu- 
: chern ein erster Blick auf die Betaversion 


des Spiels „Grimoire“ gewährt, das bisher 


Creative Solutions: Preiswerte Karten mit | 
zwei beziehungsweise vier seriellen Ports. : 


> Info: www.creative-solutions-inc.com 


nur für Wintel-PCs verfügbar war und nun 
auf den Mac portiert wurde. 
> Info: www.elys.com/peoplel/pjc 


: Extensis Corporation: Demonstration von 
„QX-Tools 4.0“, einer Kollektion von XTen- 


: sions für XPress, die die Graphik-Import- 


Dantz Development: Präsentation von ; 


quest- und CD-R-Laufwerken. Retrospect : 
Express unterstützt komplette und inkre- 
mentelle Backups. 

> Info: www.dantz.com 


funktion erweitern, zum Beispiel für PDF- 


und PostScript-Dateien. Daneben bietet 
: QX-Tools 4.0 Werkzeuge, die die Perfor- 
: mance beim Erstellen, Verändern und Be- 


arbeiten innerhalb eines XPress-Doku- 


: ments erhöhen. 


Mit „BeyondPress 4.0“ hat das Unter- 


: nehmen außerdem noch einen mächtigen 


XPress-HTML-Konverter im Angebot. Die 


Deneba Software: „Canvas 5.0“ mit „Cola- 
da 2.0“ sowie „DenebaCAD 1.5“. Interes- 


| neue Version unterstützt Dynamic HTML- 


Positionierhilfen und mit „PhotoAnima- 


: tor“ ein Werkzeug zur Erstellung von GIF- 


: Animationen. 
: > Info: www.extensis.com 


: FileMaker Inc.: Vorstellung der „FileMaker 
Pro Developer Edition“ (Toolkit für die 
: Entwicklung eigenständiger, 
fähiger FileMaker-Applikationen). Präsen- 
tation von FileMaker Pro 4.0 und FileMa- 
: ker Pro Server. 

> Info: www.filemaker.com 


leistungs- 


: Fiexware International: „Flexware Accoun- 
ting“, eine High-end-Client-Server-Ac- 
counting-Software. Die aktuelle Version 
: 9.5 ist bereits für den Jahrtausendwechsel 
vorbereitet. 

> Info: www.flexware.com 


| Golive Systems: Vorstellung des Updates 
zur aktuellen Version „CyberStudio 3 Pro- 
: fessional Edition“. Es bietet neue Funktio- 
nen für das Farbmanagement, neue „Ac- 
tions“ und Unterstützung für QuickTime 
: 3.0. Wer ein zu CyberStudio konkurrieren- 
des Programm am Messestand abgibt, be- 
kommt „CyberStudio Personal Edition“ 
: kostenlos. 

i > Info: www.golive.com 


Ixmicro: Vorstellung von „Road Rocket 
Card-Bus 2D/3D Accellerator“, einer Gra- 
i phikkarte für G3-PowerBooks. Außerdem: 
: „iıxTV Tuner“ mit Video-Capture-Karte im 
: Bundle-mit der Videoconferencing-Soft- 


10 MACUP 08/98 


ware „ClearPhone“ sowie die Graphikkar- : 
ten „ix3D Ultimate Rez“, „Pro Rez“ und : 
G3“ sowie das G3-Upgrade für die Umax- 
Clones C500 und C600s. 

: > Info: www.mactell.com 

Lari Software: Ankündigung von „Electri- ! 
fier Pro“, dem ersten Programm, das 
schnelles Erstellen von QuickTime-3-Mul- : 
timedia-Anwendungen für das WWW | 
ermöglicht. Es kann Photoshop- und Illu- 
strator-Dateien, QuickTime-3-Vektorgra- : 
phiken, Sorensen-Video, 3D-Dateien und 
Virtual-Reality-Panoramen kombinieren ; 
und per Streaming im Web zur Verfügung 
stellen. Electrifier Pro unterstützt über 150 


„Mac Rocket“. 
> Info: www.ixmicro.com 


Realtime-Effekte. 
> Info: www.larisoftware.com 


spätere Suchvorgänge. 
> Info: www.panix.com/-lepton 


Mactell: Präsentation von „Vision 3D ProIl : 
Lite“; das Upgrade für G3-Macs „Imposer : 
Mac-Modelle auf den G3-Prozessor. 
> Info: www.powerlogix.com 


Proxy-Servers „WebDoubler“, eines weite- 
ren Tools für Mac-OS-basierte Internet- 


von „NetCloak“, „NetForms“, „Rumpus“, 
„PageSentry“ und „Phantom“. 
> Info: www.maxum.com 


Metacreations: Präsentiert werden unter 
: anderem Kai’s Power Show, Poser 3, Infini- 
D 4.5, und Metastream. 

> Info: www.metacreations.com 

Leptonic Systems: „Surfjet Agent“, ein : 
Programm, mit dem sich das Internet au- 
tomatisch nach bestimmten Texten und 
Artikeln durchsuchen läßt. Je nach vorher : 
im Programm festgelegtem Profil sucht 
SurfJet Agent die Texte und stellt die pas- 
senden zusammen. Das Programm nutzt : 
die Technologie neuronaler Netze und 
lernt vom Feedback des Anwenders für : 


ADB-Adapter, der dank integriertem Pro- 
zessor und Software erkennt, wenn der an- 


Mac dann neu - ideal für Daten- und In- 
ternet-Server. Daneben überwacht Mac- 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NE 


PowerLogix: „PowerForce G3“-Produktpa- 
lette, Upgradekarten für verschiedene 


! Real Software: Objektorientierte Visual- 
Maxum Development: Vorstellung des : 
: Macintosh: „Realbasic“. Das Programm 
bietet einen Visual-Basic-Importer, der 
Services. Außerdem: aktuelle Versionen 
: den Mac erheblich beschleunigt und er- 
: leichtert. 

> Info: www.realsoftware.com 


Basic-Programmierumgebung für den 


die Portierung von VB-Applikationen auf 


SuperOffice: „SuperOffice 4.0“ für Mac OS 


: und Windows, ein plattformübergreifen- 
des Office- und -Vertriebssystem. Version 
4.0 wird zur Messe in den USA verfügbar 
: sein, die deutsche Version ist bereits er- 
Neuron Data System: „MacCoach 2.0“, ein : 
| für Arbeitsgruppen. 

: > Info: www.superoffice.com 
geschlossene Mac einen Programm- oder 
Systemabsturz hat. MacCoach startet den 
: nal Edition“, eine Projektmanagement- 
Software für die WWW-Entwicklung. Das 
: Coach alle laufenden Applikationen und 
: verzeichnet alle Aktivitäten. 
: > Info: www.neuronsys.com 


hältlich. Außerdem: neue Intranet-Lösung 


Wootech Corporation: „Voyager Professio- 


Programm integriert verschiedene Autho- 


ring-Werkzeuge in eine Arbeitsumgebung. 
: > Info: www.wootech.com 


Betrifft: Zweckmäßigkeit des iMac 


BE Was mich am iMac sehr stört, ist, daß er in Zukunft der 
einzige Einsteiger-Power-Mac sein soll. Leider ist er aber 
aus verschiedenen Gründen nicht für mich geeignet: 

Erstens hat der iMac einen eingebauten Monitor und 
zweitens — noch viel schwerwiegender - hat er keine PCI- 
Steckplätze. Warum mich das stört? Ich besitze bereits ei- 
nen guten, erst ein halbes Jahr alten Monitor, den ich nicht 
in Pension schicken möchte, und aufdem Gebrauchtmarkt 
wird man Monitore auch nichtlos. Des weiterenkommtein 
PCI-loser Mac für mich nicht in Frage, da ich mir dem- 
nächst eine PC-Karte anschaffen will. 

Da mein Budget nicht allzu groß ist, kann ich mir keinen 
„richtigen“ G3-Mac leisten. Halb so schlimm, hätte ich vor 
einigen Monaten noch gesagt, es gibt ja noch die Cloner. 
Doch deren Angebot schrumpft bekanntlich im Rekord- 
tempo. 

Was ich nun machen werde? Wahrscheinlich bleibt mir 
nichts anderes übrig, als mich nach einem gebrauchten, 
preiswerten und monitorlosen PCI-Mac umzusehen. 
Apple hat dadurch einen Computer weniger verkauft. 

Felix Beyer via Internet 


EM Ohne die Qualitäten des neuen iMac in Abrede stellen zu 
wollen, muß ich doch meiner Enttäuschung Luft machen: 
Auf der Suche nach einem zeitgemäßen Nachfolger für 
meinen Performa 5200 habe ich gespannt auf den neuen 
Low-cost-Rechner aus dem Hause Apple gewartet, doch 
wie es aussieht, war die Warterei vergebens. Hatte ich noch 
freudestrahlend auf einen ähnlichen Rechner wie den in 
den USA angebotenen All-in-one-G3 gehofft, so wird mir 
jetzt ein Netzcomputer angeboten, bei dem ich weder Dis- 
ketten noch Zip-Medien noch meine Peripheriegeräte nut- 
zen kann. Da ich einerseits keine Auslaufmodelle kaufen 
möchte und andererseits keine Lust habe, als Heimanwen- 
der über 4000 Mark für einen Computer mit Monitor aus- 
zugeben, bin ich ratlos, was ich nun tun soll. 

Arno Ehret via Internet 


MACup/Holger Sparr: Mittlerweile sind zwar für fast alle 
bestehenden Peripheriegeräte Adapter angekündigt, doch 
würden diese den iMac-Arbeitsplatz auch kräftig verteu- 
ern. So bleibt wohl nur zu wiederholen, daß Sie beide nicht 
zur anvisierten Zielgruppe gehören, denn der iMac ist auf 
das Ködern von Neueinsteigern ausgelegt. 

Sie stehen eher stellvertretend für die Lücke in Apples 
Strategie: Es gibt eben auch Leute - und zwar nicht eben 
wenige -, die ihren vorhandenen Mac gegen ein preisgün- 
stiges Gerät ersetzen wollen. Nicht alle werden nach dem 
ersten Performa gleich zum Publishing-Profi. Apple 
Deutschland sollte einfach den All-in-one-G3 „Artemis“ 
als Alternative anbieten, dann kann jeder selbst entschei- 
den, aufwelchen Zug er aufspringt. 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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Nanosaur 

Das ultimative 3D-Spiel 

als Vollversion! 

Testbildeı 

Diascanner, Digitalkameras 
3D-Workshop: 

ReelMotion, Electric Image 2.8 
QuickTime 3.0 deutsch 
Trial-Software, Demos: 
CyberS$tudio Personal Edition, 
Kairos 11, OfficeWarp, 
Freeway 1.02, 

Bar Code Pro 3.5 

Software: entry 3.4 BK, 


Nanosaur 
ist der Name 
eines phantasti- 

schen 3D-Spiels, das wir 
Ihnen als deutsche Vollversion auf 
unsere Leser-CD gebrannt haben. 
Leider wird nicht jeder Spaß daran 
haben, denn die Rechnervorausset- 
zungen sind sehr hoch: Nanosaur 
läuft nur auf 603-, 604- oder G3-Pro- 
zessoren und benötigt eine hoch- 
wertige Graphikkarte mit minde- 
stens 4 Megabyte Videospeicher, die 
QuickDraw 3D beschleunigt. Gefällt 
Ihnen das Spiel, sollten Sie 60 Mark 
einer karitativen Einrichtung spen- 
den (siehe PDF-Dokument). 


Mac OS Version 1.021 N 
Mit einem Doppelklick 2 


MACup Leser-CD 8/98 


Runde Sache 


Auf der beigeklebten CD-ROM finden Sie außer 


der AQL-Zugangssoftware noch folgendes: 


CyberStudio Personal Edition. Die 
abgespeckte Version des Web- 
Authoring- und Site-Management- 
programms CyberStudio bietet alle 
grundlegenden Funktionen zur Er- 
stellung von Webseiten und Inter- 
net-Auftritten. Die 30-Tage-Version 
hat alle Features des Vollprodukts. 

> Info: Prisma Express, 

Tel.:0 18. 05/34 59 90 


Freeway 1.02 Demo. Auch Freeway 
von SoftPress erlaubt den Aufbau 
interaktiver Seiten und wendet sich 
daher ebenfalls an Web-Designer. 
Freeway ist intuitiv zu erlernen. Wie 
bei CyberStudio handelt es sich bei 


der Version auf der CD-ROM um 
eine 30-Tage-Testversion, die alle 
Funktionen des Vollprodukts bietet. 
> Info: PRO«ART, 

Tel.:0 52 35/96 91 77 


BarCodePro 3.5. Demoversion des 
in der MACup 7/98 (Seite 66) be- 
sprochenen Programms zur Erzeu- 
gung von Strichcodes. 

> Info: Impressed, 

Tel.:0 40/8 97 1890 


entry:project 3.4 BK. Neueste, voll 
funktionsfähige Einzelplatzversion 
der Projekt- und Jobverwaltungs- 
software von Waechter, Partner. Sie 


bietet eine komplette Auftragsab- 
wicklung mit Stunden- und Lei- 
stungserfassung, Adressen und Kon- 
takten, Kostenübersicht, Budgets, 
Etats und Projektstatistik. 

> Info: Waechter, Partner, 

Tel.:0 40/2 38 83 80 


Kairos 1.1Demo. Kairos ist eine netz- 
werkfähige Termin- und Projektver- 
waltung auf FileMaker-Basis. Das 
Programm ist modular aufgebaut 
und bietet neben einem Terminpla- 
ner auch Module für Projektpla- 
nung, Aufgabenverteilung und Kor- 
respondenz. Zudem ist eine Adreß- 
verwaltung integriert. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


OfficeWarp. Das modular aufgebau- 
te Programm für kleinere Büros ent- 
hält alle für diese Zielgruppe wich- 
tigen Software-Elemente, das heißt 
Adreßverwaltung, Angebots- und 
Auftragsabwicklung, Projektcontrol- 
ling, Finanzmanagement und Text- 
verarbeitung. 

> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 731017 


3D-Workshop-Dateien. Hier finden 
Sie alle Dokumente sowie passende 
Demoprogramme zu unserem 3D- 
Workshop ab Seite 78. Wenn Sie im 
Besitz eines schnellen Power-Macs 
sind, können Sie also gleich loslegen. 


Diascanner. Original-Testbilder all 
jener Diascanner aus unserer Mark- 
tübersicht (ab Seite 54), die wir be- 
reits in vorherigen MACup-Ausga- 
ben getestet hatten. 


Digitalkameras. Damit Sie sich ein 
eigenes Urteil über die Bildqualität 
der von uns getesteten Digitalka- 
meras (Seite 86) machen können, 
haben wir die Testbilder für Sie auf 
die CD gelegt. 


Shareware. Wie immer finden Sie 
aufunserer CD die im aktuellen Heft 
(ab Seite 152) besprochene Share- 
ware zum bequemen Download. 


QuickTime 3 und Acrobat Reader. 
Um Ihnen zeitraubende und kost- 
spielige Downloads per Internet zu 
ersparen, finden Sie im Ordner „ge- 
gebenenfalls installieren“ erstmalig 


= MACup Leser-CD 8/98 
29 Objekte, 428 MB frei 


MAC 


präsentiert die LESER 


Heftbegleitende Beiträge 8/98 Shareware MACup 08798 
gegebenenfalls installieren 
BarCodePro 3.5 entry 3.4 BK MAC Vollversion Kairos 1.1 Demo 
CS Pers. Edition 30-Tage Trial 


Officewarp freeway” 1.0.2. Demo Ordner 


MoreMedia 


Nanosaur f 


Der Inhalt unserer CD-ROM auf einen Blick. 


die deutsche 3.0-Version der Multi- 
media-Engine von Apple. Zum Le- 
sen der PDF-Dokumente gibt es 
noch die aktuelle Fassung 3.01 des 
Acrobat Readers. 


Mehr Infos. Wie gewohnt liegen im 
Ordner „MoreMedia“ Informatio- 
nen, Filme und noch einiges mehr 
der gleichnamigen Firma. 


vr) 


Rechner 
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SERVER 


Neuer G3-Server von Apple 


Jetzt mit 300 Megahertz Taktrate / 266-Megahertz-Variante eingestellt 


4 EB Wie üblich leicht zeitver- : 
setzt zu den Arbeitsplatzma- | 
| Speicher, zwei 4-Gigabyte-UW-SCSI-Plat- 
Mac G3/300 nun auch in einer ; 
Serverversion vorgestellt. Die Unterschie- 
de des unter der Bezeichnung „Macintosh 


schinen hat Apple den Power- 


Server G3MT/300“ firmierenden Geräts zu 


ware wie AppleShare IP und des Network 
Administrator Toolkits. Mit 128 Megabyte 


ten inklusive Controller sowie einer 100- 
BaseT-Karte soll das gute Stück knappe 
12 300 Mark kosten. Die Produktion des 


: 266-Megahertz-G3-Servers hat Apple be- 
den normalen G3-Macs beschränken sich i 
hauptsächlich auf das Weglassen der Gra- 
phikkarte und das Hinzufügen von Soft- 


reits eingestellt. (spa) 
> Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
www.apple.de 


SILENT UPDATE 


Apple überarbeitet Hauptplatine 
der G3-Power-Macs 


EM Andiegroße Glocke hängt Apple eszwar | 
nicht, aber seit neuestem werden die G3- : 
Power-Macs mit einer leicht überarbeite- i 
ten Hauptplatine hergestellt und ausgelie- 
fert. Die wichtigste Änderung betrifft den : 
Graphikchip: Apple verwendet statt ATIs 
Rage II+ nun den Rage-Pro-Chip, der ins- 


besondere im 3D-Bereich klare Vorzüge 
auch Seite 46). 


faces technisch verbessert, die nun jeweils 


Mac erlauben. Folgerichtig möchte Apple 


den Konfigurationen gegen einIDE-Modell 
austauschen, was für den Anwender keine 
einschneidenden Folgen haben dürfte. 
Erkennbar sind die „neuen“ Geräte am 
werkseitig vorinstallierten OS 8.1 und - 
wenn man es ganz genau wissen möchte - 
an der Aufschrift des Graphikchips. Bei Re- 


daktionsschluß wurden nach wie vor die 
gegenüber dem Vorgänger aufweist (siehe : 


älteren Modelle ausgeliefert. Bevorjemand 


zum Händler läuft und aufein neues Gerät 
Zudem hat Apple die beiden IDE-Inter- 


besteht, sollte er sich jedoch klarmachen, 


: daß die Vorteile der Revision praktisch 
auch im Master-Slave-Modus funktionie- | 
ren und daher den Anschluß von theore- : 
tisch bis zu vier IDE-Laufwerken am G3- 
| > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
das SCSI-Zip-Drive in den entsprechen- : 


lediglich im 3D-Bereich bestehen, in dem 
gute Graphikkarten auch die neuen Rech- 
ner noch allemal übertreffen dürften. (spa) 


www.apple.de 


PDA-SOFTWARE 


Neue Mac-Anbindung für den Pilot 


EM Schon seit längerem erwartet, wird die : 
neue Mac-Anbindung für den „Pilot“ von ; 
3Com voraussichtlich ab Spätsommer er- 


hältlich sein. Auf der Suche nach einer 


„Organizer“, eine kleine, aber feine Kon- 


Strecke geblieben war. 
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Das alte MacPac beherrscht nur die 
Features des Ur-Pilots und tut sich nicht 
gerade durch rasante Geschwindigkeit 


: hervor. Netterweise will 3Com die neue 
neuen Mac-Basis für den PDA wurde der i 
Kommunikationsspezialist 3Com bei Ap- 
ple selbst fündig und kaufte kurzerhand 


Softwareversion nach dem Erscheinen im 
Spätsommer 60 Tage lang kostenlos zum 
Download bereitlegen, am Preis für das 


: MacPac von rund 50 Mark inklusive Kabel- 
takt- und Terminverwaltungssoftware, die 
bei der Abwicklung von Claris auf der : 


adapter soll sich nichts ändern. (spa) 
> Info: 3Com, Tel.:0 89/99 22.00, 


: www.palm.com 


x Rechner 


Die Karte zum Glück 


Beinahe unüberschaubar ist inzwischen das Angebot an Prozessorkarten für die erste 


PCI-Power-Mac-Generation. Wir verschaffen Ihnen den nötigen Durchblick. 


MB Die Ära der ersten PCI-Power- 
Macs und Kompatiblen ist so gut 
wie vorbei. Von ihnen existieren nur 
noch Restbestände. Apple selbst 
setzt vollaufdas „Gossamer“-Design 
der G3-Maschinen, da es viele Vor- 
teile bringt. Vor allem ermöglicht es 
niedrigere Preise als bei der letzten 
Generation. Doch natürlich finden 
sich auf den Schreibtischen vieler 
Mac-Anwender trotz des enormen 
Erfolgs der G3-Macs noch immer 
Rechner der Serien 7300 bis 9600 
oder einer der ebenfalls zahlreich 
verkauften Tsunami-Clones. Alle- 
samt verfügen sie über den gleichen 
Prozessorsteckplatz, was das Upgra- 
de aufeinen neuen Prozessor zu ei- 
ner Frage weniger Minuten macht. 
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Das Angebot an Karten ist groß 
und umfaßt eine Preisspanne von 
deutlich unter 1000 bis fast 6000 
Mark. Die letzten 604-Boards liefern 
den mittlerweile überwiegenden 
G3-Karten noch einige Rückzugs- 
gefechte. Die G3-Karten sind aber 
endlich aus dem Stadium der Uner- 
schwinglichkeit heraus, die billig- 
sten Exemplare kosten mittlerweile 
nur noch 1200 Mark. Damit passen 
sie sogar noch ins Privatbudget. 

Wie die Tabelle auf den Folgesei- 
ten zeigt, bieten die Hersteller ihre 
G3-Karten in allen erdenklichen 
Kombinationen aus Prozessortakt, 
Backside-Cache und Taktverhältnis 
an. Mactell etwa liefert gleich 13 
Varianten ihrer G3-Karte. Preislich 


liegen sie derart eng beieinander, 
daß man sich fragt, worauf beim 
Kauf eigentlich zu achten ist. 


Entscheidungskriterien. Das we- 
sentlichste Kriterium ist natürlich 
der CPU-Takt, denn er gibt mehr 
oder weniger direkt die Geschwin- 
digkeit der Karte vor. Nach unseren 
Erfahrungen schlägt eine Erhöhung 
des reinen Prozessortaktes aber nur 
etwa zur Hälfte auf die Gesamtge- 
schwindigkeit des Systems durch - 
alle anderen Komponenten wie Gra- 
phikkarte, Festplatte oder Speicher 
bleiben ja gleich schnell. Nur der 
Preis der Karten steigt mit zuneh- 
mender Taktrate überproportional. 

Im Falle der G3-Karten sind 
Größe und Geschwindigkeit des 
Backside-Cache fast genau so wich- 
tig. Bei den meisten G3-Karten sind 
die Cache-Bausteine wesentlich 
teurer als der Prozessor, und je 
schneller der Cache, desto extremer 
der Preisunterschied. Bausteine, die 
an einem 300-Megahertz-Prozessor 
noch mit derselben Taktfrequenz 
betrieben werden können, sind 
nach Aussage eines Herstellers im 
freien Handel schlicht nicht zu be- 
kommen. Vielmehr haben einige 
Prozessorkartenproduzenten offen- 
sichtlich spezielle Deals mit den 
Chip-Herstellern und kaufen die 
handverlesenen Exemplare auf. 

Die Maximallösung lautet natür- 
lich: 1 Megabyte Backside-Cache - 
mehr kann der G3 nicht verwalten — 
mit vollem Prozessortakt betreiben. 
Ein Blick auf die Tabelle macht aber 
auch klar, daß so etwas ein teures 
Vergnügen ist. Wer nicht so viel Geld 
ausgeben will, muß mit einem klei- 
neren Baustein und/oder mit gerin- 
gerer Geschwindigkeit vorliebneh- 
men. Hat man beispielsweise die > 


Rechter | Übersicht: Prozessorkarten 
Alle CPU-Karten auf einen Blick 
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> Wahl zwischen 512 Kilobyte Ca- 
che mit vollem Prozessortakt oder 
1024 Kilobyte Cache mit dem hal- 
ben Takt, sollte der zweiten Lösung 
der Zuschlag erteilt werden, da sie 
eine höhere Geschwindigkeit ver- 
spricht. Nicht ganz überzeugen 
konnten in unseren Tests allerdings 
solche Boards, die den Cache im 
Verhältnis 3:2 takten: Sie sind nur 
wenig schneller als 2: 1-Karten, ko- 
sten aber meist deutlich mehr. Das 
Taktverhältnis wird übrigens auf der 
G3-CPU bestimmt und ist daher 
auch per Software umstellbar. 

Und dann wäre da noch der 
Bustakt: Nominal liegt er maximal 
bei 50 Megahertz. In der Praxis 
haben die meisten G3-Karten auf- 
fällige Probleme, dieses Limit aus- 
zunutzen. Mehr als 45 Megahertz 
lassen sich meist nicht einstellen. In 
unseren Tests schaffte bisher einzig 
die Phase-5-Karte die 50-Mega- 
hertz-Grenze, alle anderen verhas- 
pelten sich gründlich. 

Für die 604-Karten wird die Luft 
nun natürlich langsam dünn. Den- 
noch spricht nach wie vor der 
schnellere Fließkommabereich für 
diese ältere Prozessorgeneration. 


Durch das kluge Steckdesign ist der 
Austausch des Prozessors sehr einfach. 


Geht es nur um 3D-Berechnungen, 
laufen die 604-Prozessoren dem G3 
den Rang ab. Zudem sind die 
langsameren Versionen preislich 
eine Alternative, beispielsweise zur 
Aufrüstung älterer Modelle wie dem 
7500/100, in den man nicht mehr 
viel investieren will, der aber auch 
noch nicht aufs Altenteil soll. Nur 
begrenzt sinnvoll sind Multiprozes- 
sorkarten, die nur von wenigen Pro- 
grammen unterstützt werden und 
von schnellen G3-Karten selbst bei 
diesen meist abgehängt werden. 


Mehr Takt als erlaubt. Noch ein 
paar kurzeWorte zum Thema Über- 
taktung: Viele Prozessor-Boards 
bieten die Möglichkeit, den CPU-, 
Bus- und Cachetakt zu erhöhen. Für 


diesen Zweck gibt es Drehregler auf 
der Karte und lange Tabellen mit 
den möglichen Einstellungen. Eini- 
ge Anbieter und Anwender ent- 
wickeln einen geradezu sportlichen 
Ehrgeiz im Erzielen allerhöchster 
Taktraten: Viele Boards erlauben 
Einstellungen, die die verwendeten 
Prozessoren und Cache-Bausteine 
unmöglich beherrschen können. 

Wieviel mehr Takt die Hardware 
verträgt, ist umstritten: Die meisten 
Prozessoren und Cache-Chips ver- 
dauen eine leichte Übertaktung re- 
lativ klaglos, im Regelfall sind zehn 
Prozent mehr Takt noch drin. Über- 
treiben sollteman es dennochnicht, 
auch wenn wir -— unserer Chroni- 
stenpflicht genügend - bei den mei- 
sten Tests ebenfalls mit den Reglern 
spielen. Stürzt ein Rechner nur ein- 
mal am Tag wegen der Übertaktung 
ab, verplempertman schon mitdem 
Neustart mehr Zeit, als man mit der 
höheren Geschwindigkeit gewin- 
nen könnte. 

Hinzu kommt die bange Frage, 
was eigentlich bei der Übertaktung 
passiert. Nach Aussage einiger Mo- 
torola-Ingenieure konnte man beim 
604-Chip noch davon ausgehen, 
daß als erstes die Branch-Unit den 
Geist aufgibt und der Rechner ein- 
fach stehenbleibt. Dem G3 sagt man 
aber nach, daß als erstes die Fließ- 
kommaeinheit versagt, was dann 
nicht zu Abstürzen, sondern einfach 
nur zu Rechenfehlern führt. Nicht 
gerade ein beruhigendes Gefühl, 
wenn die Firmenbilanz auf einem 
übertakteten G3-Rechner erstellt 
werden soll. 


Upgrade oder nicht? Die Frage, ob 
sich ein Upgrade lohnt oder nicht, 
läßt sich wie immer nicht mit Allge- 
meingültigkeit beantworten. Stim- 
men die anderen Komponenten des 
Rechners, sind also die Festplatten 
schnell, die Graphikkarte leistungs- 
fähig und der Hauptspeicher gut 
ausgebaut, dann kann man mit ei- 
nem der hochwertigeren G3-Boards 
ohne weiteres das Leistungsniveau 
der G3-Macs erreichen und teil- 
weise sogar übertreffen. Steckt im 
Rechner bislang ein 604 mit weniger 
als 200 Megahertz, bringen aber 
auch schon die kleineren und gün- 
stigeren G3-Karten oder eine der 
neueren 604-Karten einen spürba- 
ren Leistungszuwachs, ohne gleich 
so viel zu kosten wie ein fabrikneuer 
Power-Mac. (spa) M 


Hersteller Typ 

Daystar Dualprozessorkarte 
Interex XLR-200 

Interex XLR-225 

Interex XLR-233 

Interex XLR-6233 

Interex XLR-6266 

Interex XLR-6266 

Interex XLR-6275 

Interex XLR-6300 

Interex XLR-6300 

Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Mactell PowerJolt 63 
Newer Technology MaxPowr Citation 
Newer Technology MaxPowr 63 

Newer Technology MaxPowr 63 

Newer Technology MaxPowr 63 

Newer Technology MaxPowr 63 

Newer Technology MaxPowr 63 

Newer Technology MaxPowr 63 

Phase 5 Maccelerate!604e-200 
Phase 5 Maccelerate!750-275 
Phase 5 Maccelerate!750-300 


Pios/Powerlogix 


Pios/Powerlogix 


PowerBoost 225 
Magna Card 250+ 


Powerlogix Powerforce 63 
Powerlogix Powerforce 63 
Powerlogix Powerforce 63 
Powerlogix Powerforce 63 
Sonnet Crescendo/233 
Sonnet Crescendo/400 
Sonnet Crescendo 63 
Sonnet Crescendo 63 
Sonnet Crescendo 63 
Storm Standard Edition 
Storm Runner Plus 
Storm Xtreme 

Storm Standard Edition 
Storm Xtreme 


Prozessor Taktfrequenz Variabel? Backside- Taktverhältnis Bustakt Variabel? Testin Info Zirka-Preis 
(MHz) Cache (KB) CPU:Cache MACup 

2 x 604e 2 x 200 = = = 50 = 2/97 PPD, Tel.: 07 11/9888 70 1800 Mark 
PPC 604e 200 = = = 50 ja = Addon, 670 Mark 
PPC 604e 225 = = = 45 ja = Tel.: 0 22 32/94 52 70, 820 Mark 
PPC 604e 233 = = = 47 ja = www.xIr8.com 1050 Mark 
PPC 750 233 180-360 512 32 40 40-45 = 1600 Mark 
PPC 750 266 180-360 512 Ba 40 40-45 = 1750 Mark 
PPC 750 266 180-360 1024 si 40 40-45 = 2500 Mark 
PPC 750 275 180-360 1024 32 40 40-45 = 2900 Mark 
PPC 750 300 180-360 512 2:1 40 40-45 = 2400 Mark 
PPC 750 300 180-360 1024 32 40 40-45 = 3300 Mark 
PPC 750 233 228-250 512 2:1 40 40-45 = Team Arrow, 1200 Mark 
PPC 750 250 248-293 512 2:1 40 40-45 = Tel.: 0 71 32/4 84.00, 1500 Mark 
PPC 750 250 248-293 1024 2:1 40 40-45 = www.mactell.com 1900 Mark 
PPC 750 250 248-293 1024 9:2 40 40-45 = 1700 Mark 
PPC 750 250 248-293 1024 1:1 40 40-45 = 2900 Mark 
PPC 750 266 250-293 512 2:1 40 40-45 = 1600 Mark 
PPC 750 266 250-293 1024 2:1 40 40-45 = 2100 Mark 
PPC 750 266 250-293 1024 9:2 40 40-45 = 2600 Mark 
PPC 750 266 250-293 1024 1:1 40 40-45 = 3400 Mark 
PPC 750 300 280-320 512 2:1 40 40-45 = 2000 Mark 
PPC 750 300 280-320 1024 2:1 40 40-45 = 2300 Mark 
PPC 750 300 280-320 1024 32 40 40-45 = 3500 Mark 
PPC 750 300 280-320 1024 1:1 40 40-45 = 3800 Mark 
PPC 604e 200 = = = 50 = > Prisma Express, 900 Mark 
PPC 750 220 = 512 Bel autokonfigurierend = Tel.: 0 18 05/34 59 90, 1780 Mark 
PPC 750 250 = 512 zei autokonfigurierend 12/97 www.newertech.com 2150 Mark 
PPC 750 266 = 512 Rei autokonfigurierend = 2700 Mark 
PPC 750 275 = 1024 332 autokonfigurierend = 3100 Mark 
PPC 750 300 = 1024 Rei autokonfigurierend = 3450 Mark 
PPC 750 300 = 1024 lei autokonfigurierend = 5500 Mark 
PPC 604e 200 = = = 50 = 12/96 Phase 5, 650 Mark 
PPC750 275 275-3025 1024 Zei 50 45-55 = Tel.: 0 61 71/58 37 87, 1750 Mark 
PPC750 300 300-330 1024 221 50 45-55 7/98 www.phase5.de 2250 Mark 
PPC 604e 225 160-240 - = 50 40-61 = Pios, Tel.: 051 21/7 5330, 1000 Mark 
PPC 750 250 220-292 1024 1:1 45 41-45 = www.pios.de 3500 Mark 
PPC 750 220 120-360 512 22 40 40-45 = PPD, Tel.: 07 11/98 88 70, 1500 Mark 
PPC 750 250 120-360 1024 lei 40 40-45 1/98 www.powerlogix.com 3400 Mark 
PPC 750 300 120-360 1024 22 40 40-45 = 2900 Mark 
PPC 750 300 120-360 1024 1:1 40 40-45 = 4000 Mark 
PPC 604 233 = = = 40 40-45 = www.sonnet.de 700 Mark 
2x 604e 2x 200 = = =) 50 = = 1300 Mark 
PPC 750 233 = 512 2:1 42 = 7/98 1300 Mark 
PPC 750 266 = 512 2:1 44 = 7/98 2100 Mark 
PPC 750 300 = 512 2:1 43 = 7/98 2800 Mark 
PPC 750 250 120-360 512 2:1 40 40-45 = Storm, Tel.: 0 91 23/9 7180, 2150 Mark 
PPC 750 250 120-360 1024 3=2 40 40-45 = www.storm.de 2300 Mark 
PPC 750 250 120-360 1024 1:1 40 40-45 5/98 3000 Mark 
PPC 750 300 120-360 512 22 40 40-45 = 2550 Mark 
PPC 750 300 120-360 1024 121 40 40-45 = 4000 Mark 


MACUP 08/98 21 


Test: Alle neuen G3-PowerBooks 


Mobil mal drei 


Mn: 


Apples G3-PowerBooks gibt es in drei Leistungsklassen. Nachdem wir Ihnen bisher nur die Werte 


des 250er-Modells liefern konnten, folgt hier der endgültige Test aller drei mobilen Boliden. 


EM Die neuen PowerBooks sind ein 
Riesenerfolg, und damit leider wie- 
der einmal zu erfolgreich für Apple, 
denn bis Redaktionsschluß ging die 
Auslieferung der Geräte nur schlep- 
pend voran. Insbesondere das Top- 
modell G3/292, genauer: die Verfüg- 
barkeit von dessen 14-Zoll-LC-Dis- 
play, bereitete dem Apple-Werk in 
Irland offenbar große Probleme, so 
daß die sehnsüchtig erwarteten 
Testkandidaten erst kurz vor Druck- 
legung in unserem Labor eintrudel- 
ten: Neben dem Spitzenmodell mit 
292-Megahertz-PPC und 14 Zoll gro- 
ßem Luxusdisplay für 13 000 Mark 
schickte uns Apple auch das nicht 
einmal halb so teure Einstiegsmo- 
dell. Das 250er PowerBook hatten 
wir ja bereits vor zwei Ausgaben ge- 
testet (Seite 19). Wir waren natürlich 
gespannt, ob das 233-Megahertz- 
Gerät schon einigermaßen mithal- 


ten kann oder ob man besser die 
Finger davon läßt. 

Denn gerade dieses muß in zwei- 
erlei Hinsicht zurückstecken: Zum 
einen muß sein Prozessor mit 233 
Megahertz Taktrate auskommen, 
was ja an sich nicht weiter schlimm 
wäre. Dazu kommt aber der fehlen- 
de Backside-Cache, der dem 63 
überhaupt erst zu seiner Überle- 
genheit verhilft. Die beiden größe- 
ren Versionen kommen dagegen 
gleich mit 1 Megabyte Cache daher. 
Zudem können beim 250- und 292- 
Megahertz-Modell die Prozessoren 
über einen flotten 83-Megahertz- 
Systembus mit dem Rest der Hard- 
ware kommunizieren, beim 233er 
hingegen nur mit 66 Megahertz. 


Leistung. In Sachen Leistung war 
denn auch das 292er erwartungs- 
gemäß nicht zu schlagen. Selbst im 


Modell PowerBook 63/233 PowerBook 63/233 PowerBook 63/250 PowerBook 63/292 

Prozessor/Taktrate PPC 750/233 MHz PPC 750/233 MHz PPC 750/250 MHz PPC 750/292 MHz 

Backside-Cache/Takt = = 1 MB/125 MHz 1 MB/146 MHz 

Arbeitsspeicher 32 Megabyte 32 Megabyte 32 Megabyte 64 Megabyte 

Festplatte 2 Gigabyte IDE 2 Gigabyte IDE 4 Gigabyte IDE 8 Gigabyte IDE 

Display 12,1 Zoll passiv 13,3 Zoll aktiv 13,3 Zoll aktiv 14,1 Zoll aktiv 

Auflösung/Farbtiefe 800 x 600/16 Bit 1024 x 768/24 Bit 1024 x 768/24 Bit 1024 x 768/24 Bit 

Externer Monitor max. 1280 x 1024/8 Bit bzw. max. 1280 x 1024/16 Bit bzw. max. 1280 x 1024/16 Bit bzw. max. 1280 x 1024/16 Bit bzw. 
1152 x 870/16 Bit 1152 x 870/24 Bit 1152 x 870/24 Bit 1152 x 870/24 Bit 


Video-out-Schnittstelle 


S-Video oder Composite, 
PAL, NTSC 


S-Video oder Composite, 
PAL, NTSC 


S-Video oder Composite, 
PAL, NTSC 


Optionen = = internes 56k-Modem internes 56k-Modem 
(400 Mark Aufpreis) (400 Mark Aufpreis) 
Lieferumfang 20fach-CD-Laufwerk, 20fach-CD-Laufwerk, 20fach-CD-Laufwerk, 20fach-CD-Laufwerk, 
SuperOffice SuperOffice SuperOffice SuperOffice 
Preis (zirka) 5800 Mark 7300 Mark 9200 Mark 13 100 Mark 
Pro & Contra 
+ Günstiger Preis + Bestes Modell für + Bestes Preis-Leistungs- + Extrem schnell 


MACup Urteil 
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- 12-Zoll-Display für heutige 
Ansprüche zu klein 


befriedigend 


Sparfüchse 
= Leistung nicht auf 
63-Niveau 


gut 


Verhältnis 


sehr gut 


= Extrem teuer 


sehr gut 


Vergleich zum gewiß nicht langsa- 
men 250-Megahertz-Gerät konnte 
esnochmals ordentlich zulegen und 
hätte um ein Haar sogar den Power- 
Mac G3/300 in Schwierigkeiten ge- 
bracht. Einerseits kann das Power- 
Book die Vorteile des schnelleren 
Busses bei rechenintensiven Pro- 
grammen wie Cinema 4D ausspie- 
len, andererseits kommt es durch 
die konstruktionsbedingt langsame 
2,5-Zoll-Festplatte bei Anwendun- 
gen wie Photoshop nicht hinterher. 

Logischerweise spielt das 233er- 
Modell hier in einer anderen Liga, 
erreicht aber im Schnitt immerhin 
die Performance eines Power-Mac 
9600/200, was unterwegs wohl mei- 
stens genügen dürfte. 

Während also die Rechenlei- 
stung des 233er-Modells durchaus 
recht hoch liegt, erwies sich das 12- 
Zoll-Display unseres Testgeräts als 
die weitaus größere Spaßbremse. 
Beim Einstiegsmodell für 5800 Mark 


Alle G3-PowerBooks im Leistungsvergleich BENCHUP 


verbaut Apple noch ein passives 
Display mit nur 800 mal 600 Punk- 
ten, die es zudem nur mit Tausen- 
den Farben anzeigen kann. Und als 
wäre das noch nicht Nachteil genug, 
konnten Brillanz und Helligkeit un- 
seres Testgeräts nicht überzeugen. 
Darüber hinaus fehlt bei dem klei- 
nen Modell - im Gegensatz zu den 
falschen Angaben in MACup 6/98 - 
der praktische Videoausgang. 

Die aktiven Displays mit 13 und 
14 Zoll, die immerhin 1024 mal 768 
Pixel anzeigen können, gefielen uns 
da weitaus besser. Ein helles, schar- 
fes und brillantes Bild ohne Schlie- 
ren ist bei beiden garantiert. Der 
Größenunterschied von 13 zu 14 
Zoll fällt allerdings nur im direkten 
Vergleich auf. 


Fazit. So bleibt es im wesentlichen 
bei den schon vor zwei Monaten ab- 
gegebenen Empfehlungen für den 
Kauf der „Wall Street“-PowerBooks: 


Das beste Preis-Leistungs-Verhält- 
nis bietet das 250-Megahertz-Mo- 
dell, das nicht nur verflixt schnell, 
sondern auch gut ausgestattet ist. 
Wer sparen möchte, sollte zum 
233er mit 13-Zoll-Display greifen, 
dasimmerhin die Leistung des letzt- 
jährigen Topmodells gepaart mit al- 
len Vorteilen der neuen Tragbaren 
wie Videoausgang, gelungenes De- 
sign und dergleichen mehr bietet. 
Die kleinste Variante sollte man da- 
gegen nicht weiter in Erwägung zie- 
hen, hier empfiehlt sich schon eher 
der Griff zum momentan sehr gün- 
stigen PowerBook 1400. 

Das Spitzenmodell mit der stol- 
zen Taktrate von 292 Megahertz bie- 
tet wirklich alles im Überfluß, und 
ein Ausreizen dieses Geräts dürfte 
abseits von Schreibtischen kaum 
möglich sein. Bei der Beschränkung 
auf „Tempo 250 freiwillig“ ist preis- 
lich allerdings auch locker noch ein 
G3-Mac extra drin. (spa) 


Referenzgerät: Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
Power-Mac 9600/200 

a besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
re 127% 96% 12% 101% 89% 3% 
PowerBook {a8 Zi oo - r m - 
en i 3% 118% 106% 1% 18% 
lee 70% 18 % 14 % 18% 164% 182% 
a 124% 17% 139 % 135 % 136 % 146 % 
A 10H 13% 153% a 16% 157% 
ne 157% 144% 13% 166% IT % 199% 
PowerBook es | 127% 12% 131% 108% 01% 10% 


System 
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APPLE-AKTION 


Yellow-Box-Wettbewerb 


Wer gute Software schreibt, fährt auf Kosten Apples zur WWDC 


einen Wettbewerb ausgeschrieben. Einrei- : 
chen kann man Programme aus den Berei- 
chen „Design & New Media“, „Science & : 
ist der 31. August 1998, die Gewinner wer- 
tion“. Die jeweiligen Sieger fliegen zur 
WWDC 99 in San Jose. Flug, Hotel und : 
Konferenzteilnahme gehen auf Apples : 
Rechnung. Außerdem soll den Siegerpro- ! 
dukten bei der Vermarktung unter die 
Arme gegriffen werden. Was genau Apple 
darunter versteht, sollten die Entwickler : 
besser vor der Teilnahme klären. Die Teil- : 


Research“, „Medical“ sowie „Administra- 


EI Um die Entwicklungvon : 
“ ne Yellow-Box-Programmen 
un voranzutreiben, hat Apple 


nehmerzahl ist auf 300 begrenzt, alle Teil- 
(siehe Folgeseite) zugeschickt. 


jetzt für die Yellow Box entwickelt wird, 


den aufder Düsseldorfer Macworld im No- 


Apple Computer GmbH, Stichwort: Ent- 
wicklerwettbewerb, Dornacher Straße 3d, 
85622 Feldkirchen. (maz) 

> Info: www.apple.deleducation/ 
contest.html. 


ALTERNATIVE SYSTEME 


Software fürs Be0S R3 


Mi Die Firma Beatware hat neue BeOS-R3- : 
kompatible Versionen ihrer Software vor- : 
gestellt. Das Officepaket BeBasics (siehe 
MACup 10/97, Seite 68) ist nun in der Ver- 
sion 2.0 verfügbar, die aufdem BeOSR3 für ; 
PowerPC ebenso wie aufder Intel-Variante 
läuft. Es besteht aus „Writer“, der Textver- 
arbeitung mit Layoutfunktionen, und der ; 
9 Info: Beatware, www.beatware.com 


Tabellenkalkulation „Sum-It“. BeBasics 2.0 


ist für 69 Dollar zu haben, eine Demover- 
sion ist kostenlos erhältlich. 
Der FTP-Client „Get-It 2.0“ läuft eben- 


Mail-It 1.6 kostet 39 Dollar. Zum Schnup- 
pern gibt's eine 30-Tage-Demo. (maz) 


ALTERNATIVE SYSTEME 


Be0OS-Updates 


Mi Ein erstes Update zum BeOS Release 3 
: (MACup 7/98, Seite 38) auf die Version 3.1 
: ist verfügbar. Es enthält diverse kleine Bug- 
nehmer bekommen das Rhapsody DR 2 
gabyte große Update steht sowohl für die 
Die Botschaft der Aktion lautet: Was : 
| Systems zum Download bereit (www.be. 
läuft auch unter Mac OSX. Anmeldeschluß 
: Be empfiehlt allen R3-Benutzern die Ak- 
tualisierung ihres Systems. 

vember bekanntgegeben. Die Anmeldung 
kann per E-Mail oder schriftlich erfolgen: : 
Optional Items Directory Update“, das ei- 
nige zusätzliche Utilities, Demoversionen 
: und Programmierbeispiele enthält. Infor- 
mationen dazu gibt es unter der Adresse 
www.be.com/support/updates/r3_upda- 
: te_optional.html. Die Datei belastet das 
Download-Konto noch einmal mit rund 2 
Megabyte. (maz) 

: > Info: Be Europe, Tel.:0 61 96/97 50 36, 

| www.beeurope.com 


> Applehatdie US-Version 1.5 
des Plattentools Drive Setup 
: überarbeitet (www.info.apple.com/swup- 
falls unter beiden R3-Versionen und kostet 
19 Dollar. Schließlich wurde auch das 
E-Mail-Programm „Mail-It“ überarbeitet. : 
nicht fertig. > Connectix (www.connectix. 
| com) bietet das Update auf Virtual PC 2.0.1 
: jetzt unter anderem auch in deutsch an. 


fixes und Verbesserungen. Das rund 6 Me- 


PowerPC- als auch die Intel-Version des 


com/support/updates/r3_update_1.htm!). 


Darüber hinaus gibt es noch eine Er- 
gänzung zum Update, das „Release 3.1 


dates). Sie soll Fehler mit G3-Macs und ei- 
nigen IDE-Platten beheben. Das deutsche 
„Laufwerke konfigurieren 1.5“ ist noch 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Abbildung 1: Die 
Anmeldung an 
den Helios-Ether- 
Share-Volumes 
erfolgt auf dem 
Mac wie gewohnt 
per Auswahl. 


Mi Der König ist tot, eslebe der König 
-ein Motto, das auf den ersten Blick 
gut zum momentanen Status desje- 
nigen Systems paßt, das Apple noch 
vor gar nicht so langer Zeit als Sy- 
stem der Zukunft angepriesen hat. 
Entgegen einigen Meldungen in der 
Fachpresse ist das System nicht am 
Ende. Steve Jobs hat das Projekt 
auch keineswegs abgeschossen. Die 
Ausführungen zu Apples neuer Sy- 
stemstrategie, die er häppchenwei- 
se auf der vergangenen Entwick- 
lerkonferenz WWDC verkündete, 
wurden vielerorts einfach mißver- 
standen und voreilig als das Aus für 
Rhapsody interpretiert. 

Bereits auf der alljährlichen Ent- 
wicklerkonferenz wurde auch die 
neuste Rhapsody-Version, das De- 
veloper Release 2 (DR 2), an die Pro- 
grammierer verteilt. Das wirft na- 
türlich die Frage auf, wo die Unter- 
schiede zwischen Rhapsody und 
Mac OS X genau liegen (siehe auch 
MACup 7/98, Seite 6). Um dies zu 
beantworten, muß man sich noch 
einmal vor Augen führen, was Mac 
OSXeigentlich ausmacht und worin 
seine Gemeinsamkeiten mit Rhap- 
sody bestehen. Letztlich sollen Mac 
OS und Rhapsody zu Mac OS X ver- 
schmelzen, so daß beide Systeme 


NN Rhap-OS-X 


Ether$hare 
EtherShare 


“matthias 
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Wählen Sie ein File Server Volume: 


Applications 


ICC-Profiles 


Markierte Volumes (&J) werden beim 
nächsten Systemstart automatisch geöffnet. 
@ Nur Name sichern 
© Name und Kennwort sichern 


Abbrechen 


D1-3.7.2 


Rhapsody DR 2 


Die Odyssee 


Die zweite Entwicklerversion von Rhapsody ist fertig. Aber wie 


geht's nach der Ankündigung von Mac 0S X weiter? Wir 


sind der Frage nach der zukünftigen Rolle von Rhapsody nach- 


gegangen und haben geschaut, was das DR 2 Neues bringt. 


dort ihre Spuren hinterlassen wer- 
den. BeideWege führen also zum ge- 
meinsamen Ziel. 


Mac 0S X ist nicht Rhapsody. Mac 
OS X einfach nur als Rhapsody für 
jedermann mit neuer „Super Blue 
Box“ alias Carbon zu sehen wird der 
Idee sicher nicht gerecht. Technisch 
gesehen mag vielleicht etwas Wah- 
res dran sein, aber wie man Apples 
zukünftiges OS sieht - mehr Mac 
oder mehr Rhapsody -, hängt davon 
ab, ob man sich aus der Sicht eines 
Anwenders oder eines Systement- 
wicklers nähert. In technischer Hin- 
sicht wird Mac OS X viel von Rhap- 
sody übernehmen. 

Der Anwender von Mac OS X 
wird oberflächlich eher ein Mac-Sy- 
stem vorfinden. Die Carbon-Umge- 
bung erleichtert Entwicklern von 
Mac-Anwendungen die Portierung 
der bereits vorhandenen Software 
bei gleichzeitiger Nutzung der neu- 
en Systemeigenschaften wie voll- 
wertigem Multitasking oder Spei- 
cherschutz. So soll das Mac OS X 
gleich bei Einführung mit einem 
ähnlich großen Softwareangebot 
aufwarten können wie das heutige 
Mac OS. Der Anwender wird über 
mehrere Updates wie Allegro und 
Sonata fließend zum alles vereini- 
genden Mac OS X geführt. 


Pro Rhapsody. Der zweite Weg zum 
X-System führt über Rhapsody. Er 
bietet sich natürlich für ehemalige 
Benutzer von OpenStep an, da 
Rhapsody ja in weiten Teilen auf 
diesem System basiert. Mit Rhap- 
sody 1.0 wird Apple im Herbst das 
erste Mal ein eigenes Serverbe- 
triebssystem im Angebot haben, das 
sich als echte Alternative zu NT- 
oder Unix-Serversystemen anbietet. 


Für Programmierer gibt esneben 
einer ausgezeichneten OpenStep- 
Entwicklungsumgebung noch ei- 
nen weiteren gewichtigen Anreiz. 
Da es Rhapsody 1.0 auch als Intel- 
Version geben wird, erhalten sie mit 
der Yellow Box eine leistungsfähige 
Basis für plattformübergreifende 
Applikationen. Da das Next-System 
schon seit langem auf Intel-Hard- 
ware läuft, gibt es auch eine Menge 
Erfahrungen im PC-Bereich. 

Zu den erfolgreichen Next-Appli- 
kationen zählen zum Beispiel Web- 
Objects-Anwendungen. Die zuge- 
hörigen Bibliotheken ermöglichen 
eine elegante und leistungsfähige 
Verknüpfung von Datenbanken mit 
Webseiten. Die Anfragen werden 
direkt von der Webseite zur Daten- 
bank-Engine geleitet, dort automa- 
tisch bearbeitet und die gewünsch- 
ten Infos dann wieder auf der Web- 
seite ausgegeben. 

Auch die Serverlösungen Ether- 
Share, PDF-Handshake und Ether- 
Share OPI aus dem Hause Helios 
sind bereits in Rhapsody-Versionen 
verfügbar (Abbildungen 1bis 3). Ge- 
rade in Verbindung mit solchen Ap- 
plikationen dürfte Rhapsody dem 
guten alten Mac OS haushoch über- 
legen sein. Vermutlich wird Apple 
komplette Rhapsody-OPI-Serverlö- 
sungen auf G3-Basis anbieten. 

Durch die OpenStep-Entwick- 
lungsumgebung läßt sich die bereits 
vorhandene Next-Software relativ 
schnell auf Rhapsody übertragen. 
Hierdurch könnte Apple ebenfallsin 
neue Märkte vordringen, die dann 
später auch mit Mac OS X bedient 
werden könnten. 


Neu im DR 2. Die Unterschiede zum 
DR 1 beginnen schon bei der Instal- 
lation, die mittlerweile praktisch > 


> genauso einfach und bequem 
wie beim Mac OS abläuft. Mit dem 
„Setup Assistant“ werden gleich bei 
der Installation wichtige Einstellun- 
gen zur Systemkonfiguration vorge- 
nommen (Abbildung 4). Bei dieser 
läßt sich auch gleich ein Benutzer 
mit Paßwort einrichten. 

Während die Oberfläche desDR1 
noch sehr an NextStep erinnerte, 
wurde das DR 2 nun wesentlich 
deutlicher von Apples Handschrift 
geprägt. Mit dem „Preferences“- 
Tool kann man alle möglichen 
Systemeinstellungen vornehmen - 
beim Mac OS erledigen das klassi- 


Im] EtherShare Applications E 
MR 8 Objekte, 3,1 GB frei 
Abbildung 2: Die EtherShare Admin Helios Terminal Time Server 
mitgelieferten & Q 
Helios-Utilities Helios Mail EtherShare ohtent Installer Unsupported 
kann man sich per 
Netzwerk vom & Pr 
EtherShare-Server touch Tagger B 
herunterladen. U I 
DO] = Rhap-0S-#:Benutzer:matthias = E Rhap-0S-$:Volumes 


Benutzer: [mattnias |] 
Kennwort: Il | 
Voller Name: [Mattnias enen |] 
Verzeichnis: [/tocat/users/mattnias | 
Startprogramm: |/bin/tesh 


Primärgruppe: 


Gruppen: |staff “ 


scherweise die Kontrollfelder. Mel- 
det sich der Nutzer beim System an, 
wird die Oberfläche nach seinen 
Einstellungen konfiguriert. Auch 
die Bildschirmauflösung läßt sich 
jetzt direkt in Rhapsody verstellen, 
wobei allerdings ein Neustart not- 
wendig ist, um die neuen Werte 
auch zu aktivieren. Die Menüs sind 
jetzt abreißbar und lassen sich als 
Palette verwenden (Abbildung 5). 
Unter der Oberfläche hat sich 
ebenfalls einiges getan. Das ganze 
System läuft schneller, und auch die 
Java-Implementation wurde verbes- 
sert. Einige Tools zur Systemkonfi- 
guration wurden sogar komplett in 
Java geschrieben, vermutlich um zu 
zeigen, daß es Apple mit Java ernst 
ist. QuickTime 3.0 sowie neue Gra- 
phikroutinen zur Vorbereitung auf 
Adobes PDF als zukünftigen Sy- 
stemstandard wurden integriert. 
Besonders gespannt waren wir 
auf den Zustand der Blue Box, jenen 
Bestandteil also, in dem „normale“ 


2 EtherShare 
& EtherShare Applications 
& ICC-Profiles 


Rhap-OS-#:Drucker 


Rhap-OS-$:6ruppen 
Ri on Rhap-0S-X:Benutze 
& dial @ daemon , 
& gam|| @ macuser Abbildung 3: Das 
a) @ matthias 5 R 
Eee] @ novoay Administrations- 
s mac|| @ root programm von 
mal 
[widerrufen] | Sichern | Pr man Helios ermöglicht 
Zee N men net ® . ei 
die Konfiguration 
vom Mac aus. 
& File Edit Window Services 


TEE Rhapsody DR 2 


Mac-OS-Programme laufen sollen. 
Sie gehört jetzt standardmäßig zum 
Lieferumfang. Beim ersten Start der 
Blue Box wird für jeden Rhapsody- 
User sein eigenes Mac OS als Datei 
auf der Rhapsody-Platte angelegt 
(Abbildung 6). Normale Mac-Parti- 
tionen mountet das System dann 
nach dem Start. Ein paar probewei- 
se gestartete Programme liefen 
klaglos, allerdings verbietet Rhap- 
sody direkte Hardwarezugriffe. 

Der Wechsel zurück in Rhapso- 
dys Workspace-Manager funktio- 
niert über das Programm-Menü, da 
für die Blue Box leider nur noch der 
Fullscreen-Modus vorgesehen ist. 
Den Mac-OS-Start im Fenster gibt 
es nicht mehr. Eine Einschränkung, 
mit der man sich aller Wahrschein- 
lichkeit nach auch beim Einsatz 
nicht Carbon-kompatibler Mac-An- 
wendungen unter Mac OS X abfin- 
den muß. Der virtuelle Speicher ist 
immer aktiviert, wird aber nicht 
mehr auf einen festen Wert einge- 
stellt. Bei Bedarf stellt Rhapsody ge- 
nug Platz bereit (Abbildung 7). 


Zum Schluß. Nach Version 1.0 sind 
keine weiteren Rhapsody-Releases 
geplant. Das klingt zunächst ziem- 
lich drastisch, doch der Weg führt 
keineswegs in eine Sackgasse. Auf 
der PowerPC-Seite soll es im dritten 
Quartal 99 in Mac OS X münden, 
was für bereits existierende Rhapso- 
dy-Applikationen vermutlich ohne 
größere Reibungsverluste abläuft. 


r Rhapsody Setup Assistant — — DE 


IP Address Configuration 


What is the IP address for this configuration? 


195.222.199.253 (example: 10.1.2.3) 


What is the subnet mask for this configuration? 


What is the router address for this configuration? 


195.222.199.5 (example: 10.1.2.1) 


What is the hostname for this configuration? 


Rhap-0S-X (example: mycomputer} 


To continue, click the right arrow. 


Clock 
Grab 
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BE 328% 


bl = BE 


Abbildung 4: Mit dem Setup-Assistant läßt sich 
das System zumindest in den Grundeinstellungen auf 
gewohnt bequeme Art konfigurieren. 


About Grab 


MailViewer 
Preferences 

Preview 
PrintManager 
Stickies 

Terminal 

TextEdit 

Recent Applications » 
Recent Documents » 
Macos 

FileMerge 
InterfaceBuilder 
JavaBrowser 
ProjectBuilder 


Preferences 


Click a preference, then click Open. 
Appearance 


A Preferences 


= 


Monitor 


Set the overall brighiness level and how 


soon the screen dims when the 


computer is not in use. Change the 
number of colors, resolution, and gamma 
settings for the screen display. 


- Color Depth 
Grays 
© Colors |Thousands 


12 14 16 18 20 22 
Intel PPC 


Resolution — 


Show: | Recommended * 


& ‚Selected color depth and resolution 
will take effect when you log out. 


Abbildung 5: Jeder Anwender erhält unter Rhapsody einen Desktop mit seinen persönlichen 
Einstellungen. Die Programme für die Voreinstellungen erinnern an Mac-Kontrolifelder. 
Ganz links liegt das abgerissene Apfel-Menü. 


Wie bis dahin die Entscheidung 
für die Intel-Version ausfällt, bleibt 
abzuwarten. Aber auch dort wird es 
sicher eine Lösung geben. Zumin- 
dest die Yellow Box für Windows 
wird es weiterhin geben. Denkbar 
istauch, daß sich zu einem späteren 
Zeitpunkt die Kombination aus Yel- 
low Box und Java zur eigentlichen 
Perspektive eines hardwareunab- 
hängigen Apple-OS entwickelt. Mac 
OS X wird unter der Oberfläche viel 
von Rhapsody erben, und das ist 
auch gut so. Das Fazit muß also lau- 
ten: Der Name Rhapsody geht, die 
Technologie bleibt. (maz) I 


Copying StartupDisk.img 
Creating a new startup disk image at 
/Local/Library/MacOS/Users/matthias/Sta 


rtupDisk.img. 


Abbildung 6: Beim ersten Start der Blue Box 
wird für jeden Rhapsody-User eine eigene Datei 
mit Mac-System erstellt. 


I hbout This Computer H5E 


Mac 05 8.1 


Blue Box Enabler 
Developer 2.0.1 


FileMaker Pro 


E Mac 05 


WWF Microsoft Word 


Abbildung 7: Die RAM-Einstellung der Blue Box ist nicht 
fest vorgegeben, Rhapsody stellt den benötigten virtuellen 
Speicher zur Verfügung. 


Hardware- 
Voraussetzungen 


> Rechner: Power-Macs der Serien 7600, 8500, 
8600, 9500, 9600, G3V 


> Arbeitsspeicher: Mindestens 32 Megabyte 


> Graphik: Onboard-Video sowie von Apple ver- 
wendete Karten der Firmen ATI und Ixmicro 
(vormals IMS) 


> Festplatten: SCSI (keine PCI-SCSI-Karten), 
IDE, Mindestens 500 Megabyte freier Platz 


Eine Liste der unterstützten PC-Hardware des 
Intel-Lagers gibt es unter: http://gemma.apple. 
com/rhapsody/rhapdev/DR2_PC.html 


1) Für das „alte“ G3-PowerBook und das 3400er gibt es keine offizielle Unterstützung; 
beide Rechnermodelle können aber trotzdem genutzt werden. 
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WORKSHOP 
nz A 


Folge 22 


Tastaturakrobatik 


Boot- Keys Ne RR iR reheeebennsfhinnensieanedineliiedneih 


Maustaste festhalten k Verhindert den Start von PFEIL: __ Legt die Desktopdatei neu 
Diskette und wirft diese aus | 5:3 | nz | an (funktioniert immer beim 
; = 7 Mounten eines Volumes) 
| C | Startet von eingelegter CD 
Verhindert das Öffnen von 
Fenstern nach dem Start 


A 


Übergeht das eingestellte 
E ann _ Startlaufwerk und veran- 
[E3£ | INZ | SP» ı— laßt die Suche nach einem — Nach dem Start wird der 
anderen startfähigen [E38 , virtuelle Speicher nicht 
Volume (zum Beispiel der CD aktiviert 
oder einer anderen Platte) 


Startet den Erweiterungs- 


Startet vom Laufwerk mit manager (braucht 


der für den Platzhalter # 


teile, wie zum Beispiel 
einem System-Enabler) 


Leertaste ) 


die Systemerweiterung 


eingesetzten SCSI-ID „EM Erweiterung“) 
Veranlaßt die Löschung des —)\) ar) Für AV-Quadras: 
| m Parameter-RAMs (am be- I; Im T I\ V ‚ TV als Monitor 
$ | = )J| pP ) R ) sten beim Kaltstart, also 

direkt nach dem Einschalten | IA-\e ') Für Classic: 
durchführen) \ En ( = x ) ‚0 ’ Aus dem ROM booten 
Verhindert das Laden von | 3 | a- | A | 'V | AY-Monitorerkennung 
Systemerweiterungen (mit u; 

5 | Ausnahme der unbedingt ____ Für PowerBooks: 

’ benötigten Systembestand- 'R Den Bildschirm auf 


Defaulteinstellung 
zurückstellen 


Finder-Befehle EUR SER EEE NIE E FETEESEUN. SEC NIEIIEENILNEOEITEHRUEGE. EUREN: BORNEESEN. EIS HIENENEIUIEERESEIEEEHEEONUE. SURERURUNLNICHHEIENUNENETEENERILG. EREERENER 


Öffnet Dialogbox mit den 
Optionen Ruhezustand, 

> ———» Neustart, Ausschalten un ir Zum [ q ) Aktiviert 

| Ä (Auswahl durch Tasten: S = Ei 3 N Ruhezustand 

2 Ruhezustand, R=Neustar,_ u oe 
Eingabetaste = Ausschal- ctrl | # | A= || Ä Leitet Ausschaltprozedur ein 
ten, Escape = Abbruch) \ 5 - — 


E, If Er | Ä Erzwingt sofortigen Neustart 


Ä Lädt den Debugger 
f 2 | | | 1 | / 2 ) Diskette in Laufwerk 1 3 \ 2.5 „MacsBug” (falls aktiv) 
\ ı\ ) 7 oder 2 auswerfen 
an) 7, Befördert ausgewählte 
Öffnet Dialogbox, die den 3 (ET Dateien in den Papierkorb 
-——, Abbruch des im Vorder- 
ra grund laufenden oo) m ) Dupliziert die 
KK; ® | sc ) Programms ermöglicht #) D) Auswahl 
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EM Daß man durch einige beim Boo- 
ten gedrückte Tasten den Startvor- 
gang beeinflussen kann, ist wohl 
hinlänglich bekannt. Wahrschein- 
lich hat fast jeder schon einmal die 
Schreibtischdatei neu angelegt oder 
das PRAM gelöscht. Es gibt aber 
noch viel mehr praktische Möglich- 
keiten, dem Mac Starthilfe zu geben. 


In der Praxis ist nur meistens das 
Problem, daß einem nie genau die 
Tastenkombination einfällt, dieman 
gerade braucht. Damit diese Zeiten 
zumindest für MACup-Leser end- 
gültig vorbei sind, haben wir eine 
Übersicht der praktischen Boot- 
Keys zusammengestellt. Aber auch 
nach dem Start muß man nicht 


immer gleich zur Maus greifen. Für 
viele Finderbefehle gibt es prakti- 
sche Abkürzungen, die schneller 
zum Ziel führen als der Weg durch 
die Menüs. Auch hierfür haben wir 
jede Menge Shortcuts für Sie zusam- 
mengesucht. Einige der Tastentricks 
funktionieren allerdings erst ab Mac 
OS 8 beziehungsweise 8.1. (maz) 


Ruft die Suchfunktion des 
Finders auf 


Zeigt Original zu ausgewählten 
’ Alias an 


Zeigt Finder-Info zur Auswahl an Schließt aktives Fenster 


Schließt alle Fenster 
) des aktiven Programms 


Legt neuen Ordner an 
(übernimmt Darstellungsoptionen 
vom übergeordneten Ordner) 


Startet Mac-0S-Hilfe 


Öffnet Ordner, Dokument 
oder Programm 


Bricht Dialoge oder 
die laufende Aktion ab 


Sichert Monitorbild als SimpleText- 


Öffnet Ordner, Dokument oder 
Pict auf dem Startlaufwerk 


Programm und schließt das Fenster, 

in dem das Objekt liegt (funktioniert 

auch, wenn per Wahl-Doppelklick | 
geöffnet wird) 


Sichert einen einstellbaren Moni- 
” _torbereich auf dem Startlaufwerk 


’  Sichert das Bild eines Fensters 


Druckt eine ausgewählte Datei 


Kopiert die mit der Maus bewegte Datei, Z1:]] 


anstatt sie nur zu verschieben 


= Workshop 22 = 
1 Objekt, 163,2 MB frei 


Schließt alle Fenster 
des aktiven Programms 


x 


a |) 
Erzeugt ein Alias der mit der Maus I TT 
bewegten Datei am Zielort . 
4 I» 


Macht den Fensternamen zu einem Pop- 
up-Menü, das den Sprung in alle 
übergeordneten Verzeichnisse anbietet 


© Workshop 22 


[ ]& Diverse 7 
&Maz ab 


Blendet Fenster des aktuellen 
‚2 Programms beim Wechsel aus 

| NT | (funktioniert beim Wechsel 
Adobe Photoshop”4.0) per Programm-Menü oder Klick 


Ga Eud: Light 3.0.1 . 
Be in Programmfenster) 


17:51 Uhr 
Finder ausblenden 
Andere ausblenden 
Alle einblenden 


Wie oben, aber das Ausgangsfenster 
schließt sich, wenn man in ein 
übergeordnetes Fenster springt. 


v&] Finder 
W Microsoft Word 


Workshop 20 MEER Y dabei das Fenster, in dem diese 
Vamnzı r liegt (gilt auch für Ordner und 


Öffnet eine Datei und schließt 


Blendet den Inhalt des Fensters aus Programme) 


EZ= Workshop 22 IE] N 


spezicı EITZEEEEEE 


Papierkorb entleeren 


Unterdrückt die Abfrage 
beim Leeren des Papierkorbs, 
und löscht auch geschützte 
Dateien 


Auswerfen 

Volume löschen... / 
Ruhezustand 
Neustart 
Ausschalten 


Blendet Inhalte aller Fenster 
des aktiven Programms aus 
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Mac OS 


SheepShaver SheenShaver 


Ka 


System wird gestartet... 


VEICOS 


VEIEOS 


ER Tracker 
&) Terminaı 
BB NetPositive 
% SheepShaver 
BG StyledEdit 


Der SheepShaver-Mac beim 
Starten (hier im eigenen Fenster). 


Die Fenster-Modi sind im Kontrollfeld 
„Monitore und Ton‘ an den zu kleinen 
Bildfrequenzen zu erkennen. 


Maz ab 
8 Objekte, 170,9 MB frei 


SheepShaver 


User's Guide 


Monitor 


Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Hilfe 


O 2» 


Itiple Scan Monitor 


Warntöne 


BAaRBBABB 


Farbtiefe 


sıseyprne 


z O Graustufen 
| 


@ Farben | 


‚„_ Auflösung 


\ Zeigen: Empfohlene + 
| 


640 x 480, 7OHz 
1800 x 600, SHz 
800 x 600, TOHz 
1024 x 768, 7OHz 
| [1152 x 900, 70Hz ” 


Mac-Runtime: SheepShaver 


Be to Mac 


Mit dem derzeit noch als Shareware vertriebenen „SheepShaver“ ist es jetzt möglich, Mac-System 


NK, 
ME IOEIWIAELT/D VEIT 


JOINED IVEeIE 


und -Programme vom BeOS aus zu starten. Wir warfen einen ersten Blick auf die 1.0-Version. 


EHI Wer auf einem Power-Mac mit 
dem BeOS arbeitet und auf Dateien 
seiner Mac-Partition zugreifen will, 
kann das Volume im Tracker moun- 
ten und dann ganz normal damit 
arbeiten. Wenn man aber schnell 
mal ein Mac-Programm braucht, 
bleibt normalerweise nur ein Neu- 
start, um wieder ins Mac OS zu ge- 
langen. Es sei denn, man besitzt 
„SheepShaver“. Diese Software er- 
möglicht die Benutzung von Mac- 
Programmen bei laufendem BeOS. 


Voraussetzungen. SheepShaver be- 
nötigt einen Rechner mit dem neuen 
BeOS R3 (MACup 7/98, Seite 38). 
Und da es sowohl einen PowerPC- 
Prozessor als auch die Mac-ROMs 


SheepShaver PROFIL 
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Ablaufumgebung für Mac-Software 

Läuft ab BeOS R3 auf Power-Mac oder BeBox mit ROM-File 
Bootet Mac 0S ab Version 7.5.2 

Fenster- und Fullscreenmodus 

Info und Bezug: www.sheepshaver.com 

Preis: unter 80 Mark (Shareware) 


braucht, scheiden Intel-basierte 
Rechner schon mal grundsätzlich 
für den Einsatz von SheepShaver 
aus. Eine BeBox hat zwar den erfor- 
derlichen Prozessor, die fehlenden 
ROMs hingegen müssen als Dateien 
auf der Platte liegen, was natürlich 
die Frage nach der Rechtmäßigkeit 
solcher Kopien aufwirft. Im Gegen- 
satz zu Software wie Virtual PC oder 
SoftWindows kann sich SheepSha- 
ver die aufwendige Prozessoremu- 
lation sparen, was sich positiv auf 
die Geschwindigkeit auswirkt. 


Installation und Betrieb. Die Konfi- 
guration ist einfach. Nach dem Start 
des Programms läßt sich unter an- 
derem bestimmen, auf welche Mac- 
Laufwerke SheepShaver zugreifen 
soll oder wieviel RAM der virtuelle 
Mac haben soll. Als Startlaufwerk 
dient eine Mac-Partition mit einem 
normalen Systemordner ab Version 
7.5.2 aufwärts. Das Mac OS gehört 
übrigens nicht zum Lieferumfang. 
DerSheepShaver-Macarbeitetin 
diversen Auflösungen, entweder in 
einem Fenster (Abbildung links) 
oder im viel flotteren Fullscreen- 


Modus. Die Umschaltung kann da- 
bei zu jeder Zeit per Mac-Kontroll- 
feld (Abbildung rechts) erfolgen. 
Prinzipiell sollten alle Programme 
laufen, die sauber programmiert 
sind und nicht direkt auf die Mac- 
Hardware zugreifen. Texte lassen 
sich per Zwischenablage austau- 
schen. Daneben bleibt natürlich der 
Weg über eine Mac-Partition. Es ist 
aber verständlicherweise nicht er- 
laubt, ein Volume unter beiden Sy- 
stemen gleichzeitig zu mounten. 


Fazit. Für ein richtiges Urteil ist es 
noch zu früh. An der Stabilität ihrer 
Software müssen die SheepShaver- 
Entwickler jedenfalls noch arbeiten. 
Im langsamen Fenster-Modus fror 
uns SheepShaver öfter ein, und 
auch die Ethernet-Schnittstelle be- 
reitete Probleme. Da SheepShaver 
aber momentan als Shareware ver- 
trieben wird, kann man es getrost 
erst mal ausprobieren. Die Lizenz, 
die dann auch den sinnvollen Full- 
screenmodus ermöglicht, kostet 80 
Mark. Wenn die Kinderkrankheiten 
auskuriert sind, erhält man hierfür 
ein faszinierendes Produkt. (maz) I 
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FARBDRUCKER 


Lexmark erweitert 
Optra-Color-Serie 


Neu: Ein A3-LED-Drucker und zwei PostS$cript-fähige Tintendrucker 


EM Im August will Lexmark mit drei neuen 


und sechs A3-Farbseiten 


: um einen A4-Drucker mit 12 Megabyte Ar- 
Farbdruckern auf den Markt kommen. : 
Beim „Optra Color 1200N“ handelt es sich : 
um einen PostScript-fähigen A3-Farb-LED- : 
Drucker mit einer maximalen Auflösung | 
von 600 dpi. Die erreichbare Druckge- 
schwindigkeit gibt Lexmark mit zwölf A4- : 


beitsspeicher (maximal 68), der sich mit- 
tels externem Ethernet-Printserver in Netz- : 
werke einbinden läßt. Das Modell 45N : 
kann A3-Überformate bedrucken, verfügt | 
über 24 (maximal 72) Megabyte Arbeits- : 
speicher und besitzt eine interne Ether- : 
net-Schnittstelle. Beide : 


pro Minute an. Der 1200N 
verfügt über zwei 250- 
Blatt-Papierzuführungen 
und eine 10BaseT/100 
BaseTx-Netzwerkkarte ' 
sowie 64 Megabyte Haupt- 
speicher (maximal 128). 


zn 
7 


— 
— 


Geräte bringen 150 Blatt ! 
in ihrer Papierzuführung : 
unter, der45N kommtmit 
einem zusätzlichen 100- 
Blatt-Einzug daher; beide : 
nehmen auch jeweils eine 
6-Farben-Patrone für den 


Er verarbeitet Papierstärken zwischen 60 : 
und 163 g/qm und läßt sich mit einer 2-Gi- : 
gabyte-Festplatte und einer Faxkarte aus- 
statten. Das neue Lexmark-Modell kostet 


rund 20 500 Mark. 


: Laserdrucker mit einer Auflösung von 600 

Die beiden neuen PostScript-fähigen 
Farbtintendrucker „Optra Color 40N“ und ; 
„45N“ erreichen eine Auflösung von 600 
dpi sowie Druckgeschwindigkeiten von 
acht monochromen und vier A4-Farbsei- : 
ten pro Minute. Beim 40N handelt es sich 


Photodruck auf. Der Optra Color 40N soll : 
zirka 1900 Mark kosten, der 45N rund 3500. 

Mit dem „Optra K 1220“ steht ein Post- : 
Script-fähiger 12-Seiten-Schwarzweiß- 


dpi zur Verfügung. Er soll rund 2200 Mark 
kosten, muß für den Einsatz in Mac-Um- : 
gebungen aber zusätzlich mit einer Netz- 
werkkarte ausgestattet werden. (uvi) : 
> Info: Lexmark, Tel.:0 60 74/48 80, 
www.lexmark.de 


LED-DRUCKER 


8-Seiten-Drucker von Kyocera 


BI Mit dem „FS-800“ hat Kyocerajetzteinen : 
8-Seiten-Drucker mit 600 dpi Auflösung im : 
Angebot, der mittels optional erhältlicher 
Emulation auch PostScript-fähig ist. Das ; 
Papierfach faßt 150 Blatt, zusätzlich gibt es 


SCHWARZWEISSLASER 


Neue Drucker von Tally 


Mi Zwei monochrome Laserdrucker mit 12 : 
: bot. Der „T9112“ soll rund 1800 Mark : 
kosten, derT9116 zirka 2400 und die Ether- 
mit einer Ethernet- und einer LocalTalk- 
Schnittstelle sowie einer PostScript-Karte : 
ausstatten. Für den T9116 hat Tally auch 


und 16 Seiten pro Minute stellte Tally vor. 
Der „T9112“ und der „T9116“ lassen sich 
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MONITOR 


Platzsparender 
19-Zoller 


EM Mitsubishi schließt jetzt die Lücke zwi- 
schen ihren 17- und 21-Zoll-Monitoren 


: mit dem „Diamond Scan 90e“. Die emp- 


fohlene Auflösung beträgt 1280 mal 1024 
Bildpunkte bei einer Bildwiederholrate 
von 88 Hertz. Dank der „Short Depth“- 
CRT-Bildröhre ist der Neue nicht tiefer als 
ein 17-Zoll-Monitor. Er bietet sowohl einen 
BNC- als auch einen D-Sub-15-Anschluß 
und läßt sich optional mit einer USB- 
Schnittstelle ausrüsten, an die bis zu vier 


: weitere USB-Endgeräte passen. Er ist 


strahlungsarm nach MPR II und TCO 95 
und erfüllt die EnergyStar-Richtlinien. Der 


: Diamond Scan 90e ist ab sofort für rund 


1800 Mark zu haben. (uvi) 
> Info: Mitsubishi, Tel.:0 21 02/48 60 


AZ-LASERDRUCKER 


Neue Elite- 
XL-Serie 


EB Die Firma GCC stellte kürzlich mit dem 
: „EliteXL 20/600“ und dem „EliteXL20/800“ 


: neue 20-Seiten-Drucker vor. Beide haben 


eine 250-Blatt-Zuführung. Der FS-800 be- : 
druckt Papiere von 60 bis 163 g/qm und 
sollrund 1500 Mark kosten. (uvi) : 
> Info: Kyocera, Tel.:01 30/18 71 87, 
www.kyocera.de 


einen maximalen Druckbereich von 330 
mal 889 Millimetern, sind PostScript-fähig 


: und werden mit der bei GCC üblichen 
Schnittstellenausstattung — Ethernet, Lo- 
: calTalk, parallel und SCSI - ausgeliefert. 


Die Geräte kommen mit einem 150 Blatt 
fassenden Multifunktionseinzug und ei- 


: ner 500-Blatt-Papierkassette; zwei weitere 


: mit je 500 Blatt lassen sich zusätzlich in- 


stallieren. Der Elite XL 20/600 ist mit 16 
: Megabyte RAM ausgestattet, druckt mit ei- 


: ner Auflösung von 600 dpi und soll rund 


eine Duplex-Einheit zu 950 Mark im Ange- 


net-Schnittstelle 750 Mark. (uvi) 
> Info: Tally, Tel.:0 73 08/8 05 77, 
wwu.tally.de 


5200 Mark kosten. Der Elite XL 20/800 er- 


reicht eine Auflösung von 800 dpi, besitzt 


24 Megabyte RAM und dürfte knapp 6000 
: Mark kosten. (uvi) 

| > Info: GCG, Tel.:04 31/7 99 76 10, 

: www.gcctech.com 


% Peripherie 


Ratgeber 


Einblick in verschiedene SCSI-Standards 
und Tips für die richtige Kaufentscheidung 39 


Marktübersicht 


Alle derzeit erhältlichen SCSI-Platten 
in der großen tabellarischen Übersicht 40 


Der MACup-Test 
Was Festplatten heute leisten können - 
20 Ultra-SCSI-Platten im Vergleich 


Platten mit Power 


Zum schnellen Prozessor gehört eine gleichwertige Platte, und für Spitzenleistungen führt 


da kein Weg an SCSI vorbei. Wir liefern Ihnen wichtige Grundlagen und eine komplette 


Marktübersicht aller SCSI-Festplatten. Der anschließende Test schützt Sie vor Fehlkäufen. 


ie Gründe für eine neue Platte sind 

schnell aufgezählt. Mehr Platz und 

mehr Geschwindigkeit machen das 

Arbeiten mit dem Mac nicht nur deut- 

lich angenehmer, sondern auch um 
einiges flotter. Den Einfluß auf die Gesamtperfor- 
mance sollte man nicht unterschätzen, denn die 
Platte gehört zu den Rechnerkomponenten, auf die 
es in vielen Fällen ganz besonders ankommt. 

Das Paradebeispiel ist nach wie vor Photoshop, 
denn wenn dem Programm der Arbeitsspeicher aus- 
geht und es anfängt, Daten auf die Festplatte auszu- 
lagern, nützt der schönste Prozessor nicht mehr viel, 
daeraufeinelahme und veraltete Platte warten muß. 
Im High-end-Bereich fällt dieWahl dann sehr schnell 
auf eine der Ultra-SCSI-Spielarten, da die größten 
und schnellsten Laufwerke nach wie vor nur als 
SCSI-Versionen erhältlich sind. 


Klassengesellschaft. Die SCSI-Gesellschaft hat sich 
in den letzten Monaten deutlich verändert. Während 
man früher bei fast allen Platten einfach die Wahl 
zwischen IDE- und SCSI-Version hatte, beschränken 
sich heute fast alle Hersteller von dergehobenenMit- 
telklasse an aufwärts auf SCSI-Modelle. Die teurere 
SCSI-Schnittstelle lohnt sich einfach immer weniger 
für den Massenmarkt. Dieser wird klar von IDE 
dominiert, wobei die Überschneidung der beiden 
Schnittstellenklassen nur noch sehr gering ausfällt. 
Auch Apple setzt bei den aktuellen G3-Macs stan- 
dardmäßig auf IDE. Lediglich der große G3/300 
kommt mit einer Ultra-SCSI-Lösung. 

Das Angebot an SCSI-Platten wird kleiner, aber 
auch hochwertiger. Noch vor einigen Monaten konn- 


te man einfach an der Drehzahl einer Platte erken- 
nen, wo ihr Einsatzgebiet liegen soll. Mittlerweile ge- 
hen die Hersteller dazu über, die Drehzahl auch in 
der Standardklasse auf 7200 Umdrehungen pro Mi- 
nute anzuheben. Modelle mit 5400 U/min, noch vor 
einigen Monaten die gebräuchlichsten Platten, fin- 
det man hingegen kaum noch. Laufwerke mit weni- 
ger als 4 Gigabyte sind bereits eine Seltenheit und 
dürften ebenfalls demnächst vom Markt verschwin- 
den. Die Kapazitätsgrenze für 3,5-Zoll-Drives liegt 
heute beirund 18 Gigabyte, „Low Profile“-Platten mit 
25 Millimetern Bauhöhe gibt's bis 9 Gigabyte. 

Am oberen Ende der Leistungsskala hat die Aus- 
wahl zugenommen. In den Club der 10 000er sind 
nach Seagates Cheetah-Modellen nun auch Fujitsu 
und IBM mit einigen Laufwerken vorgestoßen. 
Hitachi arbeitet ebenfalls an einer Platte mit fünf- 
stelliger Drehzahl, doch bis zur Marktreife werden 
wir uns noch einige Monate gedulden müssen. 


Anschluß gesucht. Der SCSI-Bus in Apples G3-Mo- 
dellen schafft gerade mal 5 Megabyte pro Sekunde. 
Für die meisten Peripheriegeräte reicht diese Ge- 
schwindigkeit, und den Anschluß der internen Platte 
übernimmt ein IDE-Port. Außerdem reduziert das 
gemächliche SCSI-Tempo die Fehleranfälligkeit ge- 
genüber den üblichen Verkabelungssünden. Damit 
moderne High-end-Platten ihr Leistungspotential 
voll ausnutzen können, wird allerdings zusätzlich 
noch mindestens ein Ultra-SCSI-Controller benö- 
tigt. Diesen muß man als PCI-Karte nachrüsten, 
wofür die untere Preisgrenze bei etwa 300 Mark liegt. 
Die Auswahl reicht von der einfachen Ultra-SCSI- 
Karte bis zum jüngsten Sproß der SCSI-Familie > 
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Alle SCSI-Platten auf einen Blick 


> mit dem enorm originellen Na- 
men Ultra-2-SCSI (siehe Seite 42). 
Neben einem angemessenen 
SCSI-Controller braucht man auch 
noch die richtige Treibersoftware. 
Apples Plattentool unterstützt jalei- 
der kaum Fremdlaufwerke, so daß 
man hier aufLösungen von Drittan- 
bietern zurückgreifen muß. Ein klei- 
ner Tip: Fragen Sie gleich beim Plat- 


Ratgeber und Test: SCSI-Festplatten 


tenkauf nach dem Treiber, denn ein 
entsprechendes Bundle ist in fast 
allen Fällen günstiger als die nach- 
trägliche separate Anschaffung. 


Noch schneller? Wer die Leistung 
noch weiter in die Höhe schrauben 
will, sollte über ein Disk-Array auf 
Basis von Ultra+Wide-SCSI oder 
Ultra-2-SCSInachdenken. Alles, was 


man dafür braucht, ist eine passen- 
de PCI-Karte, zwei schnelle Platten 
und eine Arraysoftware. Damit sind 
Übertragungsraten von weit mehr 
als 20 Megabyte pro Sekunde kein 
Problem mehr. Derartige Lösungen 
gibt es auch komplett konfiguriert. 
Apple bietet im größten G3-Mac 
ebenfalls mittlerweile ein sehr flot- 
tes Array an. 


Modell Allegro 4 Allegro 4 Allegro 4 DK329H DK319H Ultrastar AES 
MAB 3045 SP/ MAA 3182 SP MAC 3045 SP/ DDRS-34560 
3091 SP 3091 SP 
Hersteller Fujitsu Hitachi IBM 
Kapazität (GB) 4,55/9,1 18,2 4,55/9,1 91 18,2 45 
Cache (KB) 512 512 512 5120 512 0 384 
Drehzahl (U/min) 7200 7200 10033 7200 7200 17200 
Zahl der Köpfe 5/10 9 5/10 10 20 5 
Schnittstelle Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI 
Busbreite 16 Bit 16 Bit 16 Bit 8 oder 16 Bit 8 oder 16 Bit 8 oder 16 Bit 
Bemerkungen auch als auch als auch mit 
Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI 
Bauhöhe (mm) 25,4 41,3 25,4 25,4 41,3 25,4 
Infos Fujitsu, Tel.: 0 18 05/35 23 13, wwwfujitsu.de Hitachi, Tel.: 02 11/528 38 18, www.hitachi-eu.com IBM, Tel.: 0 18 03/31 32 33 
Straßenpreis (Mark) 770/1200 2600 840/1300 1400 2500 1730 
Testmodell MAB 3045/3091 MAA 3091 MAC 3091 DK329H DK319H = 
MACup-Urteil befriedigend/gut gut sehr gut gut gut = 
(nur für getestete Platten) MAC MAC 
__ Empfehlung | Empfehlung | 
Modell Atlas III 9.1 Atlas Ill 18.2 WN 34324U Medalist Pro Medalist Pro Barracuda 9LP 
ST34520N/ ST39140N ST34573N/ 
ST36530N/ ST39173N 
Hersteller Samsung Seagate Seagate 
Kapazität (GB) 91 18,2 4,32 4,55/6,5 91 4,55/9,19 
Cache (KB) 1024 1024 512 512 512 512 0 
Drehzahl (U/min) 7200 1200 5400 7200 7200 17200 
Zahl der Köpfe 10 20 6 4/6 8 5/10 
Schnittstelle Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSl 
Busbreite 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 
Bemerkungen auch als auch als Ultra-2-SCSI auch als 
Ultra-2-SCSl Ultra-2-Sc$i ® 
Bauhöhe (mm) 25,4 41,4 25,4 25,4 25,4 25,4 
Info Samsung, Seagate, Tel.: 0 89/14 30 50 00, www.seagate.com 
Tel.: 0 18 05/1212 13, 
Wwww.samsung.com 
Straßenpreis 1630 Mark 2800 Mark 470 Mark 660/900 Mark 1140 Mark 1150/1580 Mark 
Testmodell = Atlas II 18.2 = = ST39140N ST34573/ST39173 
MACup-Urteil - gut - - gut gut/gut 


(nur für getestete Platten) 


1) Optional mit 2 MB Cache 
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2) Optional mit 4 MB Cache 


3) Optional mit1MB Cache 4) mit 1 oder 4 MB Cache 


Einbautips. Nahezu alle Macintosh- 
Modelle ermöglichen den Einbau 
zusätzlicher interner Festplatten. 
Um Wärmestaus und damit das vor- 
zeitige Dahinscheiden der schnel- 
len, neuen Festplatte zu vermeiden, 
sollte man allerdings einige Rat- 
schläge beherzigen. 

Zum einen ist es von Vorteil, 
wenn die Platte gar nicht erst son- 


derlich viel Wärme produziert, 
weshalb sich die Königsklasse der 
10 000er-Platten schon mal nicht 
für den Mac-internen Einsatz eig- 
net. Wer es aus irgendeinem Grund 
trotzdem versuchen will, sollte un- 
bedingt einen zusätzlichen Lüfter 
für die High-speed-Platte vorsehen. 
Da aber ohnehin ein Ultra-SCSI- 
Board nötig wäre und diese Karten 


quasi alle über einen gleichschnel- 
len externen Anschluß verfügen, wä- 
re ein geeignetes externes Gehäuse 
sicher die bessere Wahl. 

Damit die Luft ausreichend zir- 
kulieren und die Wärme abtrans- 
portieren kann, sollte um die Platte 
herum mindestens ein bis zwei Zen- 
timeter Platz sein. Die meisten Mac- 
Gehäuse sind derartig eng, daß > 


Ultrastar 9ES Ultrastar 9LP Ultrastar 18XP Ultrastar 9ZX Fireball SE Viking II 4.5 Viking II 9.1 
DDRS-39100 DGHS-39100 DGHS-318200 DGVS-39100 

Quantum 
91 91 18,2 91 2.1/3,2/4,3/6,4/8,4 4,55 91 
384 1786 1786 886 128 384 384 
7200 7200 7200 10020 5400 7200 1200 
10 10 20 12 2/3/4/6/8 5 10 
Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI 
8 oder 16 Bit 8 oder 16 Bit 8 oder 16 Bit 16 Bit 8 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 
auch mit auch mit auch mit auch mit auch als auch als 
Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-ScSi 
25,4 26 A 4 25,4 25,4 25,4 
www.storage.ibm.com Quantum, Tel.: 0 69/9 50 76 70, www.quantum.com 
1370 1510 2800 2150 370/430/510/740/950 900 1550 
= DGHS-39100 = DGVS-39100 Fireball 21 SE = Viking II 91 
= gut = sehr gut befriedigend = befriedigend 

MAC 
| Empfehlung | 

Barracuda 18 Cheetah ALP Cheetah 9LP Cheetah 18 WDE2170/ WDE9100 WDE9100-AV 
ST118273N ST34501N ST39102LW ST118202LW WDE4360 

Western Digital 
18.2 455 91 18,2 2,1/4,3 91 9 
5120 5120 1024 2 1024 2 512 3 512 1024 
7200 10033 10033 10033 1200 1200 1200 
20 6 Jan 04 Jan 04 4/8 12 12 
Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-2-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI Ultra-SCSI 
8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 16 Bit 16 Bit 8 und 16 Bit 8 und 16 Bit 16 Bit 
auch als auch als 
Ultra-2-Sc$i ® Ultra-2-ScSI ® 
all 25,4 25,4 41,4 25,4 25,4 25,4 

Western Digital, Tel.: 0 89/9 22 00 60, www.wde.com 

2800 Mark 1200 Mark 1900 Mark 3300 Mark 640/890 Mark 1470 Mark 1600 Mark 
5T118273N ST345021LW ST39102LW = WDE 2170/4360 = WDE9100-AV 
gut sehr gut sehr gut = ausreichend/ = befriedigend 

befriedigend 


MAC 


Schnellste Platte 
im Test 
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Ratgeber und Test: SCSI-Festplatten 


> sich die vorhandenen Einbau- 
plätze lediglich für 1 Zollhohe Lauf- 
werke eignen. Auch die großen 18- 
Gigabyte-Boliden sind in der Regel 
also im eigenen Gehäuse besser auf- 
gehoben. Tips und Tricks für den 
Bau einer externen Platte finden Sie 
in unserem Workshop in MACup 
2/98 auf Seite 58. 


Seagate Cheetah, Low Profile bis 9,1 GB 


Das Urteil. Die Beurteilungen (siehe 
Tabelle) basieren vor allem auf der 
Leistung der Kandidaten. Wir zie- 
hen aber außer den Meßergebnis- 
sen auch die Preiswürdigkeit mit 
heran. Letztere kann bei gleicher 
Leistung schon mal eine ganze Note 
ausmachen. Da wir aber alle Zahlen 
angeben, kann sich hier jeder ein ei- 
genes Bild machen. 

Man sollte aber unbedingt auch 
bedenken, daß nicht alle Platten für 
den gleichen Einsatzzweck gedacht 
sind. Eine mit „befriedigend“ bewer- 
tete Fireball kann für Einsteiger und 
SoHo-Anwender durchaus die erste 
Wahl sein. Nicht jeder braucht eine 
teure High-end-Platte. Zudem darf 
man wohl getrost behaupten, daß 
selbst die langsamsten der geteste- 
ten Drives noch ziemlich flott sind. 


Das liebe Geld. Unsere Preisanga- 
ben basieren auf einer vernünftigen 
Mischung aus Herstellerangaben 
und zum Zeitpunkt des Tests veröf- 
fentlichten Anzeigen. Durch den 
harten Konkurrenzdruck auf dem 
Plattenmarkt befinden sich die Prei- 
se allerdings schon seit längerem im 
freien Fall, weshalb sich der Kauf- 


willige unbedingt über die aktuellen 
Tagespreise informieren sollte. Die 
Angaben in der Tabelle sind folglich 
nur als Richtwerte zu verstehen. 

Auch die Kalkulation des jeweili- 
gen Händlers spielt natürlich eine 
wichtige Rolle. Wer guten Service 
und eine vernünftige Beratung bie- 
tet, muß seine Preise etwas höher 
anlegen als der sprichwörtliche Ki- 
stenschieber, dessen einzige Bera- 
tung aus dem Drucken einer Preis- 
liste besteht. Auch für Festplatten 
gilt nun mal die alte Binsenweisheit 
„Service kostet Geld“. 


Schnäppchen. Die Produktzyklen 
von Festplatten werden immer kür- 
zer. Zwar bleibt eine Ultra-SCSI- 
Platte mitrund einem Jahr noch fast 
doppelt so lange im Programm wie 
einige IDE-Platten, aber trotzdem 
gibt es häufigirgendwelche Auslauf- 
modelle zu Schnäppchenpreisen. 
Ältere DCHS-Platten von IBM, Bar- 


racudas von Seagate oder Quan- 
tums Atlas II leisten immer noch 
gute Dienste, auch wenn sie mit der 
heutigen Generation nicht mehr 
ganz mithalten können. Viele Pro- 
banden aus unserem letzten großen 
Platten-Test (MACup 10/97, Seite 
78, als PDF auf der CD) sind heute 
noch aus Restbeständen erhältlich. 
Auch die immer noch angebotenen 
Micropolis-Platten gehören, wenn 
auch aus anderem Grund, zu diesen 
Sonderposten. Micropolis ist trotz 
guter Produkte ein Opfer des Preis- 
kriegs geworden und hat bereits vor 
einiger Zeit aufgeben müssen. Ihre 
Platten sind jedoch noch erhältlich, 
wobei man natürlich auf die Garan- 
tiebedingungen achten sollte. Die 
Herstellergarantie ist zwar wertlos, 
aber einige Händler bieten unter- 
schiedliche Garantieübernahmen 
an, so daß nicht viel gegen den Kauf 
spricht. Reparaturen lohnen ohne- 
hin so gut wie nie. 


Ultra und mehr 


M Das Schöne an Standards ist 
bekanntlich, daß es so viele da- 
von gibt. Dieser Umstand, der 
schon so manchen Anwender 
zur Verzweiflung getrieben hat, 
trifft für SCSI glücklicherweise 
nicht zu. Hier wurde tatsächlich 
ein allgemein akzeptierter Stan- 
dard geschaffen und im Laufe 
der Jahre konsequent weiterent- 
wickelt. Jeder neue SCSI-Typ war 
stets kompatibel zum Vorgänger. 
Nur normales („single ended‘“) 
SCSI und differentielle Anschlüs- 
severtragensich nicht, aber auch 
diese Trennung wurde mit dem 
Schritt zu Ultra-2-SCSInunmehr 
aufgehoben. 


Ultra-2-SCSI. Der letzte Schrei 
in Sachen SCSlistLVDS (LowVolt 
Differential SCSD, das man mit 
seiner Markteinführung nun auf 
den eingängigen Namen Ultra- 
2-SCSI getauft hat. Daß die Band- 
breite gegenüber Ultra-Wide 
(UW) von 40 auf80 Megabyte pro 
Sekunde gestiegen ist, ist im- 
posant, aber eigentlich eher ein 
Nebeneffekt. 

In der Praxis wirken sich an- 
dere Vorteile von Ultra-2-SCSI 
wesentlich mehr aus. So arbeitet 


das differentielle Interface mit 
einer geringeren Spannung und 
ist weniger störanfällig, was Ka- 
bellängen von bis zu 12 Metern 
ermöglicht. Darüber hinaus er- 
laubt Ultra 2 den Betrieb von 15 
Geräten an einem Host-Adapter. 
Die gelegentlich anzutreffende 
Behauptung, Ultra-Wide-SCSI 
könne dies auch, ist übrigens 
schlichtweg falsch. Man kann 
dort zwar 16 IDs einstellen, aber 
UW-SCSI erlaubt nur den gleich- 
zeitigen Anschluß von maximal 
7 Geräten, für die dann jedoch 
eine maximale Kabellänge von 
1,5 Metern einzuhalten ist (3 Me- 
ter bei3 Geräten). 

Ultra-2-Platten lassen sich 
mit herkömmlichen SCSI-Gerä- 
ten kombinieren, wobei der LVD- 
Modus nur dann automatisch 
aktiviert wird, wenn die Neuen 
unter sich sind. Im Mischbetrieb 
verhalten sich Ultra-2-Drives wie 
ihre UW-Verwandten - mit den 
genannten Einschränkungen für 
Gerätezahl und Kabellänge. Le- 
diglich die veralteten Differenti- 
al-Laufwerke müssen unter sich 
bleiben. Ein dort eingeschleiftes 
Ultra-2-Drive verweigertschlicht 
den Dienst. 
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Auf dem Prüfstand 


Wir haben eine umfangreiche Auswahl der schnellsten Platten im Testlabor auf Herz und 


Nieren geprüft. Die Ergebnisse zeigen, was Festplatten heute leisten können. 


M Im großen Plattentest mußten 
sich 20 Ultra-SCSI-Laufwerke be- 
weisen. Von Quantums 2,1 Gigabyte 
kleiner Fireball bis hin zu den Top- 
modellen mit 18 Gigabyte Speicher- 
kapazität; mit Drehzahlen von 5400 
bis 10 000 Umdrehungen pro Minu- 
te. Fast alle Kandidaten testeten wir 
in der Wide-SCSI-Ausführung. Le- 
diglich die Laufwerke aus den gün- 
stigeren Serien von Quantum und 


Seagate, Medalist Pro und Fireball, 
kamen konsequenterweise mit dem 
einfachen 8-Bit-Interface. 


Ergebnisse. Die Spitzengruppe bil- 
den wie erwartet die mit 10 000 Um- 
drehungen pro Minute arbeitenden 
Modelle. Auf Platz eins liegt souve- 
rän die große Cheetah-Version von 
Seagate. Gefolgt von IBMs Ultrastar 
9ZX, Fujitsus MAC 3091 und der 


kleinen 4,5-Gigabyte-Cheetah. Be- 
sonders bemerkenswert ist, daß die 
Dauertransferrate der Cheetah-Mo- 
delle selbst in der langsamsten Plat- 
tenzone noch bei fast 12 Megabyte 
pro Sekunde liegt. Die Fujitsu-Platte 
liegt knapp hinter den Konkurren- 
ten, besitzt dafür aber ein exzellen- 
tes Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Das Feld der 7200er-Platten macht 
heutzutage mehr als zweiDrittel des 


Der MACup-Plattentest 


EM Als Testrechner kam ein Power-Mac 9600/200 mit 
Adaptecs Ultra-Wide-SCSI-Karte 2940UW zum Ein- 
satz. Die Performance unserer Probanden bestimm- 
ten wir mit der Testfunktion der Treibersoftware 
Hard Disk Toolkit 2.5.2 von FWB, wobei wir jeder 
Platte in sechs Disziplinen auf den Zahn fühlten. 


Lesen. Der erste Test bestand darin, 768 Kilobyte 
große Blöcke von der Platte zu lesen. Wir führten 
ihn auf einer Partition durch, die die gesamte Platte 
einnimmt. Da die Platte nicht überall gleichschnell 
ist, wiederholten wir die Messung sehr oft, um die 
durchschnittliche Lesegeschwindigkeit zu bestim- 
men. Dieser Meßwert gibt bereits einen recht guten 
Eindruck von der allgemeinen Performance. 


Schreiben. Nun schrieben wir 768 Kilobyte große 
Blöcke auf dieselbe Partition. Man sollte den resul- 
tierenden Wert nicht überbewerten, auch wenn er 
teilweise deutlich über dem Lese-Ergebnis liegt, 
denn er hängt stark von der Cachegröße und der 
Geschwindigkeit der Schnittstelle ab. Ein sehr guter 
Schreibwert zeigt also, daß die Platte Cache und 
SCSI-Bus gut im Griff hat. Mit der Geschwindigkeit 
bei Dauertransfers hat das nichts zu tun. Der 
„echte“ Schreibwert liegt in der Praxis normalerwei- 
se geringfügig unter dem Lesewert. 


Zugriffszeiten. Die mittlere Zugriffszeit ist die Zeit, 
die das Laufwerk durchschnittlich braucht, um 
einen beliebigen Sektor der Platte zu lesen. Sie setzt 
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sich aus mehreren Komponenten zusammen: Der 
Positionierung des Lesekopfs über der richtigen 
Spur, der Wartezeit der Platte, bis sich der gesuchte 
Sektor unter dem Kopf hindurchbewegt („Latenz- 
Zeit“), und schließlich dem Lesen des Sektors. Gute 
Zugriffszeiten sind vor allem für Server wichtig. Da 
Platten heutzutage oft partitioniert werden, haben 
wir den gleichen Test auf einer 2-GB-Partition wie- 
derholt. Die kürzeren Wege machen sich dort durch 
kleinere Positionierzeiten bemerkbar. 


Dauertransferrate. Zum Schluß haben wir die 
Dauertransferrate in der schnellsten und langsam- 
sten Festplattenzone gemessen. Die Medien einer 
Platte sind in kreisförmige Spuren eingeteilt, die 
vom äußeren Rand zur Achse hin kürzer werden. 
Je länger eine Spur ist, um so mehr Sektoren passen 
hinein und um so mehr Daten kann die Platte 
während einer Umdrehung der Medien lesen. 
Durch diesen Umstand ist die Platte im äußeren 
Bereich schneller. Zur Messung der Dauertransfer- 
rate lasen wir sehr große Datenblöcke gezielt vom 
Anfang (Maximum) und dem Ende (Minimum) der 
Platte. Je kleiner das Verhältnis von Maximum und 
Minimum, desto besser. 

Diese Eigenschaft lassen sich auch zum Tuning 
ausnutzen, indem man geschwindigkeitskritische 
Anwendungen in der ersten Partition laufen läßt 
oder zum Beispiel für Videoanwendungen die 
hinteren, langsamen Zonen beim Partitionieren 
abschneidet. 


SCSI-Angebots aus. Die mächtigen 
18-Gigabyte-Laufwerke eignen sich 
durch Kapazität und Gehäusegröße 
vor allem für den Einsatz in Servern. 
Auch hier hat Seagate mit dem 
großen Barracuda-Modell die Nase 
vorn, aber auch die entsprechenden 
Hitachi- und Quantum-Platten hin- 
terließen einen ordentlichen Ein- 
druck. Fujitsu nutzt offensichtlich 
selbst die kleinen inneren Spuren 
noch, um auf eine möglichst hohe 
Kapazität zu kommen. Hierdurch 
fällt die Dauertransferrate gegen 
Ende etwas stärker ab. 


Die kleineren 7200er-Drives mit 
4,5 oder 9 Gigabyte liegen im Hin- 
blick auf ihre Leistung verhältnis- 
mäßig dicht beieinander. In unse- 
rem Testfeld schnitten die beiden 
Barracuda-9LP-Platten, das DK329 
von Hitachi und Fujitsus MAB 3091 
am besten ab. Aber man sollte auch 
die Preise in diesem hart umkämpf- 
ten Marktsegment im Auge behal- 
ten und die aktuellen Angebote stets 
sorgfältig vergleichen. 

Die Laufwerke von Western Di- 
gital müssen teilweise ihrem Alter 
Tribut zollen. Während das große 


Die SCSI-Festplatten im Leistungsvergleich 


WDE9100-AV durchaus noch mit- 
halten kann, fallen vor allem die bei- 
den kleinen WD-Drives ganz deut- 
lich zurück. Letztere nahmen auch 
schon an unserem Test in der 
MACup 10/97 teil. Bei WD scheint 
einfach der nächste Generations- 
wechsel anzustehen. 

Wer ein kleineres Drive sucht, 
sollte aber eher die modernen Lauf- 
werke der Consumerklasse wählen. 
Seagates Medalist Pro oder die Fire- 
ball SE von Quantum bieten auch 
schon für den kleineren Geldbeutel 


ordentliche Leistungen. 


(maz) 


Lesen Schreiben Mittlere Zugriffszeit Dauertransferrate | Dauertransferrate 
Zugriffszeit (2-GB-Partition) | (Maximum) (Minimum) 
(KB/s) (KB/s) (ms) (ms) (KB/s) (KB/s) 
besser > besser > besser € besser & besser > besser > 
re 9170 11170 12,3 105 12100 8190 
en 10130 12160 107 95 12180 8230 
Fujitsu 10520 12510 102 91 12190 7940 
MAA 3182 
Fujitsu 12.970 15910 92 8 15860 10190 
MÄC 3091 
Hitachi m 
DKSI9H-91 890 14110 10, 91 14430 8900 
ns 1720 14.460 95 87 13770 8530 
IBM 11980 13450 96 87 14530 7380 
Ultrastar 9LP ' h 
IBM 13780 17100 85 14 16.000 10100 
Ultrastar 9ZX ' ' 
Serien 21 |75%0 8900 16,5 165 10.460 6500 
VhIna 191 10 510 13.080 0 91 12.460 7160 
ee 11070 18 210 91 8,3 13160 8740 
18.090 19 105 13700 1850 
in gupya,5| 10120 14220 117 3 14.020 9090 
en gLp/g | 11450 15740 101 89 141170 9140 
an 8 11840 15.980 9 84 14190 9170 
en ap 12700 19 640 89 75 17940 1910 
Seagate nn HEN 21630 75 66 17950 1940 
Western Divital rem 10750 129 129 9370 5920 
an 7300 10870 128 109 9520 6060 
Western Diolal ur 24 810 109 99 12.530 7850 


MACUP 08/98 45 


% Peripherie 


Bessere Bilder 


Zwar kommen die neuesten G3-Macs schon mit ordentlicher Onboard-Graphik daher, 


doch gibt es wie immer Spezialisten, die es noch besser können. Wir vergleichen aktuelle 


2D- und 3D-Graphikkarten und sagen Ihnen, wann sich ein Kauf lohnt. 


EM Nicht überall, wo 3D draufsteht, 
ist auch 3D drin - so müßte eigent- 
lich das Fazit unseres großen Gra- 
phikkartenvergleichs lauten. Aber 
dreidimensionale Fähigkeiten sind 
ja auch nicht immer gefragt, wenn 
der Kauf einer neuen Graphikkarte 
ansteht. Im Publishing-Bereich geht 
es oft nur um flüssigeres Arbeiten. 
Deshalb und weil uns letztlich doch 
noch jede Menge brandneuer Gra- 
phikkarten zum Test erreichten, 
wurde aus dem geplanten 3D-Test 
ein großer Rundumschlag. Uns in- 
teressierte vor allem, wieviel mehr 
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Photo: Klaus Westermann 


man eigentlich mit dem Kauf einer 
Graphikkarte erreichen kann, denn 
immerhin kommt kein Mac mehr 
ohne Onboard-Graphik daher. 


Die Kandidaten. Das Testfeld präsen- 
tierte sich kunterbunt. Der teuerste 
Testteilnehmer, die „ProFormance 
II“ von Formac, geht in die vollen: 
Der verwendete „Imagine 128 III“- 
Prozessor von Number Nine gilt als 
schnellster Graphikchip auf dem 
Markt, er kann auf 8 Megabyte des 
kostspieligen VRAMs und optional 
zusätzlich auf 16 Megabyte DRAM 


für 3D-Effekte zurückgreifen. Fürs 
halbe Geld bekommt man unter 
dem Namen „ProFormance Light“ 
den gleichen Chip, aber das langsa- 
mere WRAM, so daß allerhöchste 
Auflösungen nicht mehr mit Millio- 
nen Farben darstellbar sind. Bau- 
gleich mit der ProFormance Light ist 
Number Nines „Revolution 3D“- 
Karte, die uns der Distributor Com- 
line mit passendem Mac-Treiber 
schickte. Hinter beiden steckt eine 
von Number Nine eigentlich für den 
PC-Bereich entwickelte Karte. 

Ebenfalls in der Oberliga spielen 
die beiden getesteten Karten von 
Ixmicro. Neben der aufwendigeren 
VRAM-Karte „Ultimate Rez“ er- 
reichte uns auch die kleinere „Pro- 
Rez“-Variante, welche auf SGRAM- 
Speicher setzt und daher ebenfalls 
Abstriche bei den möglichen Auflö- 
sungen und Farbtiefen hinnehmen 
muß. Noch mal mitlaufen durfte 
auch ATIs „Nexus GA“, die den haus- 
eigenen Rage-Pro-Controller ver- 
wendet und trotz der Bestückung 
mitWRAM-Bausteinen die 1600 mal 
1200 Punkte gerade noch mit Millio- 
nen Farben meisterte. 

Im preisgünstigeren Bereich be- 
kommt es der Käufer nicht nur mit 
etwas langsameren Graphikprozes- 
soren, sondern vor allem meist mit 
dem kostensparenden SGRAM zu 
tun. Da es deutlich langsamer ist, 
sind die Fähigkeiten, mit hohen 
Auflösungen und Bildraten um- 
zugehen, ziemlich eingeschränkt. 
Selbst bei üppiger Speicherbestük- 
kung können solche Karten extreme 
Auflösungen wie 1600 mal 1200 
nicht mehr mit Millionen Farben 
darstellen, weil sich Graphikprozes- 
sor und Analogwandler hier mit den 
Speicherzugriffen abwechseln müs- 
sen und dessen Bandbreite schnell 


erschöpft ist. Typische Vertreter die- 
ser Gattung sind ATIs „XClaim GA“, 
die „G-Rex 3D“ von Phase 5, For- 
macs noch brandneue „ProMedia 
3D Pro“, die „Vision 3D“ von Mactell 
(baugleich mit Formacs normaler 
ProMedia-Karte) und auch die 
„MacPicasso 540“. 

Letztere gehört eher zu den Exo- 
ten im Testfeld, da sie eine sehr auf- 
wendige 3D-Lösung in Form einer 
PCI-Tochterkarte mit eigenem 3D- 
Prozessor und 16 Megabyte zusätz- 
lichem Arbeitsspeicher einsetzt. Er- 
wirbt man die MacPicasso 540 nicht 
mit dem „3D Overdrive“-Modul, be- 
sitzt sie überhaupt keine 3D-Be- 
schleunigung. 

Noch ungewöhnlicher ist die 
„Power3D“-Karte von Techworks, 
auf welcher der gleiche „Voodoo“- 
3D-Prozessor der Firma 3DFX wer- 
kelt wie auf der MacPicasso-Kombi. 
Die Power3D ist kurioserweise auf 
dasVorhandensein einer herkömm- 
lichen Graphikkarte angewiesen und 
mischt auf deren Signal per Durch- 
schleifkabel 3D-Effekte wie Textu- 
ren oder ähnliches auf. Beide 3DFX- 
Lösungen brauchen einen zusätzli- 
chen PCI-Slot zur Graphikkarte -im 
Zeitalter der Drei-Slot-Maschinen 
durchaus ein gravierender Nachteil. 


Features. Im Hinblick auf die Fea- 
tures sollte die Aufmerksamkeit den 
möglichen Auflösungen und Bild- 
wiederholraten gelten (siehe Tabel- 
le aufden Folgeseiten). 75 Hertz darf 
man dabei mittlerweile als unter- 
ste Grenze betrachten, speziell bei 
sehr großen Monitoren wird hier 
Flimmern schon mit bloßem Auge 
sichtbar. Wer beispielsweise einen 
leistungsfähigen 17-Zoller hat, dürf- 
te sich für Karten interessieren, die 
1024 mal 768 Pixel noch mit 100 
Hertz darstellen können. Für 19- 
und 20-Zoller empfehlen sich 1280 
mal 960 Punkte, und wer sich zu ei- 
nem 24-Zoller durchgerungen hat, 
arbeitet meist mit 1920 mal 1080 
Pixeln. Millionen Farben sind dabei 
nicht immer notwendig, der Un- 
terschied zu Tausenden Farben ist 
in vielen Anwendungen praktisch 
nicht spürbar. 

Unterschiede bei der Treibersoft- 
ware fallen nach gelungener Erst- 
installation kaum noch ins Gewicht. 
Formac und Mactell ist zugute zu 
halten, daß bei ihren Karten ein ein- 
ziges Kontrollfeld reicht, während 
die anderen Kandidaten teilweise 


unzählige Dateien über den System- 
ordner verstreuen. Die MacPicasso- 
Software bietet ausgefeilte Funktio- 
nen bis hin zum Anlegen eigener 
Timings, was technisch weniger ver- 
sierte Anwender allerdings überfor- 
dern dürfte. 


2D-Test. Unser Testrechner war 
diesmal ein Power-Mac G3/233 der 
ersten Generation. Darin sitzt ein 
Rage-II+-Controller, dem wir 6 Me- 
gabyte SGRAM zur Seite stellten. In 
einem sogenannten „silent update“ 
hat Apple mittlerweile auf den lei- 
stungsfähigeren Rage-Pro-Control- 
ler umgestellt, der sich auch aufden 
beiden getesteten ATI-Karten fin- 
det. Leider kam die Umstellung zu 
spät für unseren Test. Erkennbar 
sind die „neuen“ G3-Macs am 
vorinstallierten System 8.1. Den 
schnellen Vergleichsrechner wähl- 
ten wir unter anderem deshalb, weil 
Graphikkarten meist mit neuen Ma- 
schinen zusammen erworben wer- 
den und der G3-Mac derzeit reißen- 
den Absatz findet. Uns interessierte 
natürlich, wie gut sich die Onboard- 
Graphik im Vergleich schlägt. 

Ihren beeindruckenden Vor- 
sprung im XPress-Test verdanken 
die Formac-Karten dem hauseige- 
nen Font-Cache, der die Pixeldar- 
stellungen der verwendeten Zei- 
chensätze im Speicher der Karte 
halten kann. Sichtbar wird das an 
der letztlich auch von Formac 
stammenden Mactell-Karte, die im 
XPress-Test auf den vorderen Plät- 
zen landet, während sie in den an- 
deren Anwendungen deutlich das 
Nachsehen hat. Daß viel von der 
Qualität des Kartentreibers ab- 
hängt, dokumentiert die Comline- 
Karte: Obwohl sie völlig identisch 
mit der ProFormance Light ist, lan- 
det sie in Sachen Geschwindigkeit 
deutlich dahinter. Da Comline noch 
am Treiber strickt, sollte man die 
Werte allerdings unter Vorbehalt 
betrachten. 

Während die erreichten Ge- 
schwindigkeiten im XPress-Test bei 
allen Karten sehr hoch sind - die 
ProFormance-Karten sind sogar viel 
zu schnell, man ist versucht, nach 
der Handbremse zu suchen -, sollte 
das Hauptaugenmerk den Photo- 
shop-Werten gelten. Auch hier lie- 
gen die ProFormance-Karten deut- 
lich vorn. Unter den restlichen 
hochauflösenden Karten absolvier- 
ten Ixmicros und die Comline-Karte 
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den Test in etwa gleich gut, dicht 
gefolgt von ATIs Nexus GA. 

Die preisgünstigeren SGRAM- 
Karten zeigen ganz deutlich, daß es 
bei niedrigeren Auflösungen kei- 
nesfalls ein teures High-end-Pro- 
dukt sein muß. Ihre Leistungen lie- 
gen an einem 17-Zoller durchaus 
noch auf dem Niveau der Spitzen- 
gruppe, sie brechen aber typischer- 
weise bei höheren Auflösungen im 
21-Zoll-Bereich deutlich ein. Unter 
diesen günstigeren Karten kann 
sich die ProMedia Pro vor der G-Rex, 
der MacPicasso und der XClaim 3D 
plazieren. Die Millenium und das 
Mactell-Board fallen deutlich ab, 
wobei man letzterem immerhin 
noch den günstigen Preis zugute 
halten muß, für Zweitmonitore 
reicht sie allemal. Gar nicht malübel 
schlägt sich die Onboard-Graphik, 
akuter Nachrüstbedarf besteht nur, 
wenn mindestens ein 20-Zoller ein- 
gesetzt werden soll. 


3D. Während der 2D-Bereich noch 
überschaubar ist, geht es im 3D- 
Bereich einigermaßen wüst zu. > 


Peripherie = Test: 2D- und 3D-Graphikkarten 


Die getesteten Graphikkarten auf einen Blick 


> Dafür sorgen die diversen kon- 
kurrierenden Standards sowie die 
Tatsache, daß die Karten unter- 
schiedliche Funktionen beschleu- 
nigen (oder eben auch nicht), und 
die beinahe schon absurden Eigen- 
brötlereien vieler Karten- und Pro- 
grammhersteller. 

Über die verschiedenen 3D- 
Standards hatten wir bereits vor 


zwei Monaten berichtet (MACup 
6/98, Seite 84): Apples QuickDraw 
3D gilt als die „seriöse“ Variante mit 
vielen Funktionen vor allem für 3D- 
Konstruktionsprogramme. Die Ak- 
zeptanz unter Spieleherstellern ist 
einigermaßen lausig, denn kaum je- 
mand schreibt spezielle Mac-Spiele, 
die meisten sind Portierungen aus 
der Wintel-Welt. Dort hat vor allem 


der schnelle und billige Voodoo- 
Prozessor für Furore gesorgt, für den 
sehr leicht zu programmieren ist 
und der für Spiele ideale Features 
parat hält. 

Ob sich für Spiele - wo der Han- 
del inzwischen mehr Geld umsetzt 
als mit „seriöser“ Software - Quick- 
Draw 3D oder die 3DFX-Glide- 
Bibliothek durchsetzen wird, ist 


Typ Nexus GA XClaim 3D ProFormance Il ProFormance Light ProMedia 3D Pro Revolution 3D 
Hersteller ATI ATI Formac Formac Formac Comline / Number Nine 
Prozessor Rage Pro Rage Pro Imagine 128 Ill Imagine 128 Ill Glint Imagine 128 Ill 
Videospeicher 8 MB 4NB 8 MB 8 MB 8 MB 8 MB 
Erweiterbar bis 16 MB 8 MB Z = = = 
Videospeicher-Typ WRAM SGRAM VRAM WRAM SGRAM WRAM 
Spezieller 3D-Speicher - = opt. bis16 MBDRAM  - 5 2 
Modi (auszugsweise): Farbtiefe/max. Bildrate 
832 mal 624 24 Bit/75 Hz 24 Bit/75 Hz 24 Bit/150 Hz 24 Bit/150 Hz 24 Bit/121 Hz 24 Bit/120 Hz 
1024 mal 768 24 Bit/120 Hz 24 Bit/120 Hz 24 Bit/129 Hz 24 Bit/129 Hz 24 Bit/120 Hz 24 Bit/115 Hz 
1152 mal 870 24 Bit/75 Hz 24 Bit/75 Hz 24 Bit/116 Hz 24 Bit/116 Hz 24 Bit/93 Hz 24 Bit/115 Hz 
1280 mal 960 24 Bit/75 Hz 16 Bit/75 Hz 24 Bit/80 Hz 24 Bit/80 Hz 24 Bit/76 Hz 24 Bit/105 Hz 
1280 mal 1024 24 Bit/85 Hz 16 Bit/85 Hz 24 Bit/80 Hz 24 Bit/80 Hz 16 Bit/80 Hz 24 Bit/100 Hz 
1600 mal 1200 24 Bit/75 Hz 16 Bit/75 Hz 24 Bit/80 Hz 16 Bit/80 Hz 16 Bit/80 Hz 24 Bit/72 Hz 
1920 mal 1080 (16:9) 24 Bit/72 Hz = 24 Bit/82 Hz 16 Bit/80 Hz = 16 Bit/80 Hz 
1920 mal 1200 (16:10) - = 16 Bit/75 Hz 16 Bit/66 Hz > 16 Bit/72 Hz 
3D-Beschleunigung 
Linien zeichnen V v V V V = 
Gouraud-Shading v v v v v = 
Texturen V v V V V = 
Texturen in V v V v v z 
hoher Qualität 
Transparenzen v v v v v = 
Antialiasing = = = = = = 
Z-sorted-Rendering V v = = . = 
Erweiterungs- = = = = = = 
möglichkeiten 
Zirka-Preis 1000 Mark 400 Mark 1500 Mark 750 Mark 550 Mark 1000 Mark 
Info Prisma Express, Prisma Express, Formac, Formac, Formac, Comline, 
Tel.: 01805/345990 Tel.: 01805/345990 Tel.:0 33 79/34 00 Tel.: 0 33 79/34 00 Tel.: 0.33 79/34 00 Tel.: 04 61/7730 30 
Pro & Contra 
+ Sehr gute + Sehr gute 3D>-> # Extreme 2D- *+ Extreme *+ Sehr hohe - Derzeit keine 
3D-Performance Performance Leistungen Leistungen Leistungen bei 3D-Unterstützung 
“+ Hohe QD-3D- + Hohe QD-3D- + Für höchste + Preisgünstig geringen 
Unterstützung Unterstützung Auflösungen Auflösungen 
- ?D-Geschwindig- == Nur für - Sehr teuer *+ Sehr gute 
keit lahm geringere 3D-Performance 
Auflösungen 
MACup Urteil gut gut sehr gut sehr gut gut befriedigend 


48 MACUP 08/98 


MAC 


Gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


derzeit noch offen. Momentan 
überwiegen 3DFX-Spiele wie Car- 
mageddon oder F/A 18 Korea, die 
mit der passenden Karte wesentlich 
realistischer aussehen als mit lang- 
weiligen Polygon-Graphiken. 
Durchsetzen könnte sich letzt- 
lich vielleicht etwas ganz anderes, 
denn Apple hat hinter vorgehalte- 
ner Hand eingeräumt, daß Quick- 


Draw 3D wohl nur noch gepflegt, 
aber nicht weiterentwickelt werden 
soll und die Mac-Anwender in 
näherer Zukunft mit der Integration 
eines neuen Standards rechnen sol- 
len. Damit könnte OpenGL gemeint 
sein, das die Firma Conix ja bereits 
für den Mac portiert hat. 

Sei’s drum, momentan ist Quick- 
Draw 3D in der Gunst noch vorne. 


Doch, anstatt gleich die Stoppuhr 
anzuwerfen, galt es zunächst her- 
auszufinden, welche Funktionen 
die Karten überhaupt unterstützen 
(siehe Tabelle). Dabei kam schnell 
heraus, daß sich Formac, Phase 5, 
Village Tronic und ATI große Mühe 
bei der Beschleunigung möglichst 
vieler Funktionen gegeben haben, 
während andererseits die Karten > 


MacPicasso 540 ProRez Ultimate Rez Millenium Il G-Rex 3D Vision 3D Power3D 
Village Tronic Ixmicro Ixmicro Matrox Phase 5 Mactell Techworks 
Harlekin/3DFX Voodoo Twinturbo 128 3D Twinturbo 128 3D MGA 2164W Glunt 53 Virge 3DFX Voodoo 
4 MB 8 MB 8 MB 8 MB 8 MB 4 MB 4MB 

= > = 16 MB = = > 

SGRAM SGRAM VRAM WRAM SGRAM SGRAM SGRAM 

16 MB auf 3D-Overdrive-Modul - S = = = = 

24 Bit/75 Hz 24 Bit/75 Hz 24 Bit/75 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/120 Hz 24 Bit/100 Hz > 

24 Bit/100 Hz 24 Bit/100 Hz 24 Bit/100 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/120 Hz 16 Bit/100 Hz > 

24 Bit/75 Hz 24 Bit/100 Hz 24 Bit/100 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/100 Hz 16 Bit/80 Hz = 

= 24 Bit/85 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/85 Hz > 16 Bit/80 Hz = 

16 Bit/74 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/85 Hz 24 Bit/80 Hz 16 Bit/75 Hz = 

16 Bit/75 Hz 16 Bit/75 Hz 24 Bit/85 Hz 16 Bit/85 Hz 16 Bit/75 Hz = = 

8 Bit/69 Hz = 24 Bit/72 Hz 16 Bit/80 Hz = = = 

= = 16 Bit/76 Hz 16 Bit/76 Hz = = S 

V v V V V V V 

v v V V V V v 

V V V V v V V 

V = z = v v v 

V = = = V = v 

> = =; V V = V 
3D-Overdrive (700 Mark), Videoausgabe = = 3D-Brille (300 Mark) - = 
Paloma-Video-in (300 Mark), 

Pablo-Video-out (200 Mark) 

400 Mark (1000 Mark mit 750 Mark 1250 Mark 750 Mark 350 Mark 300 Mark 400 Mark 
3D-Overdrive) 

Village Tronic Prisma Express, Prisma Express, Matrox, Phase 5, Team Arrow, Prisma Express 


Tel.: 0 50 66/7 0130 


Tel.: 01805/345990 


Tel.: 018. 05/3459 90 


Tel.: 089/614 47 40 


Tel.: 06171/5837 87 


Tel.: 0 7123/4 84.00 


Tel.: 01805/345990 


+ Universellste 3D-Lösung + Gute 2D- + Gute 2D- - Dürftige + Sehr gute + Günstiger Preis 

für Spieler Leistungen Leistungen Leistungen 3D-Unter- 
stützung 

- Mit 3D-Overdrive - 3D-Performance == 3D-Performance - Nur für niedrige =“ Geringe 

sehr teuer lausig lausig Auflösungen Performance 
- Sehr teuer 

gut gut befriedigend befriedigend sehr gut befriedigend 

MAC MAC 


+ Für 3DFX- 
Spiele 
sehr gut 
= Schlechtes 
Preis- 
Leistungs- 
Verhältnis 


gut 
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> von Ixmicro, Matrox und die On- 
board-Graphik der älteren G3-Macs 
so wenige Funktionen unterstützen, 
daß Spiele wie Quake in der Rave- 
Version gleich die Zusammenarbeit 
mit ihnen verweigern und die Kar- 
ten damit für viele wertlos machen. 

So können diese Boards bei- 
spielsweise überhaupt keine Trans- 
parenzen anzeigen. Im Spiel „Nano- 
saur“ (auf der Heft-CD) läuft der 
kleine Saurier daher nicht durch 
Wassertümpel, sondern durch un- 
durchsichtige blaue Sümpfe. In der 
neueren, für Benchmark-Messun- 
gen wegen eines Bugs aber leider 
ungeeigneten Version von Apples 
3D-Testapplikation Gerbils kann 
man die Fahrbahn unter Wasser 
nicht sehen. Transparenz ist aber 
nicht gleich Transparenz, wie ATI 
geschickt vormacht. Denn ihre Kar- 


ten beherrschen eine eigene, etwas 
schnellere, an QuickDraw 3D aber 
vorbeigehende Transparenzmetho- 
de. Diese kommt zum Beispiel beim 
— übrigens exzellenten - OpenGL- 
basierten Flugsimulator „X-Plane“ 
(www.x-plane.com) zum Einsatz. 
X-Plane verwendet Transparenzen, 
um Dunst und Nebel anzuzeigen, 
was insofern fast lebenswichtig für 
den Piloten ist, weil damit der Ein- 
druck eines Horizonts entsteht. 

SowohlX-Plane alsauch OpenGL 
befanden sich bei Redaktionsschluß 
noch immer im Betastadium, es 
könnte sich also noch einiges än- 
dern. Dennoch ist es eher ärgerlich, 
wenn einzelne Hardwarehersteller 
bei der Softwareindustrie hausieren 
gehen und Extrawürste durchset- 
zen, was so auch auf 3DFX und de- 
ren Voodoo-Prozessor zutrifft. 


Peripherie | Test: 2D- und 3D-Graphikkarten 


Die erreichten 3D-Leistungen 
weisen theoretisch ATI-Karten und 
die beiden großen Formac-Boards 
als Sieger aus. Die ProMedia Pro, die 
G-Rex3D und die MacPicasso liegen 
aber nur wenig dahinter, während 
die anderen Karten getrost als Flop 
angesehen werden dürfen, zumal 
sie teilweise deutlich hinter der 
mittlerweile wie gesagt veralteten 
Onboard-Graphik des Power-Mac 
G3 hinterherhängen. 

Nicht unerwähnt bleiben soll der 
Anschluß für 3D-Brillen an der 
G-Rex-Karte. Kurz vor Redaktions- 
schluß gelang es Phase 5, eine mit 
300 Mark halbwegs bezahlbare ka- 
bellose 3D-Brille aufzutreiben. Wir 
hatten ein Probeexemplar zur Ver- 
fügung und konnten etwa Quake 
dreidimensional spielen-was natür- 
lich einenRiesenspaß machtund > 


3 File Location Settings Output View Special Hilfe 
| ET 1 


EZ ATI, 


So testeten wir 


Mi Für den 2D-Test scrollten wir in Photoshop, XPress und 
- stellvertretend für Büroanwendungen - in SimpleText 
durch umfangreiche Dokumente. Dabei wird letztlich 
nicht nur das Scrollen selbst, sondern auch der Aufbau 
von ins Bild geratenden Linien und Kästen geprüft. Die 
Zeiten wurden per Hand gestoppt. 

Alle Karten mußten sich — soweit möglich - bei drei 
Auflösungen und Farbtiefen bewähren. 1024 mal 768 
Pixel bei Tausenden Farben wird oft auf 17-Zollern ver- 
wendet und sollte selbst von billigen Karten locker be- 
herrscht werden, 1152 mal 870 Pixel bei 24 Bit bringt die- 
se bereits an die Grenzen, und die höchste Testauflösung 
von 1600 mal 1200 Pixeln bei Millionen Farben beherr- 
schen nur die Topmodelle. AusVergleichsgründen lag die 
Bildrate bei 75 Hertz, nur die Comline-Karte machte in 
der hohen Auflösung mit 72 Hertz eine Ausnahme. 

Im 3D-Bereich mangelt es klar an brauchbaren Test- 
methoden. So mußte wieder mal das gute alte „Gerbils“, 
eine kleine Beispielanwendung von Apple, zum Test her- 
halten. Wir wählten 1024 mal 768 Bildpunkte bei 16 Bit 
Farbtiefe und zogen das Fenster auf etwa ein Drittel die- 
ser Fläche auf. Die dabei angezeigten Bildraten schwan- 
ken ständig und sind daher nur mit Vorsicht zu genießen. 
Auch das kleine, aber feine QuickDraw-3D-Spiel „Nano- 
saur“, zu finden unter anderem auf der beigeklebten CD, 
kann durch dauerndes Drücken der „F8“-Taste zum An- 
zeigen einer Bildrate bewegt werden. Wir ermittelten die- 
se aus Vergleichbarkeitsgründen unmittelbar nach dem 
Start eines Spiels. Wenn sich die Saurier erst prügeln, 
sinkt die Bildrate deutlich ab, ist aber nicht mehr eindeu- 
tig meßbar. Schließlich ließen wir das Ballerspiel Quake 
bei 800 mal 600 Punkten die Bildrate ermitteln und ver- 
wendeten bei der MacPicasso 540 die 3DFX-, sonst aber 
stets die Rave-Version. Die Liste der beschleunigten 
QuickDraw-3D-Funktionen ermittelten wir mit dem klei- 
nen Tool „Rave Pitstop“ von R3 Software (www.r3.co.nz). 


So sieht der Flugsimulator „X-Plane” von Laminar Research 
auf ATIs Nexus GA aus. Das auf OpenGL basierende Spiel benutzt 
ganz einfach Dunst, um den Horizont zu simulieren. 


3 File Location Settings Output View Special Hilfe 


FREU TIrE 
0178 097 
‚EC ATIO 


Für den Dunst kommt eine spezielle Transparenzfunktion der 
ATI-Karten zum Einsatz. Die G-Rex 3D beispielsweise kann den Horizont 
nicht zeigen, und zusätzlich kommt es zu Darstellungsfehlern. 
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Die neuere 
Gerbils-Version, 
zu finden auf 
Apples Webseite, 
kann den Parcours 
im Wasser ver- 
sinken lassen. 
Doch viele Karten 
beherrschen keine 
Transparenz, die 
Fahrbahn ist dann 
teilweise nicht 
mehr zu sehen. 


> ohne spezielle Software funktio- 
niert. So ganz flimmer- und kopf- 
schmerzfrei geht das zwar nicht, der 
Tester war aber trotzdem begeistert. 

Im Falle der MacPicasso und der 
Power 3D muß man den 3DFX- 


Vorteil relativ hoch anrechnen. 
Zunächst einmal wirkt die 3DFX- 
Darstellung - etwa in Quake - noch 
etwas aufwendiger, zum anderen 
laufen deutlich mehr Spiele mit 
3DFX-Graphik als mit QuickDraw 


Die Graphikkarten im Leistungsvergleich 


TR wie =] 


Peripherie —— Test: 2D- und 3D-Graphikkarten 


3D Rave. Nicht zu vergessen ist die 
Tatsache, daß Rave ja noch zusätz- 
lich von beiden Karten beschleunigt 
wird, wobei die MacPicasso-Lösung 
runder wirkt, denn sie kann im Ge- 
gensatz zur Techworks-Karte den 
Einsatz des Graphikprozessors auf 
ein Fenster begrenzen. 

Die Power 3D hat zusätzlich den 
Nachteil, daß das Monitorsignal 
aufgrund des Umwegs durch die 
Karte leidet. Von den gruseligen Gei- 
sterbildern der ersten Generation 
ist man dank besserer Kabel zwar 
mittlerweile weg, aber bei hohen 
Auflösungen und Wiederholraten 
läßt sich noch immer eine gewisse 
Bildverschlechterung beobachten. 
Bei hohen Auflösungen kann die 
Karte aber ohnehin nicht aktiv wer- 
den, die 3D-Beschleunigung greift 
nur bis 800 mal 600 Pixel ein, was für 
Spiele sicher in Ordnung geht, für 
QuickDraw-3D-Anwendungen aber 
oft nicht und dazu führte, daß sie 


Farbtiefe (Bit) 


1024 x 768/16 


Photoshop 4 
Auflösung (dpi)/ | Nexus GA XClaim 3D ProFormance Il ProFormance Light | ProMedia 2 Comline 9 
Farbtiefe (Bit) Tnesser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Hiozaxzoorc MINE In mn u me 
Wnszxerora room I ea | 5% | m 
1600 x 1200/24 
XPress 3.32 
Auflösung (dpi)/ | Nexus GA XClaim 3D ProFormance Il ProFormance Light | ProMedia 2 Comline 9 


> 


besser besser > 


> 


besser besser > 


> 


besser besser > 


1152 x 870/24 


1600 x 1200/24 

SimpleText 
Auflösung (dpi)/ | Nexus GA XClaim 3D ProFormance Il ProFormance Light | ProMedia 2 Comline 9 
Farbtiefe (Bit) |nesser > besser > besser > besser > besser > besser > 
1024x768/1e ER mu 
1152 x 870/24 EEE I 


1600 x 1200/24 


Bilder 
pro Sekunde 


3D 
Nexus GA XClaim 3D ProFormance Il ProFormance Light | ProMedia 2 Comline 9 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 


Gerbils 


Nanosaur 


Quake 


1) 3D-Unterstützung noch nicht eingebaut 2) unerklärliche Abstürze machten einen Test unmöglich 3) Rave-Version von Quake wird nicht unterstützt 
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unseren 3D-Test, für den wir 1024 
mal 768 Punkte forderten, leider 
nicht mitmachen konnte. 

Auch der Preis der Power 3D von 
immerhin 400 Mark ist nicht eben 
von Pappe. Von den Kabeln einmal 
abgesehen ist das Board prinzipiell 
baugleich mit der „Diamond Mon- 
ster 3D“ und deren diversen Clones, 
die im PC-Bereich oft nur die Hälfte 
kosten. Wer gut mit Kabeladaptern 
bestücktistundsich den Treiber von 
Techworks herunterlädt, sollte auch 
die meisten DOS-Karten zum Lau- 
fen bekommen. Für alle anderen 
gibt es bei Griffin (www.nashwville. 
net/-griffin/) eine CD mit Kabelsatz 
für 15 Dollar zu kaufen, der hiesige 
Distributor Dr. Bott (Tel.: 03 67 38/ 
4 46 30) konnte leider noch keinen 
deutschen Preis nennen. 


Fazit. Einen abschließenden Rat zu 
geben fällt hier wirklich schwer, 
denn speziell der 3D-Bereich wirkt 


mehr als unausgegoren. Daher der 
vielleicht einfachste Ratschlag zu- 
erst: Wer spielen will, geht am be- 
sten ins nächste Kaufhaus und be- 
sorgt sich eine Spielekonsole von 
Sony, Sega oder Nintendo. Die Spie- 
le mögen nicht so originell sein, 
aber dafür sind sie garantiert kom- 
patibel, ohne daß Sie sich vor Inbe- 
triebnahme alle möglichen Updates 
aus dem Internet saugen müssen 
und womöglich trotzdem verzwei- 
feln. Sie merken schon: Der Tester 
spricht aus Erfahrung. 

Bliebe für die Graphikkarte noch 
der 2D-Bereich zu erledigen. Dabei 
stechen vor allem die beiden Pro- 
Formance-Karten deutlich hervor. 
Für 750 Mark bietet die ProForman- 
ce Light in unserem Test sogar hö- 
here Leistungen als ihre doppelt so 
teure große Schwester, die nur für 
sich verbuchen kann, auch vor ex- 
tremen Auflösungen und 24-Zollern 
nicht zu kapitulieren. Da heißt es 


zugreifen, solange der Vorrat reicht, 
denn die Konkurrenz von Comline, 
Ixmicro und ATI hat dem nur wenig 
entgegenzusetzen. 

Geht es dagegen nur um 17- 
Zoller, sollte man nicht mit Kano- 
nen aufSpatzen schießen und kann 
beruhigt zu den kleineren Karten 
greifen. Hier bieten die G-Rex 3D 
und die XClaim 3D neben brauch- 
barer 2D-Performance zusätzlich 
eine sehr gute Rave-Unterstützung 
- falls man denn doch mal spielen 
will-, zudem ist die G-Rexein echter 
Preistip. 

Die rundeste Lösung zum Spie- 
len ist das MacPicasso-Board mit 
Overdrive, doch mit 1000 Mark ist 
ihr Preis im Grunde viel zu hoch an- 
gesetzt. Die Techworks-Karte hinge- 
gen mag sich gerade noch mit dem 
Budget vertragen und verschafft 
dem Mac echte Spielhallenqualitä- 
ten, setzt aber auch Kompromißbe- 
reitschaft voraus. (spa) I 


TEST 


MacPicasso 540 | ProRez Ultimate Rez Millenium Il G-Rex 3D Vision 3D Power-Mac 63 intern 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Bo: Tu muB» on 


MacPicasso 540 ProRez 


Ultimate Rez Millenium Il 


G-Rex 3D 


Vision 3D 


Power-Mac 63 intern 


> > 


besser besser 


> > 


besser besser 


besser 


> > 


besser 


besser 


= 


MacPicasso 540 | ProRez Ultimate Rez Millenium Il G-Rex 3D Vision 3D Power-Mac 63 intern 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

| 91% | LH KR | 102% u % % 

x u TE [ 36% 


MacPicasso 540 | ProRez Ultimate Rez Millenium Il G-Rex 3D Vision 3D Power-Mac 63 intern 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
BE; 10 u o BE; BE B : 23 
FE27 15 WM 5 a En Bi; 23 
15 B) E) E) 11 B) 7 
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Ratgeber und Marktübersicht: Diascanner 
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Gut durchleuchtet 


Diascanner sind Flachbettkollegen derselben Preiskategorie in puncto Auflösung haushoch 


überlegen, was sie besonders für die Druckausgabe interessant macht. Wir nutzen das Erscheinen 


des neuen „Super CoolScan LS-2000" von Nikon für eine aktuelle Marktübersicht. 


Mi Das Digitalisieren von Kleinbild- 
dias ist mittlerweile nicht mehr nur 
speziellen Service-Anbietern vorbe- 
halten. Aufgrund der Leistung und 
der sinkenden Preise von Diascan- 
nern verwenden heute zahlreiche 
kleine Agenturen und Betriebe, aber 
auch eine wachsende Zahl Heim- 
anwender solche Geräte, um ihr 
Kleinbildmaterial am Mac weiter- 
zubearbeiten oder elektronisch zu 
archivieren. 

Seit unserem letzten Diascanner- 
test (MACup 10/97, Seite 128) ha- 
ben lediglich zwei neue Modelle 
dieses Segment bereichert: Minol- 
tas Dimäge Scan Dual (MACup 1/98, 
Seite 140) und der „LS-2000“ von 
Nikon. Letzteren wollten wir im 
Rahmen dieser Marktübersicht ei- 
gentlich ausführlich testen, doch 
technische Probleme mit der Mac- 
Software des LS-2000, die sich auch 
bei Redaktionsschluß noch im Be- 
tastadium befand, ließen uns für 
dieses Mal dann doch von einem 
Test Abstand nehmen. 

Die Übersicht des aktuellen An- 
gebots an Diascannern wollen wir 
Ihnen aber gleichwohl nicht vorent- 
halten; zahlreiche Leseranfragen 
belegen, daß hier ein großes Infor- 
mationsbedürfnis besteht. 
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Durchlicht vs. Aufsicht. Theoretisch 
kann man Durchlichtvorlagen, zu 
denen auch Kleinbilddias und -ne- 
gative mit ihrer Kantenlänge von 24 
mal 35 Millimetern gehören, auch 
auf einem Flachbettscanner mit in- 
stalliertem Transparenz-Aufsatz di- 
gitalisieren. Die optische Auflösung 
solcher Scanner ist aber mit Werten 
um 1200 dpi viel zu niedrig, um da- 
mit im Druckausgabebereich etwas 
anfangen zu können: Setzt man die 
gängige Druckauflösung von rund 
300 dpi voraus, ergibt sich für das 
spätere Ausgabeformat maximal die 
vierfache Größe; für die wenigsten 
Anwendungen aber werden diese 
knapp 10 mal 14 Zentimeter ausrei- 
chen, die ein normaler Flachbett- 
scanner mit Durchlichtaufsatz er- 
möglicht. 

Ausgenommen von dieser Be- 
schränkung sind Dias oder Negati- 
ve, diemanlediglich für die Ausgabe 
am Bildschirm digitalisieren möch- 
te, um beispielsweise Filmstreifen 
fürVR-Filme zuscannen. Da die ma- 
ximale Bildschirmauflösung ohne- 
hin nur bei 72 dpi liegt, würde ein 
„reiner“ Screenpublisher mit einem 
hochauflösenden Diascanner weit 
über das Ziel hinausschießen; hier 
reicht die Auflösung eines Flach- 


bettscanners mit Durchlichteinheit 
vollkommen aus. 

Anders im Printbereich: Die Auf- 
lösungvon Diascannern istim allge- 
meinen wesentlich höher, so daß 
man die Vorlagen verlustfrei durch- 
aus im DIN-A4-Format in Druck- 
qualität ausgeben kann. Bei einem 
Standardfilm mit einer Empfind- 
lichkeit von ISO 100 kommt man - 
bei knapp 3000 dpi gescannt - 
bereits nahe an die sichtbare Korn- 
grenze des Filmmaterials heran. 

Darüber hinaus schlägt ein wei- 
terer Unterschied zwischen Auf- 
sicht- und Durchlichtvorlagen qua- 
litativ zu Buche: Die optische Dich- 
te eines Dias ist weit höher als die 
eines Papierabzugs oder einer ge- 
druckten Vorlage. Die optische 
Dichte beschreibt die Anzahl der 
physikalisch vorhandenen Abstu- 
fungen zwischen dem dunkelsten 
und dem hellsten Punkt eines Bildes 
- also die optischen Abstufungen 
zwischen Schwarz und Weiß. Das 
Trägermaterial eines Films kann 
wesentlich mehr solcher Stufen 
wiedergeben als Papier oder andere 
reflektierende Bildmaterialien. Die 
Anforderungen an den Diascanner 
sind dementsprechend auch deut- 
lich höher. > 


> Übrigens darf man die Dichte- 
werte eines Scanners nicht mit de- 
nen seiner Farbtiefe verwechseln: 
Diese geben lediglich Auskunft dar- 
über, in wie viele einzelne Zahlen- 
werte der Scanner die Abstufungen 
unterteilt und an den Rechner wei- 
tergibt —- über die Anzahl der 
tatsächlich erkannten physikali- 
schen Abstufungen, die der Digita- 
lisierung zugrundeliegen, sagt die 
Farbtiefe nichts aus. Dennoch gilt 
natürlich auch hier: Je mehr Werte 
der Scanner an den Computer wei- 
tergibt, um so besser ist die Qualität 
des Scans. 

Ein weiterer Vorteil der Diascan- 
ner ist, daß man den Scanvorgang 
eines ganzen Diastreifens auch au- 
tomatisieren kann - allen Geräten 
liegt ein mehr oder minder funktio- 
neller Halter bei, in den man einen 
Filmstreifen einlegen kann, der 
dann im Stapelbetrieb Bild für Bild 
eingelesen und auf die Festplatte 
kopiert wird. Die kleinere Abtast- 
fläche, die ein Diascanner bearbei- 
tet, sorgt dabei für weit bessere 


Die Diascanner im Überblick 


Ratgeber und Marktübersicht: Diascanner 


Ergebnisse als Flachbettscanner sie 
erlauben. Diese bieten - technisch 
bedingt- meist einenrelativkleinen 
Scanbereich, in dem sie die optimale 
Dichte und Schärfe erzielen, da die 
Abtasteinheit verhältnismäßig gro- 
ße Wege zurücklegen muß. 

Soll also ein Dia optimal eingele- 
sen werden, muß es sich genau über 
diesem Bereich befinden; will man 
mehrere Bilder eines Filmstreifens 
hintereinander scannen, ist der 
Streifen also vor jedem Scan manu- 
ellzu justieren. Dieser Arbeitsschritt 
entfällt bei Diascannern. 


Software. Neben den technischen 
Spezifikationen wie Farbtiefe, Auf- 
lösung und Scangeschwindigkeit 
trägt die verwendete Software maß- 
geblich zur Qualität des Scanre- 
sultats bei. Dementsprechendlegen 
immer mehr Hersteller ihren Ge- 
räten neben den eigenen Program- 
men - meist in Form von Photo- 
shop-kompatiblen Plug-ins - auch 
eine leistungsfähige professionelle 
Software von Drittanbietern bei. 


Polaroid beispielsweise setzt bei 
einem Modell auf PhotoPerfect, 
Nikon hingegen auf SilverFast . Auf- 
fallend hierbei: Nikon ist die einzige 
Firma, die keine Bundle-Version ei- 
ner — abgespeckten — Bildbearbei- 
tungssoftware ins Paket packt; alle 
anderen legen zum Beispiel Photo- 
Deluxe oder Photoshop LE bei. Wer 
also Dias scannen möchte, aber 
noch keine Software für die spätere 
Bildbearbeitung besitzt (oder zur 
Benutzung der Plug-ins), muß bei 
Nikon-Geräten noch drauflegen. 


Schwächen. Aufgrund der hohen 
Dichte von Kleinbildnegativen und 
-dias stehen die Scanner vor einer 
schwierigen Aufgabe: Auch in den 
tiefen, also den dunklen Bereichen 
des Bildes muß der Scanner er- 
hebliche Mengen unterschiedlicher 
Daten verarbeiten. Und wegen der 
technisch bedingten Bauart von 
Diascannern - speziell ihrer Licht- 
quellen - kann es hier zu mangel- 
hafter Differenzierung der Farbwer- 
te kommen: Das Ergebnis ist das 


u) 


Modell CanoScan 2700F CooIScan II LS-20 Dimäge Scan Dual FilmScan 200 SprintScan 35/LE 
Hersteller Canon Nikon Minolta Epson Polaroid 
Vorlagenformate 35 mm, APS 35 mm 35 mm 35 mm, APS 35 mm 
Physikalische Auflösung 2720 dpi 2700 dpi 2438 dpi 1200 dpi 1950 dpi 
Scandurchgänge 1 1 1 1 1 
Scangeschwindigkeit 40 Sekunden 80 Sekunden 60 Sekunden k.A. 60 Sekunden 
bei höchster Auflösung 
Datentiefe pro Farbe 10 Bit 8 Bit 10 Bit 10 Bit 10 Bit 
Mitgelieferte Software Plug-in Scan Expert SilverFast, NikonScan, PhotoDeluxe- Photoshop 4.0 LE, Photoshop-Plug-in, 

Monaco Flashcolor Plug-in Presto PhotoAlbum Twain-Treiber, 

Photo Deluxe 

Zubehör im Filmstreifenhalter, Filmstreifenhalter / Filmstreifenhalter, Filmstreifenhalter, 35-mm Filmstreifen- 
Lieferumfang / optional APS-Filmkassette / - Rahmen für internen Diahalter für 4 ge- Träger für gerahmte halter (6fach) / 

Einbau rahmte Dias / APS-Film- 35-mm-Dias / APS- PathScan-Enabler für 

halter (250 Mark) Cartridge (300 Mark) 1 mal 3 Zoll glas- 
gerahmte Dias 
Zirka-Preis 1400 Mark 1900 Mark 1100 Mark 1000 Mark 1900 Mark 
Info Canon, Nikon, Minolta, Epson, Polaroid, 
Tel.: 0 2151/34 95 66, Tel.: 02 11/9 41 40, Tel.: 0 18 03/22 74 04, Tel.: 02 11/5 08 27 00, Tel.: 0 69/66 90 18.00, 
www.canon.de www.nikon.com www.minolta.de www.epson.de www.polaroid.com 

Test in MACup 10/97 10/97 1/98 10/97 10/97 
MACup Urteil sehr gut befriedigend befriedigend ausreichend befriedigend 
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sogenannte Farbrauschen in den 
tiefen Bereichen des Bildes, beidem 
der Scanner Farbkleckse an den 
Computer weitergibt, die im Origi- 
nal gar nicht vorhanden sind. Nikon 
will diesem Umstand mit dem LS- 
2000 durch die Option zu Leibe 
rücken, das Dia mehrfach zu scan- 
nen. Jeder Durchgang soll dabei das 
Farbrauschen verringern. 

Darüber hinaus setzt Nikon als 
bislang einziger Hersteller beim 
neuen LS-2000 eine zusätzliche LED 
ein: Neben den roten, grünen und 
blauen LEDs gibt es eine vierte 
Lichtquelle, die in einem spitzen 
Winkel infrarotes Licht auf die Vor- 
lage wirft. Anhand des Brechungs- 
verhaltens dieses Lichts soll der 
Scanner Unreinheiten wie Finger- 
abdrücke, Staub oder Kratzer erken- 
nen und mit Hilfe eines speziellen 
Korrekturalgorithmus automatisch 
entfernen können. Leider konnten 
wir uns von der Tauglichkeit dieser 
Funktion nicht überzeugen; ein Test 
folgt selbstverständlich, sobald das 
Seriengerät verfügbar ist. 


Fazit. Eine abschließende Bewer- 
tungderScanner können wir an die- 
ser Stelle natürlich nicht vorneh- 
men; dennoch haben wir die Test- 
bilder aus unseren letzten Tests auf 
die Leser-CD gebrannt, damit Sie 
sich ein eigenes Urteil bilden kön- 
nen. Bedenken Sie dabei jedoch, 
daß wir die Scans der beiden Nikon- 
Scanner und von Polaroids Sprint- 
Scan 35 Plus noch nicht mit der ent- 
sprechenden professionellen Soft- 
ware erstellt haben, die mittlerweile 
zum Lieferumfang der Geräte ge- 
hört-die Bundle-Aktion haben bei- 
de Firmen erst nach Erscheinen des 
Tests ins Leben gerufen. 

Letztlich muß der Verwendungs- 
zweck darüber entscheiden, wieviel 
Sie in einen Diascanner investieren. 
Sicher jedoch ist: Bereits für rund 
1500 Mark bekommen Sie ein Gerät, 
mit dessen Auflösung Sie gut gerü- 
stet sind; mit einer deutlich gerin- 
geren Auflösung als 2000 dpi aller- 
dings sollten Sie das Unternehmen 
„Durchlichtscan“ allerdings erst gar 
nicht beginnen. (alm) 


SprintScan 35 Plus 


Super CoolScan LS-1000 


Super CoolScan LS-2000 


Polaroid Nikon 

35 mm 35 mm 

2700 dpi 2700 dpi 

1 1 

35 Sekunden 40 Sekunden 
12 Bit 12 Bit 


Binuscan PhotoPerfect, 
Photoshop-Plug-in, Twain- 
Treiber, PhotoDeluxe 


35-mm-Filmstreifenhalter 
(6fach) / PathScan-Enabler 


SilverFast, NikonScan 


Filmstreifenhalter / 
automatische Diazufuhr 


Nikon 
35 mm 
2700 dpi 
1bis 4 
k.A. 


12 Bit 
SilverFast, NikonScan 2.0 


Adapter für gerahmte 
Kleinbilddias, ImagefFix, 


für 1 mal 3 Zoll glasge- SFI00 Filmstreifeneinzug, 

rahmte Dias Mehrfach-Scanning / APS- 
Adapter, IA20, automatische 
Diazufuhr SFI0O 

4000 Mark 4000 Mark 4300 Mark 

Polaroid, Nikon, Nikon, 


Tel.: 0 69/66 90 18.00, 
www.polaroid.com 


10/97 


sehr gut 


Tel.: 02 11/9 41 40, 
www.nikon.com 


10/97 


sehr gut 


Tel.: 02 11/9 4140, 
www.nikon.com 


- (Betastadium) 
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% Peripherie 


m 15-Zoll- 
TFT-Displays 
gibt es mittler- 
weile wie Sand am Meer. 

Und auch wenn Apple gern den 
Anschein erwecken möchte, mit 
dem „Studio Display“ ein besonders 
innovatives Produkt am Markt zu 
haben, muß man fairerweise zuge- 
ben, daß esjede Menge Alternativen 
dazu gibt. Zugeben muß man indes 
auch, daß ein Videoeingang selten 
und eine Gasdruckdämpfer-gestütz- 
te Höhenverstellung gar nicht zum 
Lieferumfang der Konkurrenzpro- 
dukte gehören. Das extravagante 
Design ist natürlich in jedem Fall 
Geschmacksache, auf einem eher 
mausgrauen Schreibtisch wirkt es 
unter Umständen etwas „overstyled“ 
und macht sich im Designerbüro 
des Chefs schon viel besser. 

Noch einen Punkt hat das Studio 
Display der Konkurrenz voraus: Da 


Apple Studio Display PROFIL 


Brillantes, sehr helles und scharfes Bild 
Farbdarstellung noch etwas mangelhaft 
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15-Zoll-TFT-Display 

1024 mal 768 Pixel Auflösung 

In Höhe und Winkel bequem verstellbar 
Videoeingang und ADB-Anschluß 

Justage per Software möglich 

Preis: rund 4800 Mark 

Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18, www.apple.de 


gut 


Apple Studio Display 


Schön flach 


halten 


LC-Displays sind derzeit zweifellos gefragt, und wenn eines für 


Aufsehen sorgt, dann sicherlich das „Studio Display“ von 


Apple. Bei einem Preis von 4800 Mark erwartet man aber auch 


Qualität. Wir sagen Ihnen, ob die Summe gerechtfertigt ist. 


Apple in gewohnter Manier das 
ADB-Signal durch den Monitor 
schleift, läßt sich dieser per Software 
steuern. So kann man das Kontroll- 
feld „Monitore & Ton“ zur Einstel- 
lung des Displays verwenden, was 
recht komfortabel ist. Auch ein 
ColorSync-Profil ist so aufrecht ein- 
fache Weise angelegt. 


Technik und Qualität. Am liebsten 
arbeitet das Display mit 1024 mal 
768 Punkten bei 60 Hertz. Geringere 
Auflösungen funktionieren zwar. 
Aber da das Display nun mal 1024 
mal 768 feste Pixel hat, sollte man 
auch genau diese ausnutzen, denn 
sonst interpoliert es Zwischenwerte 
und wirkt wesentlich unschärfer. 
Die scheinbar geringe Bildrate stört 
dabei gar nicht: Während bei einer 
Röhre das Bild tatsächlich immer 
neu geschrieben wird, wandelt die 
TFT-Elektronik die von der Graphik- 
karte mühsam ins Analoge umge- 
wandelten Signale wieder in digitale 
Codes zurück. Die Pixel leuchten 
ständig und werden bei Farbände- 
rungen nur „umgeschaltet“: Einen 
Flimmereffekt gibt es also konstruk- 
tionsbedingt nicht. Spätere Genera- 
tionen von Studio Displays sollen 
den völlig überflüssigen Umweg 
über analoge Signale vermeiden 
und sich mit speziellen Graphikkar- 
ten gleich digital ansteuern lassen. 
Eines muß man den TFT-Dis- 
plays lassen: Schärfe, Helligkeit und 
Kontrast sind im Vergleich zu den 
Röhrengeräten überragend. Unser 
versuchsweise parallel betriebener 
High-end-17-Zoller sah gegen Ap- 


ples Display total blaß und unscharf 
aus. Zudem ist die Bildfläche zwar 
etwas kleiner als beim Röhrengerät, 
doch man möchte schwören, sie sei 
genauso groß. 

Aber das Display hat auch seine 
Tücken. So muß man schon eine 
ganze Weile justieren, um zu einer 
halbwegs neutralen Farbdarstel- 
lung zu gelangen. Wenn man an- 
schließend den Betrachtungswinkel 
nur leicht ändert, wird aus Grautö- 
nen gerne auch mal irgend etwas 
zwischen Zartrosa und Ocker, was 
für Bildbearbeiter natürlich Gift ist. 
Am besten stellt man das Display so 
ein, daß man es in einem leichten 
Winkel von oben betrachtet, was 
angesichts seiner mühelosen Ver- 
stellbarkeit nicht schwerfällt. Aller- 
dings sieht der Kollege, der einem 
mal kurz über die Schulter schaut, 
dann oft schon leichte Geisterbilder 
und etwas fremdartige Farben. 


Fazit. Für den Büro- oder Heimein- 
satz ist ein TFT-Display mit seiner 
überragenden Schärfe, seiner voll- 
kommen verzerrungsfreien Darstel- 
lung, seinem platzsparenden De- 
sign und den komplett fehlenden 
Abstrahlungen eine prima Sache. 
Bildbearbeiter sollten indes besser 
noch die Finger davon lassen - das 
fällt aber ohnehin nicht so schwer, 
denn der Preis von 4800 Mark liegt 
beinahe viermal so hoch wie der 
eines entsprechenden Röhrenge- 
rätes. Angesichts dessen von einer 
echten Alternative zu sprechen, wä- 
re wohl doch zuviel des Guten. Aber, 
wer sich’s leisten kann ... (spa) I 
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MALSOFTWARE 


Zuwachs in der Painter-Familie 


Einsteiger- und 3D-Variante des Malprogramms 


MH Die Softwareschmiede Metacreations : 
bringt gleich zwei neue Abkömmlinge des 
Malprogramms Painter auf den Markt: : 
„Painter Classic“ und „Painter 3D“. : 

Beiersterem handelt essich um ein Ein- 
steigerpaket. Den Herstellerangaben zu- : 
folge wurde vor allem darauf geachtet, die : 
Oberfläche zu vereinfachen - wer Painter 
kennt, weiß, daß dies für Laien auch nötig : 
ist. Painter Classic erkennt das angeschlos- ; 
sene Eingabegerät - Maus oder Graphik- 
tablett- und modifiziert entsprechend die : 
angebotene Werkzeugpalette. Das hybride 
Softwarepaket kostet knapp 200 Mark und : 
ist fürWindows und Mac OS zu haben. 


Painter 3D hieß vor noch nicht allzu : 


langer Zeit Detailer und bietet die Mög- 
lichkeit, 3D-Kreationen in Echtzeit mit 


: Maleffekten zu verzieren. Für die Zusam- 


unterstützt Painter 3D Formate wie OBJ, 
DXE 3DMF und 3D Studio (R4). 


wie Floaters, Masken, Texturen und 32 Un- 


Bearbeitung „gleicher“ Objekte. Das heißt: 


: Identische Strukturen, Farben und Effekte 
: lassen sich auf gleichförmige Körper auf- : 


BOGENMONTAGE 


PressWise 3.0 deutsch verfügbar 


Direkte Bearbeitung von PDF-Dateien jetzt möglich 


Ei Imations Software für die digitale Bogen- : 
montage, PressWise, ist jetzt in der deut- : 
schen Version 3.0 verfügbar. Das Tool kann 
nun nicht nur PDF-Dateien direkt verar- : 
beiten; künftiglassen sich auch PDF-, EPS- 
und PS-Dateien mischen und auf dersel- 
ben Druckform zusammen verarbeiten. 

PressWise 3.0 wird außerdem mit einer 
Vollversion des Open Single Servers ausge- 
liefert. Dieser steuert vordefinierte Warte- : 
schlangen und automatisiert wiederkeh- i 


rende Jobs. Auch in puncto Geschwindig- 
: keit soll sich bei der neuen Version einiges 
getan haben, etwa beim Drucken und 
Erzeugen von PostScript-Dateien. Ferner : 
gibt es nun keine Beschränkung der 
Bogengröße oder der Anzahl der Seiten pro 
Bogen mehr, und zu guter Letzt ist eine ; 
direkte Ausgabe auf PostScript-2-RIPs mit 
eine Demoversion der Erweiterung unter 
: www.xcluder.com im Internet zum Herun- 
terladen bereit. (sr) 


In-RIP-Separation möglich. (sr) 
> Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90, 
www.imation.com 


PREPRESS-TOOLS 


Mehr Speed für Xerox DocuColor 


Efi stellt den neuen High-end-RIP „Fiery ZX-70" vor 


Mi In New York stellte die Firma Efi jüngst : 
das neueste Topmodell ihrer ZX-Familie 
vor: den Fiery ZX-70- eine Hochgeschwin- : 
digkeitslösung für die digitale Druckma- 
schine Xerox DocuColor 70. Die Ausstat- 
tung des RIPs ist aufdie maximale Leistung : 
des DocuColor von 70 A4-Farbseiten pro 
Minute ausgelegt. 

Der Fiery ZX70 verfügt darüber hinaus : 
mit ColorWise über eine integrierte Farb- | 
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zum Beispiel um das Zusammentragen, 


Mischen, Löschen und Duplizieren der : 
Jobs. In den Fiery ZX-70 wurde die Xerox- 
Lösung „VIPP“ für den Druck variabler 
: RIP-Lösungen; Ausrichtung und Doku- 
mentgröße lassen sich on the flymodifizie- 
! ren; Info unter: epssoftware@worldcom.ch. 


Daten integriert. (sr) 


> Info: Efi, Tel.:0 89/92 40 41 57, 
www.efi.com 


: gramm Preflight Pro auf Version 2.0 an. Es 
istschneller, unterstützt PDF-Dateien und 
läßt sich in OPI-Umgebungen integrieren. 
: Ferner sollen alle Photoshop-Plug-ins wie 
PhotoFrame, MaskPro, PhotoTools zügig 
managementlösung. Der Fiery DocBuilder 
kümmert sich in der Command Worksta- : 
tion um die Verwaltung der Druckjobs, 
: shake 1.0 nun tatsächlich erhältlich. (Info: 


tragen. Wird einer dieser Körper später 


noch einmal modifiziert, dann verändert 
: Painter die übrigen derart erzeugten Kör- 
per simultan mit. Um einen besseren 
menarbeit mit anderen 3D-Programmen 
: Multi-Objekt-Modelle hierarchisch auf- 
listen lassen. Auch Spiegelungstexturen 
Neben Painter-üblichen Funktionen 
: von 3D-Modellen hat Metacreations dem 
do-Levels bietet die 3D-Ausgabe natürlich 
auch eine Reihe spezieller Tools. Das 
„Map-Sharing“ etwa erlaubt die parallele : 
über den Ladentisch gehen. (sr) 


Überblick zu erhalten, kann der Anwender 


sind einfach zu erstellen. Eine Sammlung 


Paket beigelegt. 
Painter 3D soll noch im Sommer dieses 
Jahres erscheinen und für rund 800 Mark 


> Info: Metacreations, Tel.:0 18 05/32 36 60, 
www.metacreations.com/products 


XTENSION 


Schnellerer 
XPress-Druck? 


Mi Der schwedische Entwickler von Druck- 
vorstufenlösungen Axpa kündigte eine 
neue XTension zur Beschleunigung des 
Druckvorgangs aus XPress an. „Signifi- 
kante Tempozuwächse beim Drucken“ in 
Zusammenarbeit mit Helios EtherShare 
OPI versprechen die Schweden. Für alle, 
die sich davon überzeugen möchten, liegt 


> Extensis kündigte ein Up- 
date für ihr Flightcheck-Pro- 


in Photoshop-5.0-kompatiblen Versionen 
aufden Markt kommen. > Nach mehrma- 
liger Ankündigung ist Helios’ PDF-Hand- 


0 40/85 17 44 29) > Mit „Optimizer II Plus“ 
bietet Executive Publications SA eine Soft- 
ware zum Optimieren von Ausgaben aus 
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Test: Flachbettscanner PowerLook 3000 


öher und höher 


Der Kampf um Marktanteile beschert den Flachbettscannern immer höhere 


optische Auflösungen. Aktueller Spitzenreiter ist Umax’ „PowerLook 3000" 


mit stattlichen 3048 dpi. Ob er sich in der Praxis bewährt, zeigt unser Test. 


EM Der Wettlauf nach höherer physi- 
kalischer Scanauflösung beflügelt 
die Entwickler offensichtlich zu 
immer neuen Konstruktionen. War 
früher bei einfachen Flachbettscan- 
nern die optische Auflösung allein 
von der verwendeten CCD-Zeile 
abhängig, treiben die Scannerher- 
steller ihre Geräte mittlerweile auch 
durch aufwendige Konstruktionen 
zu höheren Auflösungen. 

Eine bereits in den Scannern 
verschiedener Hersteller bewährte 
Konstruktion ist der Einsatz von 
zwei Objektiven. Während eines 
davon - wie bei Modellen einfacher 
Bauart - die komplette Breite der 
Scanfläche auf die CCD-Zeile proji- 
ziert, reduziert der Wechsel zum 


zweiten Objektiv den Scanbereich 
auf einen schmalen Streifen in der 
Mitte. Warum dieser Trick die opti- 
sche Auflösung erhöht, zeigt folgen- 
des Rechenbeispiel: Die CCD-Zeile 
des PowerLook 3000 besteht aus 
10 370 Photodioden, die maximale 
Scanbreite beträgt 21,6 Zentimeter 
(8,5 Zoll). Die optische Auflösung 
beträgt somit 10 370 geteilt durch 
8,5 - also 1220 dpi. Wählt man im 
Scanprogramm das Objektiv für die 
höhere Auflösung, reduziert sich 
der Bereich auf einen 3,4 Zoll brei- 
ten Streifen (8,6 Zentimeter) — die 
Scanauflösung erhöht sich folglich 
aufstattliche 3048 dpi (10 370 geteilt 
durch 3,4). Diese Auflösung erlaubt 
Vergrößerungen bis 1000 Prozent, 


wodurch der Scan nach dem Ska- 
lieren rund 300 dpi Endauflösung 
aufweist, den für den Druck im 60er 
Raster üblichen Wert. 

Um diese hohe Auflösung zu 
erzielen, verpaßten die Umax-Inge- 
nieure dem PowerLook 3000 ein 
komplett neues Innenleben, ver- 
packt in ein ungewohnt robustes 
Gehäuse. Die Besonderheit der 
Neukonstruktion besteht darin, daß 
sich anstelle von Lampen und CCD- 
Zeile, wie bei Scannern dieser Preis- 
kategorie üblich, die Glasplatte mit 
der Scanvorlage bewegt. Da diese 
seitlich durch einen Schlitz aus dem 
Gehäuse herausfährt, muß man ne- 
ben dem Scanner für 40 Zentimeter 
freien Platz sorgen. 

Im Vergleich zu den Geräten 
herkömmlicher Bauart hat die Kon- 
struktion des PowerLook 3000 je- 
doch einen gravierenden Nachteil: 
Scanvorlagen dürfen maximal 5 
Millimeter hoch sein. Der Power- 
Look 3000 eignet sich damit nicht 


Der Referenzscan, erstellt mit dem DCS 3700 von Heidelberg Prepress. 
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CMYK-Automatikscan des PowerLook 3000, optimiert mit PhotoPerfect. 


für das Scannen aus Büchern. Ein 
weiterer - wenn auch umgehbarer 
— Nachteil zeigte sich bei Mittelfor- 
matdias. Wenn man die Dias, etwa 
für einfache Layoutscans, nicht aus 
dem Passepartout nimmt, können 
sie während des Scanvorgangs in 
der Gehäuseöffnung hängenblei- 
ben und verrutschen, falls sie nicht 
völlig plan liegen. Unbrauchbare 
Scans sind dann vorprogrammiert. 
Allerdings sorgt die Verwendung 
solider Diahalter für Abhilfe, Umax 
spendierte dem PowerLook speziel- 
le Rahmen für Groß- und Mittelfor- 
matdias sowie für gerahmte Klein- 
bilddias und Negativstreifen. 


Scanprogramme. Die Softwareaus- 
stattung des Aufsicht- und Durch- 
lichtscanners umfaßt - wie schon 
beim PowerLook III - LivePicture 
sowie MagicScan (Umax’ Photo- 
shop-Scan-Plug-in) und Binuscan 
PhotoPerfect für die automatische 
Scanoptimierung und Separation. 
Entscheidet sich der Nutzer für 
Umax’ eigenes Scanprogramm, ste- 
hen einerseits die üblichen manuell 
editierbaren Scaneinstellungen wie 
zum Beispiel Gradationskurven zur 
Verfügung. Außerdem unterstützt 
MagicScan mittlerweile ColorSync, 


wird aber nur mit vorgefertigten kopiert Scannerprofile aller Umax- 
Geräteprofilen ausgeliefert. EinPro- Modelle-so daß sich mehrere Hun- 
gramm zum Erstellen individueller dert unnütze Dateien auf der Fest- 
Scanprofile und die hierfür nötigen platte befinden. 


Farbtafeln auf Dia- oder zumindest Ein weiterer Kritikpunkt an der 
Fotomaterial sucht man im Liefer-- Programmausstattung ist das Feh- 
umfang leider vergebens. len eines brauchbaren Handbuchs. 


Für einen gänzlich anderen - da Daß Umax kein gedrucktes Manual 
weitgehend automatisierten-Scan- mitliefert, ist in Anbetracht der Le- 
ablauf sorgt der Einsatz von Photo- sefaulheit der meisten Anwender 
Perfect. DerScanoperatorlegtledig- durchaus nachvollziehbar. Ledig- 
lich Ausschnitt und Größefest- alle lich eine Sammlung lieblos geba- 
Helligkeits- und Farbkorrekturen stelter HTML-Seiten auszuliefern, 
sowie Farbseparation und Schärfen erscheint angesichts des hohen 
übernimmt die Software. Das Pro- Preises des Gerätes allerdings un- 
gramm arbeitet im Stapelbetrieb verständlich. Vor diesem Hinter- 
und greift dabei auf mitgelieferte grund machten wir uns mit ge- 
Grundeinstellungen für die Korrek- mischten Gefühlen an den Quali- 
turen zurück. Diese Voreinstellun- tätstest des Scanners. 
gen haben die Binuscan-Entwickler 
speziell für den PowerLook 3000 Sceanqualität. Nicht überzeugen 
angepaßt, sie lassen sich aber im konnte die Strichscan-Qualität des 
Bedarfsfall editieren und unterneu- PowerLook 3000. Trotz der hohen 
em Namen speichern (siehe Ab- optischen Auflösung von 3050 dpi 
bildung unten). liefen feine weiße Linien im Strich- 

Negativ fiel in diesem Zusam- scan zu - filigrane schwarze Details 
menhang auf, daß bei der Installa-_ brachen weg. 
tion nicht nur die Grundeinstellun- Um so besser gelang dem neuen 
gen des PowerLook 3000, sondern Umax der Graubildscan. Trotz star- 
überflüssigerweise Dateien für alle ken Aufhellens der Tiefenzeichnung 
Umax-Scanner auf die Festplatte zeigte der Scan des PowerLook 3000 
kopiert werden. Auch das Installa- weder Streifen noch irgendwelche 
tionsprogramm des Umax-Plug-ins grieseligen Flächen. > 


PowerLook 3000 


Mirage_II_T.BFC 


\ Durchlichtscan - von links nach rechts: DCS 3700 (Referenz), 
mit PhotoPerfect, PowerLook 3000 mit MagicScan. 


iorse ) u) 
Standard ) | Abbruch 


— | Az Y 
Vergleichsbild behalten] [ Lade Bild | [setze Standard |] ® Cyan © Magenta O Gelb 
GAMMA BEL ICHTUNG Meif Schwarz 100 
m 
Global 10 EIER pP] Kontrast- 2% CE) schörte [Mittel =] 
Cyan 10 IRRE ERGEN sen [Scharfe 7% 
Hagenta 100 sortor Ol Farbstichunterdrückung 
Gelb 'e TEE Störungs- 001 (EEE) | Karben Darangenngr ion konn 
Bearbeitet mit MagicScan, Photoshop-Separation und „Unscharf Maskieren". Die Einstelloptionen für die Scan-Automatik in PhotoPerfect. 
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> _ Dazu dürften nicht zuletzt die 
vor jedem Scan durchgeführten 
zeitaufwendigen Kalibrierscans bei- 
tragen. Wie auch bei vielen anderen 
Modellen der gehobenen Einstei- 
gerklasse benötigt diese interne 
Geräteabstimmung vor jedem Lese- 
vorgang mehr als eine Minute. 
Darüber hinaus hat Umax end- 
lich ein lästiges Problem bei der Be- 
rechnung von Zwischenauflösun- 


Der PowerLook 3000 präsentiert 
sich in kühlem Blau. 


Der PowerLook 3000 auf einen Blick 


Physikalische Auflösung 1220/3048 dpi 
HiRes-Modus 3048/3048 
Scandurchgänge 1 


Maximale Vorlagengröße 


Auflicht/Durchlicht 216 mal 297 mm 


HiRes-Modus 86 mal 297 mm 
Datentiefe 14 Bit 
Maße (B/T/H) 548+400 ”/425/219 
Preis 15 000 Mark 


Umax, Tel.: 0 2154/ 
9 18 70; www.umax.de 


Info 


Scangeschwindigkeit (in Minuten) 


Preview 1:05” 
CMYK-Scan Fogra " rar 
Diascan CMYK ® 2:35 ? 
Bewertung 

Strich ® 
Grau ®® 
RGB ®©® 
Durchlicht ® 
Glätte ® 
Tempo ® 
Handling ® 
MACup-Urteil gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


1) interpolierte Datentiefe durch BET (Bit Enhancement Technology) 2) 40 cm zusätzlich 
Platz für beweglichen Vorlagenhalter 3) davon 45 Sekunden Kalibrieren 4) Zielauflösung 
350 dpi (70er Raster) 5) davon 70 Sekunden Kalibrieren 
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gen behoben - bei den Vorgänger- 
modellen wurden je nach gewählter 
Auflösung schräg verlaufende Kon- 
turen unnötig stufig wiedergegeben. 

Für die Beurteilung der Farb- 
scans arbeiteten wir zunächst mit 
MagicScan bei automatischer Hel- 
ligkeitseinstellung, separierten das 
Ergebnis in Photoshop und wende- 
ten den Filter „Unscharf Maskieren“ 
an. Außerdem erstellten wir eine 
PhotoPerfect-Version mit automa- 
tischer Farbseparation, Helligkeits- 
und Farbkorrektur sowie Schärfe. 

Verglichen mit dem Referenz- 
scan des Trommelscanners fiel der 
von MagicScan etwas zu dunkelund 
mit zu kräftigen Farben aus. Die 
PhotoPerfect-Version des Ugra-Fo- 
gra-Stillebens zeigte dagegen eine 
gute Helligkeitswiedergabe. Farben 
allerdings erschienen etwas zu flau 
und wie von einem leichten Grau- 
schleier überzogen (siehe Abbildun- 
gen auf den vorigen Seiten). 

Die für einfache Flachbettscan- 
ner bekanntlich schwierigste Übung 
sind Diascans. Auch hier erstellten 
wir Automatikscans mit beiden Pro- 
grammen. Im Unterschied zum 
Strichscan konnte der PowerLook 
3000 dabei die hohe Scanauflösung 
voll ausspielen. Wenn auch Detail- 
wiedergabe und Schärfe nicht an 
den Referenzscan heranreichen, 
übertreffen sie doch klar das Ergeb- 
nis des PowerLook II. 

Besonders positiv fällt die gute 
automatische Farbkorrektur von 
PhotoPerfect auf. Während der Au- 
tomatikscan mit MagicScan viel zu 
dunkel und extrem blaustichig ge- 
rät, stimmen Helligkeit- und Farb- 
wiedergabe in der PhotoPerfect- 
Version erstaunlich gut mit dem 
Referenzscan überein. Hauptman- 
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mit dem Referenzscan deutlich ge- 
ringere Tiefenzeichnung. 

Zudem traten beim Scannen von 
Mittelformatdias trotz Einsatz des 
mitgelieferten Vorlagenhalters spo- 
radisch Newtonringe auf: Da die 
Unterseite des Diahalters sehr dünn 
ist, berührten die Vorlagen mitunter 
die Glasplatte - die Oberseite des 
Rahmens ist aus dickerem Kunst- 
stoff. Deshalb sorgte das Umdrehen 
des Vorlagenhalters in den meisten 
Fällen für Abhilfe - man muß die 
Scans dann lediglich im Scanpro- 
gramm oder anschließend in Pho- 
toshop spiegeln -, sie werden aller- 
dings aufgrund des größeren Ab- 
stands zur Glasplatte etwas un- 
scharf eingelesen. 


Fazit. Umax’ PowerLook 3000 zählt 
zur Spitzengruppe aktueller A4- 
Flachbettscanner - jedoch nicht 
nur wegen der guten Scanergeb- 
nisse, sondern auch wegen seines 
Verkaufspreises von stolzen 15 000 
Mark. In dieser Kategorie muß der 
Blick auf die Qualität von Hard- und 
Software allerdings kritischer aus- 
fallen als bei den übrigen Modellen 
des taiwanischen Herstellers. 

So gibt es Abstriche nicht zuletzt 
beim mitgelieferten Scanprogramm, 
das trotz der Aufwertung durch 
PhotoPerfect nicht an die Leistungs- 
fähigkeit der Software von Agfa, 
Heidelberg Prepress oder Lasersoft 
heranreicht. Vor allem dürfte jedoch 
die eingeschränkte Vorlagenwahl 
potentielle Käufer abschrecken, da 
sich mit dem PowerLook 3000 keine 
dickeren Vorlagen scannen lassen. 
Insofern ist Umax’ neues Flaggschiff 
alles andere als ein Allrounder und 
dürfte nur bei einer recht begrenz- 
ten Zielgruppe gesteigertes Inter- 


ko bleibt allerdings die verglichen esse finden. Florian Süß 
Bearbeiten Präferenzen 
Monitorkalibrierung? Stellen Sie 
Ihren Monitor so ein, daß das Bild 
yon Monaco gut aussieht. 
Bearbeite Module. 
@ RGB Osw 
Mirage_II_T.BFC * 
Nach Bearbeitung: 
Im RGB-Modus ist die Voransicht in allen 
Bildbearbeitungsprogrammen korrekt. 
Im CMYK-Modus ist die Voransicht nur 
bei EPS-Bildern im Seitenlayout bei 100% 
Darstellung korrekt, sowie in binuscan 
ColorCorrect PhotoPerfect: 
[Speichern der bearbeiteten Bilder:) GigaFlo:binuscan:PhotoPerfect:ERLEDIGT Aus dem 
Voreinstellungs- 
AUSGABE Dateiformat Tiff * 
r fenster lassen 
ORGB Separationstabelle R ‚ 
@ cmvK Raster sich auch die 
DOSW zy A 
Editieroptionen 
aufrufen. 
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ARKTÜBERSICHT 


Erweiterungen für XPress 


Folge 14 


nau dafür sorgen die XTensions, die wir in 


„Photoshop Import XT“ und „Precision 
Preview XT“ sind die ersten XTensions, die 
die erweiterten Graphik- und Farbmanage- 
mentfunktionen von XPress 4.0 wirkungs- 
voll unterstützen. Insbesondere in stark lay- 
outorientierten Bereichen wie Agenturen 
und Yellow-Press-Redaktionen kann man 
die neuen XPress-Features nur dann effektiv 
nutzen, wenn auch der gesamte Daten- 
Workflow der neuen Situation angepaßt 
wird. Die im folgenden vorgestellten XTen- 
sions ebnen trotz ihrer kleinen Schwachstel- 
Detlev Hagemann 


Die bisherigen Folgen 
on © © 
Textformatierer | MACup 2/96 l l m Ö r 
Textformatierer Il MACup 3/96 
Textbe- und -verarbeiter MACup 7/96 
Textformatierer Il ACUp 11/96 Mit den zwei XTensions „Photoshop Import“ und „Precision 
Zeichenformatierer MACup 12/96 Preview“ kann man die verbesserten Farbmanagement- und 
Bildbearbeiter MACup 2/97 Graphikfunkti xp 10 h effizient t 
Belichtungskontrolle MACup 4/97 FapNnIKTUNKTIONEN VON AFTESS 4.UX NOCH effizienter Nutzen. 
Ausgabehilfen MACup 6/97 . 
— M Eins der herausragenden neuen Features 
Ausgabe-Optimierung MACup 8/97 von XPress 4.0 ist die Möglichkeit, Bilder dieser Folge vorstellen. 
Im- und Export von Text MACup 11/97 direkt im Layout freizustellen und mit Hilfe 
- der Farbmanagementfunktionen zu korri- 
EINGEIKNOOLEISEENI] MACup 1/98 gieren. In der Praxis bringt dies natürlich 
Finden und Ersetzen Il MACup 2/98 auch Veränderungen des Arbeitsablaufs mit 
Ebenarnitzen MACup 6/98 sich: So brauchen Pixelbilder für fast keinen 
Layoutzweck mehr im EPS-Format gespei- 
chert werden, denn auch mit Tiff-Bildern 
sind die meisten EPS-Effekte-und nicht nur 
diese - realisierbar. 
Noch praktischer für den Publisher wäre 
es natürlich, wenn er sich in Photoshop 
sogar das Speichern als Tiff- und damit den 
Verlust der Ebenen - ersparen könnte. Ge- len den neuen Weg. 
Photoshop Import XT onen 
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Oben: Die Photoshop Import 


EM Schon einige Zeit bietet die nie- 
derländische Firma Techno Design 
die Photoshop Import XT (PIXT) an. 
Nun steht sie in einer für XPress 4 
wesentlich erweiterten Version zur 
Verfügung. Wie der Name schon 
verrät, ermöglicht die XTension den 
Import von Bildern im Photoshop- 
Format. Farbige Photoshop-Bilder 


Einstellungen Photoshop Import 


dürfen im CMYK-, RGB- sowie zu- 
sätzlich im LAB- und indizierten 
Farbraum vorliegen. XPress 4 ist mit 
Hilfe der Photoshop Import XT in 
der Lage, wie bei Tiff-Bildern weiter- 
hin Pfade und Alphakanäle als Frei- 
steller auszuwerten. 

Für den Druck von LAB- und 
RGB-Bildern muß jedoch ein Farb- 
managementsystem die 
Farbseparation der Da- 


Der Photoshop Import XTension 
von Techno Design 


ten übernehmen. Auch 
wenn man sich nicht 


g/ 


H Dateiformat überprüfen aktivieren 


M Startbildschirm nach Programmstart anzeigen 


auf die High-end-Pro- 
| duktion mit Bildern im 


Photoshop-Format einlassen möch- 
te, bietet sich diese Arbeitsweise 
während der Layoutphase an. 

Die Photoshop Import XT 4.0 
verarbeitet nur solche Bilder fehler- 
frei, die in Photoshop kompatibel 
zum 2.5-Format gespeichert wur- 
den. Zu beachten ist auch: Setzt 
man unter XPress 4.0 die niedrige- 
ren Versionen dieser XTension ein, 
wird der erste Alphakanal nach den 
normalen Farbkanälen in der Ka- 
nälepalette von Photoshop notge- 
drungen als Freistellpfad interpre- 
tiert. Wenn man diesen Kanal voll- 
ständig mit weißen Pixeln 


XTension Key code: 


Abbrechen 


XT kommt mit wenigen 
Voreinstellungen aus. 
Rechts: Photoshop-Dateien 
der Versionen 2, 3, 4 

und 5 werden importiert. 


Farbtiefe: 
Abmessungen: 46,86 mm x 21,11 mm 
312 dpi 


Auflösung: 


DM Voransicht: 


Millionen von Farben 


Par a füllt, läßt sich der Bug je- 
Eee doch umgehen. Die älte- 

SEIEN ren PIXT-Versionen verar- 
= beiten im übrigen noch 

LKW2n2.5.PSD ZZ . .. 
keine LAB-Bilder. 

Mlıkwa.Tır ([Abbrechen ) . 
lıkw3ss.Tır (Eaneeten) > Preis: ca. 390 Mark 


Plırw_ReB.Psp 


Art: CMYK Photoshop 3.0 
Dateigröße: 520K 
Datum: 


Gumaz) 


15.05.1998 14:46:23 Uhr 


Bezug: Codesco, 

Tel.:0 40/71 30 01 30; 
XCite, Tel.:09 71/73 00 30 
Demo: www.techno.nl 


> 
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Precision Preview XT 


Mi Das Programmodul Precision Pre- 
view XT (PPXT) von Koyosha Gra- 
phics of America ist nicht nur ein 
einfacher Importfilter. Mit PPXT las- 
sensich Photoshop-, Ivue- (Live Pic- 
ture) und Flashpix-Bilder in XPress 
plazieren. Wie der Name jedoch an- 
deutet, sorgt die XTension vor allen 
Dingen für eine wesentlich verbes- 
serte Vorschau von Pixelbildern im 
Layout. Man kann in XPress 3.32 bis 
auf 1200 Prozent (in 4 nur bis auf 
800) zoomen, und dabei läßt die 
Qualität der Vorschau nicht nach. 
Zugrunde liegt das Ivue-Format 
von Live Picture, das quasi auflö- 
sungsunabhängig ist. Während des 
Bildimports erzeugt die XTension 
eine JPEG-komprimierte Preview- 
Datei, die XPress zur verbesserten 
Vorschau verwendet, aber nicht in 
den Belichtungspfad übernimmt. 
Diese Vorschaudatei wird dabei im 
gleichen Ordner wie das Original- 
bild abgelegt. Trotzdem gelangt bei 
der Belichtung nicht ein Ivue-Bild, 
sondern die Originaldatei zum Be- 
lichter. Setzt man PPXT nur im ver- 
besserten Vorschaumodus ein, ist 
die XTension somit auch voll OPI- 


fähig. Es ist schon erstaunlich, was 
diese XTension noch aus der - nor- 
malerweise schlechten Vorschau - 
von Strichbildern herauszaubert. 

In XPress 4 mit seinen erweiter- 
ten Graphikfunktionen ermöglicht 
die verbesserte Vorschau der Pixel- 
bilder eine wesentlich genauere Ab- 
stimmung mit Bezierkurven und 
Freistellern. Allerdings gibt es hier 
auch Einschränkungen. Bilder mit 
mehreren Alphakanälen erhalten 
manchmaleine zerstörte Vorschau - 
das Originalbild bleibt dabei selbst- 
verständlich unangetastet. Auch bei 
in XPress freigestellten Bildern wird 
die Ivue-Vorschau nicht dem neuen 
Zustand angepaßt. 

Doch mit der Precision Preview 
XT lassen sich auch vollkommen 
geänderte Datenströme realisieren. 
Denn PPXT kann zusätzlich beim 
Import von Bildern eine automati- 
sche Konvertierung von Bildern ins 
Ivue- oder Flashpix-Format vorneh- 
men. Letzteres bietet sich beson- 
ders für Internet-HTML-Produktio- 
nen an (Export oder durch die neue 
„ChallengerXT“), denn JPEG-kom- 
primierte Flashpix-Bilder sind sehr 


EI separation 


RGB to CMYK Table 


Separation/USM: LKW_RGB.ive 


[cancıı WLsfen, 


— 


Edit Preferences for: 


Precision Preview XT 


Auto: 


Image Import “Get Picture” 


BA Maintain Picture Box Settings 


rImage Display 
BZ Apply Antialiasing 
U Appiy Separation Table 


Image Conversion 


Convert To: FlashPix Format Image Printing 
Compression: Uncompressed] Substitution: 

DM Apply Antialiasing 
Quality: Medium] 


ÜlBuild Adaptive Separation Table 


Ü] Apply Unsharp Masking (USM) 


MM Appiy Separation Table 
BZ Appiy Unsharp Masking (USM) 


r-Separations Default Setup 
Tables Folder: 
Default Separation Table: 


: 4_Sys:Programme:Quark 4.0:Tables 


RGB to CMYK Table 


rUSM Default Setup 


vs: 


Amount: 220.0 |% 


Radius: 1 pixels 


> 
E 
m 
1 
a 
B 


Threshold: |0 levels 
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Oben links: In der Preview kann man 
Separation und USM-Effekt überprüfen. 
Oben rechts: PPXT-Bild, XPress-16- 
Bit- und -8-Bit-Tiff-Importbild (von 
oben nach unten). Links: Für fast jeden 
denkbaren Bild-Workflow lassen sich 
Anpassungen vornehmen. Oben: Strich- 
Vorschau mit und ohne PPXT in XPress. 


MARKTÜBERSICHT Erweiterungen für XPress 


klein und trotzdem qualitativ gut. 
Der Anwender kann im Web-Brow- 
ser ohne nennenswerten Qualitäts- 
verlust tief in diese Bilder hinein- 
zoomen, sofern das Flashpix-Plug- 
in installiert ist. 

Für die Druckproduktion lassen 
sich die Ivue-Bilder entweder über 
Farbmanagementsysteme oderüber 
mitgelieferte Separationstabellen 
von Live Picture ausgeben. Gerade 
für Ivue-Bilder mit der großen Ska- 
lierungsbandbreite bietet PPXT die 
Möglichkeit, den Unscharf-Maskie- 
ren-Befehl direkt im Layout vorzu- 
nehmen und aufgrund der guten 
Vorschau auch zu bewerten. Wegen 
der Auflösungsabhängigkeit des 
Unscharf-Maskieren-Filters sollte 
dieser eigentlich erst im RIP zum 
Einsatz kommen, und diesem Ziel 
ist man damit schon einen großen 
Arbeitsschritt näher gerückt. 

Das sehr ausführliche englisch- 
sprachige Handbuch erläutert in 
diversen Kapiteln ausgefuchste Da- 
ten-Workflow-Beispiele, die aufden 
automatischen Bildaustauschmög- 
lichkeiten dieser XTension beruhen. 
Ein Beispiel: Zum Proofer gehen nur 
die JPEG-komprimierten Bilder, auf 
den Belichter jedoch die Original- 
daten. Hilfsprogramme zum Daten- 
konvertieren außerhalb von XPress, 
Im- und Exportfilter für Photoshop 
und Live Pictures „Table Maker“ zur 
Umwandlung von Separationsta- 
bellen ermöglichen jetzt im Zusam- 
menspiel mit der XTension die In- 
tegration dieser Bildformate in die 
Produktion. 

Vor der Ausnutzung der klaren 
Vorzüge liegt allerdings wie bei den 
Farbmanagementsystemen noch ei- 
ne Menge Kleinarbeit für die Op- 
timierung der Ausgabe. Farbmana- 
gementsysteme und neue Bildfor- 
mate schließen sich indes nicht aus, 
sondern können miteinander har- 
monieren. Schade nur, daß Ivue und 
Flashpix noch nicht als OPI-Format 
unterstützt werden. 

In Kürze kommt zudem eine 
schlanke Version von PPXT auf den 
Markt: In das Programmodul „En- 
hanced Preview XT“ (EPXT) wird 
nur das Feature der verbesserten 
Vorschau integriert sein. | 
> Preis: ab ca. 580 Mark 
Bezug: Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30; 
XCite, Tel.:09 71/73 00 30; 

Demo: www.koyosha.com 
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Folge 62 


WORKSHOP 


ü Photoshop 


Mit Kanälen arbeiten 


EM Ob es wohl amWort „Kanal“ liegt, 
daß sich so viele Photoshop-An- 
wender mit Grausen von diesem 
Thema abwenden? Dabei ist die 
Furcht vor Dunkelheit und unter- 
gründigen Geheimnissen völlig 
überflüssig — auch wenn ein neu 
angelegter Kanal das Bild zunächst 
pechschwarz verschluckt. Sie kön- 
nen sich zwar davor drücken, mit 
Alphakanälen vertraut zu werden - 
es entgehen Ihnen aber ungezählte 


Möglichkeiten. Mit Photoshop zu 
arbeiten, ohne die Kanäle einzupla- 
nen, ist, als benutzten Sie Ihren Mac 
nur als Schreibmaschine. 

Ein Alphakanal ist eine Art ein- 
gefrorene Auswahl. Es kann immer 
nur eine einzige Auswahl aktiv sein, 
innerhalb derer Sie etwas verändern 
können - nicht ausgewählte Be- 
reiche sind vor Eingriffen geschützt. 
Sie dürfen aber viele Auswahlen 
gleichzeitig in Alphakanälen able- 


gen, wo Sie bei Bedarf später wieder 
auf sie zugreifen können. Eine Aus- 
wahl verwandeln Sie in einen Al- 
phakanal, indem Sie - bei aktiver 
Auswahlkante, den sogenannten 
„laufenden Ameisen“ -im Auswahl- 
menü festlegen „Auswahl sichern“. 
Noch schneller geht es, wenn Sie 
am Fuß der Kanälepalette auf das 
zweite Symbol von links klicken, 
also auf das graue Quadrat mit dem 
Kreis darin. 


Werne Truman I 


Neuen Kanal erstellen 


in einem dicken alten Buch gefunden, scannen sie - und 
dann das: Der Bund des Buches ließ sich nicht bis auf 
die Glasplatte drücken. Ein störender Schatten ist die Folge. 


1 Da haben Sie nun genau die gewünschte Illustration 


möglich zu entfernen, besteht im Anlegen eines neuen 
Alphakanals. Dazu klicken Sie einfach am unteren 
Ende der Kanälepalette auf das Symbol mit der leeren Seite. 


2 Der erste Schritt, um diesen Schatten so gut wie 


das Bild ohne rote Maskenfarbe sichtbar ist. Wählen 
Sie die Seite mit dem Auswahlrechteck aus, und ziehen 
Sie mit dem Verlaufswerkzeug einen passenden Verlauf ein. 


5 Befehlstaste-I kehrt den Alphakanal zu Weiß um, so daß 


abdunkelt. Wechseln Sie in den Bildkanal, laden Sie 
den Alphakanal durch Anklicken mit gedrückter Befehls- 
taste, kehren Sie die Auswahl um, und blenden Sie sie aus. 


6 Der Verlauf muß dort liegen, wo der Schatten die Seite 


In beiden Fällen geschieht das- 
selbe: Der Kanälepalette wird ein 
neuer Kanalhinzugefügt, in dem die 
ausgewählten Bereiche weiß, die 
nicht ausgewählten schwarz sind. 
Diese Kanäle werden zusammen 
mit dem restlichen Bild gespeichert, 
so daß Sie sie beim erneuten Öffnen 
des Bildes weiter verwenden kön- 
nen. Übrigens gibt es in der Kanäle- 
palette zwei Arten von Kanälen: 
solche, die Bildinformation enthal- 
ten — bei Bitmap- und Graustufen- 
bildern einer, bei RGB-Bildern vier, 
bei CMYK-Dateien fünf -, und die 
Alphakanäle, um die es hier geht. 

Wie nutzen Sie nun einen Alpha- 
kanal? Im Prinzip einfach in um- 
gekehrter Weise wie eben beschrie- 
ben. Durch den Befehl „Auswahl 
laden“ verwandeln sich die hellen 
Kanalbereiche im Bild wieder in 


einen Auswahlbereich. Sie laden 
entweder über das Auswahlmenü 
und geben im erscheinenden Dia- 
logfeld den gewünschten Kanal an, 
oder Sie klicken bei gedrückter Be- 
fehlstaste in die entsprechende Zei- 
le der Kanälepalette. 

Wenn Sie dort aufdasSymbolmit 
derleeren Seite und der umgeknick- 
ten Ecke klicken, erzeugen Sie eben- 
falls einen neuen Alphakanal, der 
zunächst völlig schwarz ist. Hier 
können Sie jetzt mit beliebigen 
Werkzeugen malen, Filter verwen- 
den, Bilder einfügen und so fort; in 
Kanälen gibt es nur Graustufen, kei- 
ne Farben. Ein Kanal ist aktiv, wenn 
seine Kanalzeile schwarz unterlegt 
ist. Das kleine Auge am Anfang der 
Zeile zeigt an, daß er sichtbar ist. 

Sie können in einem Alphakanal 
arbeiten und gleichzeitig durch 


in Ordnung. Sie sehen den neuen, schwarz gefüllten 


Aktivieren des Auges in der ersten 
Kanalzeile das eigentliche Bild an- 
zeigen. Es ist dort von einem röt- 
lichen Schleier überlagert, wo der 
Kanal dunkel ist und - als Auswahl 
geladen - das Bild schützen würde. 
Das Praktische daran: Schwarze Ka- 
nalbereiche schützen völlig, weiße 
gar nicht - und alle grauen dazwi- 
schen entsprechend schwach oder 
stark. Als Beispiel einer sinnvollen 
Nutzung soll uns das gezielte Auf- 
hellen einer gescannten Buchseite 
dienen. Hans D. Baumann 


EM In der nächsten Folge zei- 
gen wir Ihnen weitere Tricks, 
die beim Umgang mit den 
Alphakanälen helfen. 


das Bild nur sichtbar. Dazu klicken Sie in der ersten 


3 Sofort wird das ganze Bild schwarz. Aber das ist völlig ı Bleiben Sie aber diesmal im Alphakanal, und machen Sie 


Kanal, der unten in der Kanälepalette als #4 hinzugefügt 
wurde. Befehlstaste-< bringt Sie zum eigentlichen Bild zurück. 


Zeile der Kanälepalette in die linke Spalte; dort erscheint 
nun ein Auge und läßt das rötlich überlagerte Bild erkennen. 


die helleren weniger. Das Aufhellen dieser Bereiche mit 


phakanals verkleinert eingeblendet. Sind noch Schatten 


7 Die dunklen Schattenbereiche sind nun voll ausgewählt, 8 Rechts oben sehen Sie noch einmal die Grauwerte des Al- 


den Gradationskurven oder der Tonwertkontrolle beein- 


übrig, die Sie nicht wie beschrieben entfernen können, 


flußt also tiefe Schatten stärker als schwache rechts daneben. nehmen Sie den Stempel, und kopieren Sie geeignete Bereiche. 
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STREAMING 3D 


Metacreations stellt neues 3D-Format vor 


Metastream statt VRML? 


EM Die Virtual Reality Markup Language, 
besser bekannt unter dem Kürzel VRML, 
bekommt Konkurrenz von Metacreations: 


Die Softwarefirma stellte kürzlich das neue : 


Dateiformat Metastream vor. 
Es soll das Laden von 3D-Ob- y 
jekten und virtueller Welten 
über das Internet gegenüber 
dem bisherigen Standard 


beschleunigen und um Funktionen wie ! 


Skalierbarkeit erweitern. 
Auf Empfängerseite benötigt der Brow- 
ser dafür ein Plug-in, das derzeit nur für 


metastream 


: soll aber in Kürze auch bereitstehen. Er- : 
i stellen lassen sich Metastream-Graphiken 
| mit einem kostenlosen Plug-in für Meta- ; 
creations-Software, etwa für Ray Dream : 
Studio 5.0 oder Ray Dream 
3D. Infini-D 4.5 enthält das | 


Plug-in bereits ab Werk. 


> Info: www.metastream.com 


3D-SOFTWARE 


Microspot kündigt 3D World 3.0 an 


EB Im Herbst dieses Jahres wird die briti- 


ihrer Software „3D World“ vorstellen, mit 
der man sowohl dreidimensionale Welten, 
Modelle und VR-Szenen als 


: elles“ Programm zusammen. Gestartet : 
sche Firma Microspot die dritte Version 


wird zunächst mit den wichtigsten Funk- 


: tionen. Später kann man dann bei Bedarf 
: im laufenden Programm weitere Plug-ins : 


auch andere visuelle Projek- 
te erstellen kann. Sie richtet 
sich mit intuitiver Drag- 
and-drop-Bedienung an Ein- 
steiger und professionelle 
Designer gleichermaßen. 
3D World 3.0 basiert auf 


[m] Test A - untitled view 


=] 


gehören unter 


3DMF-Movie 


QuickDraw 3D und ist kom- 


plett modular aufgebaut: Die meisten : 


Funktionen lassen sich dem Rumpf-Pro- 
gramm als Plug-in in Palettenform zufü- 
gen. So stellt der Anwender sein „individu- 


> Info: Microspot, Fax: (00 44) 16 22/ 


| 69.0801, www.microspot.co.uk 


MEDIA ASSET MANAGEMENT 


iView mit breiterer Unterstützung 


Mi Die neue Version 3.1 der Asset-Manage- : 
ment-Software „iView Multimedia“ (MAC- | 


up 6/98, Seite 170) unterstützt ab sofort 


auch die Dateiformate von Canvas, Free- : 
Hand 8 und XPress. Die Shareware ist für 


QuickTime 3.0 optimiert und dient dazu, 


Medien zu katalogisieren, zu archivieren, : 
zu konvertieren und darzustellen. Sie soll : 
Medienentwicklern helfen, den Überblick ! 
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über verwendete und archivierte Dateien : 


unterschiedlichster Formate zu behalten 


: unddie Datenhierarchisch zu organisieren. : 
Eine Demoversion liegt im Internet : 
zum Download bereit, wer das Vollprodukt 
: mit allen Features registrieren lassen 
: möchte, wird mit 45 Dollar Shareware- : 


gebühr zur Kasse gebeten. (alm) 
> Info: www.scriptsoftware.com 


Welche Bedeutung das 
neue Format haben könnte, 
verdeutlicht Microsofts Ankündigung, das : 
: Metastream-Format zukünftig in seine 
i Multimedia-Technologien Direct-X und 
Netshow zu integrieren. (alm) 

Windows erhältlich ist; die Mac-Version ! 


laden. Zu den neuen Funk- : 
tionen von Version 3.0 
anderem : 
Nurbs, eine Kamera-Anima- i 
tionsfunktion und 3DMF- 
Exportmöglichkeiten, ent- : 
weder als Textfile oder als 
im Quick- ! 
Time-Format. Einen Distri- : 
butor im deutschsprachigen Raum gab es 
: bis Redaktionsschluß noch nicht. (alm) 


ANIMATION 


_ Metacreations 
| bringt Poser 3.0 


Mi Die neueVersion 3.0 der Figuren-Anima- 
tionssoftware Poser bietet höhere Auflö- 
: sungen und intuitiveres Handling durch 
eine umgestaltete Benutzeroberfläche. 
Poser 3.0 unterstützt das BHV-Format, in 
: dem der Anwender Bewegungsdaten einer 
realen Person importieren kann - voraus- 
gesetzt, er verfügt über entsprechende 
Hardware. Poser 3 ist für etwa 600 Mark er- 
: hältlich, der Preis für ein Update stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest. (alm) 
> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 

34 59 90, www.metacreations.com 


VIDEOSCHNITT 


DC 20 nicht mit 
Premiere 5 


M Aufgrund von Inkompatibilitäten zwi- 
schen Hard- und Software können Besitzer 
: der Videokarte miroMotion DC 20 die 
Overlay- und die Print-to-tape-Funktion 
von Premiere 5 nicht verwenden und so- 
: mit geschnittenes Videomaterial nicht 
zurück auf Band ausgeben. 

Daran wird sich laut Pinnacle auch in 
: Zukunft nichts ändern: Einen neuen Trei- 
ber wird man in Braunschweig für die 
DC20 nicht programmieren. Statt dessen 
rät die Firma, weiterhin Premiere 4 zu ver- 
: wenden oder eine DC 30 plus beziehungs- 
: weise eine DC 30 zu kaufen. Letztere ist 
zwar ebenfalls noch nicht kompatibel zu 
Premiere 5, ab Mitte Juli sollen allerdings 
aktualisierte Treiber im Internet zur Verfü- 
gung gestellt werden. (alm) 

> Info: Pinnacle Systems, Tel.:0531/2 1130, 
: www.miro.com 
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LESER-CD-ROM 


Benötigte 


Software auf 
der Heft-CD 


WORKSHOP 


I ReelMötion 


Realistische 3D-Animation 


EM Einsteigen und Gas geben - das 
wünschten sich Benutzer von 3D- 
Software bislang vergebens: Zu auf- 
wendig erschien die Simulation 
selbst einfachster dreidimensionaler 
Szenarien, als daß man sie in Echt- 
zeit am Bildschirm hätte betrachten 
können. Mit der Software auf un- 
serer CD aber haben Sie ab sofort 
die Möglichkeit dazu: ReelMotion 
erlaubt die realitätsnahe Simulation 
von Objektbewegungen in Echtzeit 
und den Export der dabei aufge- 
zeichneten Daten in verschiedene 
3D-Programme. 

Doch alle schönen Dinge haben 
ihren Preis, und so müssen Sie sich 
hier mit einer Demoversion begnü- 
gen; dafür haben wir aber auch 
noch eine Demo von Electriclmage 


2.8 beigefügt. So können Sie diesen 
Workshop nahezu komplett nach- 
vollziehen. Auch für die Benutzer 
von Cinema 4D XL liegen die ent- 
sprechenden Plug-ins auf der CD. 
Der Workshop ist zweigeteilt. Er 
behandelt zunächst vorbereitende 
Schritte, die man in dem jeweiligen 
3D-Programm vornehmen muß, 
und geht anschließend auf die Ar- 
beitsweise in ReelMotion ein. Alle 
Möglichkeiten aufzuzählen und zu 
erläutern - beispielsweise das Ein- 
und Umstellen der Kameras -, würde 
den Umfang dieses Workshops 
sprengen, deshalb finden Sie aufder 
CD ein ReelMotion-Handbuch. 
Aber natürlich können Sie das 
Programm auch einfach öffnen, ein 
Fahrzeug auswählen und loslegen. 


Wem die Anleitung zu lange dauert, 
dem sei empfohlen, sich als Hub- 
schrauberpilot oder Kapitän einer 
B-747 zu versuchen. Selbst nach 
mißglückter Landung geht hier 
nichts kaputt, und man muß die Un- 
zahl von Daten - inklusive der Aero- 
dynamik- vorher nicht selbst einge- 
ben. Also, Hals und Beinbruch ... 


Vorbereitung. Um in den Workshop 
einzusteigen, müssen Sie zunächst 
den Ordner „zu 3D-Workshop“ auf 
die Festplatte kopieren und dann 
überprüfen, ob die Systemsoftware 
QuickDraw 3D installiert ist. Der 
Ordner enthält neben den Pro- 
gramm-Demos zwei Projekte: Das 
„Mopped Project“ ist eher für Fort- 
geschrittene gedacht, während das 
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Per Plug-in erhält Electriclmage 
2 eine Schnittstelle zu ReelMotion, 
mit der man Daten nach vorher 


festgelegten Dimensionen zwischen den beiden 
Programmen im- oder exportieren kann. 


Ball Projekt 
ElectricImage Dateien = IE 


mulde.fact 


EI Ball finales Project ball.fact 


Demo-Versionen der beiden 
beschriebenen Programme auch alle 
benötigten Dokumente für den Einstieg. 


1 Auf der CD-ROM finden Sie neben 


ReelMotion"" by Rick Baltman 
® +X o%#Z 
oEX O2 

Electric Image Units 
@ Meters © Yards 
© 'Centimeters je) Feet 
Time Offset (Sec) Time Scale (%) 


„Ball in Mulde Project“ zusammen 
mit dem „EI Basis Project“ einen 
einfachen Einstiegin diewunderba- 
re Welt der Physik und der von Reel- 
Motion ermöglicht. 

Ein Doppelklick auf das Electric- 
Image-Dokument „EI Basis Project“ 
im Unterordner „Electriclmage Da- 
teien“ (Abbildung 1) öffnet das da- 
zugehörige Programm mit drei An- 
sichten und einem Kamerafenster. 
Zur Zeitersparnis sind hier alle Ob- 
jekte schon korrekt für den Export 
nach ReelMotion vorbereitet: ein 
Gitternetz in Form einer Mulde, 
deren Schwerpunkt mit dem Null- 
punkt des 3D-Universums in Elec- 
tricImage übereinstimmt, und eine 
Kugel, für die das gleiche gilt. Diese 
Einstellung - Schwerpunkt des Ob- 
jekts aufdem Nullpunkt -istVoraus- 
setzung für die spätere exakte Simu- 
lation in ReelMotion. Durch Anwahl 
des Menüpunkts „File/Add/Socket/ 
ReelMotion“ importiert man die 
schon berechneten Daten dieses 
Tutorials (Abbildung 2). Wer Reel- 
Motion näher kennenlernen möch- 
te, kann aber auch den anderen Weg 
gehen und alles selbst machen. 

Einige Voreinstellungen sind für 
uns ohne Belang: So sind Optionen 


A Harleylyche © 
2] OycleTerrainkM 


Camora Function Key Guide 


Vehicle Key Controls 


Object Preferences Window Hilfe 


ıstrument Panel 


a 
a a a Er a 


Q B R r 
Branz der Reverse Orr Pause OFF 


für die Modellorientierung uner- 
heblich, da eine Kugel bekanntlich 
in alle drei Achsenrichtungen die 
gleiche Ausdehnung hat. Auch müs- 
sen Sie weder eine Datenreduktion 
vornehmen noch eine Zeitverschie- 
bung oder Zeitskalierung - das ha- 
ben wir bereits für Sie vorbereitet. 
Zu beachten ist hingegen, daß 
wir für den späteren Export der Ob- 
jekteinstellungen die Maßeinheit 
Millimeter wählen müssen. Da Reel- 
Motion als Importformat lediglich 
DXF akzeptiert, verwenden wir in 
unserem Beispiel den Namen 
„ball.dxf“. Daraufhin passiert aller- 
dings noch gar nichts. Erst die Ta- 
stenkombination „Befehlstaste-L“ 
oder die Anwahl des Menüs „Win- 
dows/Project Window“ ruft das Pro- 
jektfenster in den Vordergrund, in 
dem nun eine „ReelMotion Group“ 
sichtbar ist. Um die Kugel zu expor- 
tieren, muß man die „ball“-Gruppe 
in diesem Fenster auswählen. An- 
schließend ist das Kettensymbol in 
der oberen Werkzeugleiste (Abbil- 
dung 3) zu aktivieren und die „Reel- 
Motion Group“ anzuklicken. Damit 
wird der Ball zu einem Unterobjekt 
dieser Gruppe, und der Export der 
für ihn notwendigen Daten ist end- 


Camera View 


gültig vollzogen. Die gleiche Verfah- 
rensweise ist noch einmal für die 
Mulde anzuwenden, um auch sie 
für ReelMotion aufzubereiten. 


ReelMotion - bewegte Objekte. Wer 
ausreichend Arbeitsspeicher zur 
Verfügung hat, kann nun ReelMo- 
tion öffnen, ohne Electriclmage zu 
beenden. Dort erscheint zunächst 
ein Begrüßungsfenster, das man per 
Mausklick schließt, woraufhin sich 
ein dreigeteiltes Fenster öffnet: Es 
enthält das Projektfenster, ein Ka- 
merafenster und die Instrumenten- 
tafel (Abbildung 4). 

Um einen ersten Eindruck von 
den Programmfunktionen zu be- 
kommen, kann man mit dem hier 
abgebildeten Fahrzeug gleich los- 
legen, „Befehlstaste-B“ startet die 
Simulation. Das Fahrzeug läßt sich 
einfach durch Mausbewegungen 
beschleunigen, lenken und brem- 
sen. Die Escapetaste beendet die 
Fahrt. Die Funktionstasten schließ- 
lich schalten zwischen verschiede- 
nen Kamera-Ansichten um. 

Der Menüpunkt „Objects“ offen- 
bart weitere Standardobjekte, die 
ReelMotion zur Verfügung stellt. 
Diese repräsentieren nicht nur > 


ReelMotion besteht 
aus dem Projekt- 
Fenster, in dem alle 


Objekte des Projektes 
verwaltet werden, dem 
Instrumentenfenster, 

das über Geschwindigkeit 
und Tastenfunktionen 
informiert, und dem Kamera- 
fenster, wo die interaktiven 
Bewegungen in Echtzeit 
dargestellt werden. 


Um Electriclmage 
mitzuteilen, welche 
Objekte einer Grup- 


pe zugeordnet werden sollen, 
aktiviert man zunächst das 
Objekt im Projektfenster 

und klickt auf das Kettensymbol 
in der Werkzeugleiste. 


& File Edit Windows Keyframe Tools Select IT LITT Hi 
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FSereen-Publising WORKSHOP ReelMotion 


0 Mass (kg) 

Roll Inertia (kg-m2) 

Pitch Inertia (kg-m2) 
Yaw Inertia (kg-m2) 


Note: Products of inertia are percentages of the roll inertia. 


Mass Properties 


un 
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CI 
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0.0000 Roll (deg) 


r Yelocity 


0.0000 Forward (m/s) 
0.0000 Right (m/s) 
0.0000 Up (m/s) 


r Angular Rate 


0.0000 Pitch Rate (deg/s) 
0.0000 Roll Rate (deg/s) 


0.0000 Yaw Rate (deg/s) 


r Motion File Initialization 


e_] . Time (min: sec) 


Arrows Indicate Positive Rotations 


m «m ei 


Pitch Roll 


Yaw 


Den Dialog zur Modifizierungen des 
Kugelgewichts und der Kantenneigung 

rufen Sie mit dem Tastaturkürzel 
„Befehlstaste-M“' auf, wobei Sie die vorhandenen 
Werte vorerst übernehmen können. 


Collisions 


Simulated Objeot 


A Spring Strength (8) 
— 8 Bone (®) 


Te Friotion (3) 


Interactive Objeot 


CI 


> die äußere Form von geomettri- 
schen Körpern, sondern auch deren 
physikalische Eigenschaften. 
Wählen Sie nun aus dem Objekt- 
menü die Colaflasche aus, und im- 
portieren Sie mit dem Menü „File/ 
Add/DXF Object Geometrie...“ die 
DXF-Version des Balls. Als nächstes 


objekt zeigen die Abbildungen 5a, 
5b und 6. ReelMotion erzeugt au- 
tomatisch eine Basiskonfiguration, 
bei der das Objekt auf jeden Fall 
über dem Terrain liegt. Da die Kugel 


aber nicht viel bewirken. Der Dialog 
„Simulation/Initial Conditions“ ver- 
setzt den Benutzer in die Lage, das 
Simulationsobjekt zu positionieren 
und Anfangsgeschwindigkeiten ein- 
zugeben (Abbildung 5b); weitere Un- 
termenüs lassen die Einflußnahme 
auf Windverhältnisse und Schwer- 
kraft zu. 

Plaziert man nun die Kugel etwas 
oberhalb der Mulde und weist ihr 
eine leichte Anfangsgeschwindig- 
keit in Richtung Mitte zu, wird die 
Simulation schon interessanter. 

An diesem Punkt gibt es ausrei- 
chend Gelegenheit zum Spielen mit 
den unterschiedlichen Werten der 


Objekteigenschaften oder auch der 
Aktivierung einer „External Force“, 
wobei das Programm auf Mausklick 
etwa eine Explosion oder einen 
Windstoß simuliert. 

ReelMotion berechnet aber nicht 
nur die Interaktion eines bewegten 
Objekts mit einem festen Gegen- 


6 B RoNl/Pitch Coupling (X) folgt der Import der Mulde über stand - dem importierten Terrain -, 

En 5 ia „File/Add/DXF Terrain ...“. sondern auch mit anderen dynami- 
—— aw Coupling : . ß . nn: 

Einen Teil der Beeinflussungs- schen Körpern. Um dies in Augen- 

e__ |] B a  . möglichkeiten für das Simulations- schein zu nehmen, laden Sie wieder 


über das Menü „File/Add/Interac- 
tive/Dynamic Object...“ die schon 
fertig berechnete Aktion „ball 1/2 
Motion“. Wenn man nun die Kugel 
an der entgegengesetzten Seite der 


r Position — nn rr Drientation 
Forwardim) [6.0000 _] Yaw (seo) schon im Schwerpunkt der Gitter- Mulde plaziert und sie hineinfallen 
Right (m) [55000 _] Piteh (de) Mulde liegt, würde eine Simulation läßt, treffen sich beide Objekte, pral- 


len mehrfach voneinander ab und 
kommen schließlich in der Mitte der 
Vertiefung zur Ruhe. Unter dem 
Namen „ball 2/2 Motion“ ist diese 
Aktion gesichert. 


Electriclmage - Import. Wer eine 
Vollversion von Electriclmage be- 
sitzt, kann nun die Datei „EI Ball fi- 
nales-Project“ öffnen, die bereits 
das fertige Projekt enthält, und 
damit die Animation berechnen. 
Den Benutzern der Demoversion 
bleibt es nicht erspart, wieder alles 
selbst zu machen. 

Rufen Sie also erneut die Reel- 
Motion-Gruppe im Projektfenster 


Die Effectors im Projektfenster haben noch 
keine hierarchische Ordnung - Sie läßt aber sich 
mit dem Verkettungswerkzeug schnell herstellen. 


F} Eile Edit Windows Keyframe Tools Select 
Top View of EI Ball Basis Projec 


EI Bal 


> @ world 
> # mulde fact 


I Basis Project 
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& File Edit Windows Keyframe Tools Select 
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P @ReelMotion” Gre| 
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) DMotion.cs 
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Pa Motion.c 


Top View of EI Ball Basis Projed 


Elastizitäts- und Reibungseigenschaften, 
die das Kollisionsverhalten der Objekte 
bestimmen, geben Sie nach Drücken der 
Kombination „Befehlstaste-C" ein. „Spring 
Strength‘ kontrolliert das Energieverhalten des 
Simulationskörpers beim Zusammenstoß: 
Ein Wert von O erzeugt ein sehr leicht 
verformbares Objekt, für ein unnachgiebiges 
Objekt müssen Sie 100 wählen. „Bounce“ 
gibt an, wie elastisch der Stoß ist, also 
wieviel Energie dem Körper entzogen wird; 
„Frietion“ schließlich regelt das Reibungs- 
verhalten von O0 (keine Reibung) bis 100. 


SEEESEBE 
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auf, und aktivieren Sie diesmal den 
Importbutton. Die Orientierungs- 
und Maßeinstellungen müssen die 
gleichen wie beim Exportieren sein. 
Anschließend sind im Projektfen- 
ster drei Effectors zu sehen. In der 
Demoversion besitzen diese leider 
keine hierarchische Ordnung (Ab- 
bildung 7a), aber das wiederholte 
Anwenden des Verkettungswerk- 
zeugs bringt schnell Abhilfe, so daß 
die Hierarchie jener in Abbildung 7b 
entspricht. Eine Wiederholung der 
Prozedur bringt auch die zweite Ku- 
gel in das Projekt und die richtige 
Position. Bedenken Sie, daß im er- 
sten Frame noch alle Objekte im 
Nullpunkt liegen; eindrucksvolle 
Bilder gibt es erst ab Frame 2. Auch 
läßt die Demoversion nur Einzelbil- 
der zu: Um den Bildeindruck reali- 
stischer zu gestalten, sollten Sie in 
ElectricImage „Motion Blur“ akti- 
vieren (Abbildungen 8 und 9). 


ReelMotion - Moped. All diese müh- 
samen Vorbereitungen sind eigent- 
lich nur eine kleine Vorübung für die 
große Mopedfahrt. Dafür öffnet 
man im Ordner „CycleProjectFile“ 
das Projekt „Cycle“. Hiermit verfah- 
ren Sie wie bei der Präparierung der 
Kugel, mit der Ausnahme, daß Sie 
diesmal mit Metern als Einheit 
arbeiten und daß für den Motorrad- 
rahmen ein sogenannter „Proxy“, 


also eine grobe Annäherung an das 
eigentliche Modell, vorhanden ist. 
Dies bietet sich übrigens nicht nur 
für ReelMotion an, das auf 2000 
Polygone pro Simulationsobjekt be- 
schränkt ist, sondern für komplexe 
Arbeiten im 3D-Bereich generell. 

Allerdings sind zur Simulation 
einer Motorradfahrt noch weitere 
Vorbereitungen nötig. So muß man 
Radstand,Raddurchmesser, Gabel- 
neigung, Lenkwinkel und die Feder- 
wege festlegen und notieren sowie 
alle Komponenten der Simulation 
auf Null setzen. Da die exakte Be- 
schreibung dieses Vorgangs den 
Heftumfang sprengen würde, ha- 
ben wir sie Ihnen als PDF in den 
Ordner „komplexeres Tutorial“ auf 
die CD gelegt. 

Abbildung 10 zeigt, wie sie in der 
Demoversion die Effectors mit den 
Teilen des Motorrades gruppieren 
müssen. Die Daten für das Motorrad 
liegen in der Datei „CycleSetup“. 


Kamera ab. „Befehlstaste-D“ erlaubt 
nach Öffnen des Engine-Dialogs die 
Auswahl einer Motorvariante. Da- 
mit läßt sich vom übergewichtigen 
Mofa bis zum Super-Bike eigentlich 
alles realisieren. Einige Beispielda- 
ten befinden sich im Ordner „Mo- 
torrad DemoMotion“. 

Der Import dieser Bewegungs- 
daten mit Hilfe des Befehls „File/ 


Render.ntormatıon 
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Shutter Angle: 
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Add/Dynamic Object“ läßteszu, die 
Fahrt zu beobachten. Schalten Sie 
dazu mit „Befehlstaste-V“ inden Be- 
obachtungsmodus um. Die Funk- 
tionstasten, die im Instrumenten- 
panel angegeben sind, erlauben 
Ihnen die Auswahl der verschiede- 
nen Kameras. Ein weiterer Druck 
auf „F12“ gestattet Ihnen die Justie- 
rung der ausgesuchten Kamera - 
doch hierbei ist Vorsicht geboten: 
Die Spitze des Mauszeigers sollte 
sich mit dem Fadenkreuz des Ka- 
merafensters decken, sonst startet 
eine Kamerasimulation, die schnel- 
ler ist, als einem lieb sein kann. Zu- 
sätzlich erlaubt die Controltaste ein 
Heranzoomen, und die Kombina- 
tion Wahl-Controltaste bringt Sie 
wieder in die Totale zurück. Ein wei- 
terer Druck der F12-Taste hält die 
Bewegung der Kamera an und fixiert 
sieanihrem augenblicklichen Stand- 
ort. Der Start mit dem Mauszeiger 
im Zentrum des Kamerafensters — 
dessen Position ein Kreuz markiert — 
bietet zusätzlich die Möglichkeit, 
die Pfeiltasten zur Feinjustierung zu 
benutzen. Haben Sie alles einmal 
zur eigenen Zufriedenheit einge- 
stellt, können Sie mit „Befehlstaste- 
B“ die neue Simulation starten. 
Hier kann man wieder mit „F12“ 
während der Fahrt die Kamera ani- 
mieren - eine gute Übung für die 
Feinmotorik. Andreas Kiel 
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Mit „Befehlstaste-R" erhält man die Render- 
einstellungen. Hier muß unter dem „Motion Blur”- 
Tabulator das Feld „Motion Vector‘ aktiviert sein. 


It 
In der Demoversion von Electriclmage müssen 
Sie alle Effectors mit den entsprechenden Teilen des 
Motorrads von Hand - wie gezeigt - gruppieren. 
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DIASCANNER 


Topmodell in preiswert Quer statt hoch 


Nikon stellt „CoolScan III LS-30” vor 


EI Mit dem „Coolscan III LS-30“ hat Nikon ; 


gerade rechtzeitig einen brandneuen Dia- 


scanner vorgestellt, um unsere Markt- | 
übersicht ab Seite 54 unvollständigwerden 
zu lassen: Bei dem Gerät handelt es sich 
um die preiswertere Alternative zum Top- 


modell LS-2000. 


Diese bietet die optische Auflösung von : 
2700 dpi und besitzt die gleiche „Clean- 
Image“-Technologie, die auch beim LS- 
2000 im Einsatz ist: Mittels einer vierten : 
LED werden Unreinheiten wie Fingerab- 
drücke oder Staub auf der Vorlage erkannt 
: und softwareseitig entfernt. Zum Liefer- : 
umfang soll neben der NikonScan-Soft- 
ware auch eine Vollversion des Scan-Tools 
: SilverFast gehören. 
!  Daauch der LS-30 modular konstruiert : 
| ist, kann man das mitgelieferte Filmsttrei- : 
: fenmodul einfach gegen andere Bauteile : 
wie etwa den Adapter für gerahmte Dias 
oder das APS-Modul ersetzen. 
:  Derhandliche LS-30, der einen Scan in : 
i höchster Auflösung nach Herstelleranga- 
ben binnen 20 Sekunden erledigt hat, ver- 
fügt über eine Farbtiefe von 10 Bit pro Far- 
: be und kommt im September für rund 
2100 Mark auf den Markt. (alm) 

| > Info: Nikon, Tel.:02 11/941 40, 
: www.nikon.de 


ACTIONKAMERAS 


Mehr für weniger 


Neue Profikameras: Nikon E3 und E3s lösen die E2 ab 


EM Ab August bietet Nikon 
Nachfolger für ihre bewähr- 
te Actionkamera E2 an: Die 
neuen Modelle „E3“ und 
„E3s“ sind für einen günsti- 
geren Preis, aber mit erwei- 
terter Funktionalität wie 
etwa einem speziellen Weiß- 
abgleich-Feintuning oder ei- 
nem Vorschaumodus im integrierten 
LC-Display zu haben. 


Die beiden neuen Kameras, die wie ihre : 
Vorgängerin in Zusammenarbeit mit Fuji- 
film entwickelt wurden und nicht aufeiner 
analogen Spiegelreflexkamera basieren, : 
besitzen einen CCD-Chip, der Bilder mit 
der maximalen Auflösung von 1280 mal : 
1000 Pixeln bei einer umgerechneten 
Empfindlichkeit zwischen ISO 800 und : 
| 16 400 Mark fällig. (alm) 


3600 produziert. 


Mit Hilfe des „Reduction Optical Sy- 
stem“ (ROS) sollen vorhandene Objektive : 
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E3s für rund 19400 Mark den Besitzer 
wechselt, werden für die „kleinere“ E3 etwa 


> Info: Nikon, Tel.:02 11/94140, 
www.nikon.de 


herkömmlicher Kleinbild- 
kameras ihre Brennweite : 
auch beim Einsatz mit der 
digitalen E3 beibehalten. 
Während die E3s Bildfol- : 
gen von bis zu drei Bildern 
pro Sekunde bei maximal 
zwölf aufeinanderfolgen- : 
den Bildern erlaubt, schafft die 
E3 bei gleicher Maximalbildzahl im- 
merhin noch ein Bild pro Sekunde. 
Die Kameras speichern ihre Bilder auf : 
PCMCIA-Karten vom Typ I entweder als 
unkomprimierte Tiffs oder als kompri- : 
mierte JPEG-Dateien und besitzen einen i 
SCSI-Anschluß zum schnellen Überspie- i 
len der Bilder auf den Mac. Während die : 
man über eine Fax-Abrufnummer bestel- 
len; beides liegt ebenfalls im Internet zum 
: Download bereit. (alm) 
| > Info: Agfa, Faxabruf: 02 21/5 71 7766, 
: www.agfa.de 


SNAPSHOTKAMERA 


MX-500 ist MX-700 im Querformat 
MWährend Fuji hierzu- 

lande in der S-XGA- | i 

Klasse bislang einzig | 

durch die MX-700 mit 

ihrer Auflösung von 1280 mal 
1024 Pixeln vertreten ist (siehe 
Test auf den Folgeseiten) und 
man auf die „BigJob 250“ noch bis zum 
Sommer warten muß (MACup 6/98, Seite 


90), gibt es in Übersee bereits jetzt eine 


dritte Kamera mit einer ähnlichen Tech- 
nik: Die „MX-500“ entspricht in der Aus- 
stattung weitgehend ihrer „deutschen“ 
Schwester, kommt aber statt im gewöh- 


nungsbedürftigen Hochformatim Gewand 


einer gewöhnlichen Querformat-Kamera 
daher. Sie bietet die optische Auflösung 
von 1280 mal 1024 Pixeln, optischen 


: Sucher, Blitz und LCD-Panel, speichert die 


Bilder auf SmartMedia-Karten und hat ein 


35-Millimeter-Objektiv (umgerechnet auf 
: das Kleinbildformat). Ein deutscher Preis 
stand bei Redaktionsschluß ebensowenig 
fest wie das Datum, zu dem die für viele 
: Anwender sicher ergonomischere Variante 
hierzulande erhältlich sein wird. (alm) 

: > Info: Fujifilm, Tel.:02 11/5 08 90, 

: www.fuji.de 


WISSEN 


Agfa klärt auf 


Broschüren erläutern Digital Imaging 


BE Im Rahmen ihrer Know-how-Transfer- 
Initiative bietet Agfa derzeit neun ver- 
schiedene Broschüren mit Themen rund 
ums Digital Imaging an. Mit Titeln wie 
„Scannen“, „Druckvorstufe“, „Digitale 
Photographie“ oder „Farbmanagement“ 


richten sich die Heftchen hauptsächlich 


an Designer, Drucker und Dienstleister 
aus dem Prepress-Bereich. 

Die Broschüren sind zwischen 26 und 
40 Seiten stark und kosten 25 Mark pro 
Stück. Eine Gesamtübersicht der angebo- 
tenen Titel und das Bestellformular kann 


Sixpack 


In immer höhere Auflösungsdimensionen stoßen die digitalen Snapshotkameras vor. MACup testete 


Digitale Digitalphoto 
Test: Aktuelle Digitalkameras 


LESER-CD-ROM 


Testbilder auf 


sechs aktuelle Vertreter dieser Gattung, die allesamt mit einer nominellen Auflösung von 


mindestens 1024 mal 768 Pixeln daherkommen, und sagt Ihnen, welche davon ihren Preis wert ist. 


EM Anscheinend hat nun auch der 
letzte Hersteller begriffen, daß man 
mit digitalen „Me-too“-Schnapp- 
schußkameras und der Videoauflö- 
sung von 640 mal 480 Pixeln heute 
keinen Hund mehr hinter dem Ofen 
hervorlockt: Die Qualität der Bilder 
ist für Preise jenseits der „Euro- 
scheck-Grenze“ von 400 Mark ein- 
fach zu schlecht. Dementsprechend 
stellten zahlreiche Firmen auf der 
diesjährigen Cebit Kameras mit Auf- 
lösungen von 1024 mal 768 Pixeln 
und mehr vor. Zur Photokina im 
September wird mit weiteren Mo- 
dellen gerechnet, die innoch höhere 
Dimensionen vordringen. 
Unterdessen sind die ersten Se- 
rienmodelle der im Frühjahr an- 
gekündigten Kameras erhältlich - 
Grund für MACup, einen genaueren 
Blick auf die neuen „XGA und 
höher“-Snapshots zu werfen. 


Die Kandidaten. Zum Testfeld ge- 
hören sechs Modelle unterschied- 
licher Hersteller. Agfa schickte ihre 
„ePhoto 780“ ins Rennen, Canon ist 
mit der „PowerShot A5“ vertreten, 
Fuji sandte uns die „MX-700“, Koni- 
ca stellte die „Q-M-100“ und Nikon 
ihr neues Modell „Coolpix 900“ zum 
Test bereit, und Olympus ließ die 
„Camedia 840L“ antreten. Einzig 
Casios „QV-5000 SX“ konnten wir 
diesmal nicht testen, da die Mac- 
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Version leider nicht rechtzeitig zur 
Verfügung stand. 

Allen Kameras gemein ist eine 
in den Standarddisziplinen gleiche 
Ausstattung. Mittlerweile zählt dazu 
neben einem LC-Display auch ein 
optischer Sucher, der den enormen 
Stromhunger der Farbdisplays im 
Zaum halten soll - bei der Coolpix 
900, dem einzigen Modell im Test 
mit Schwenkobjektiv, ist dieser 
Sucher in die drehbare Objektiv- 
Baugruppe integriert. Dort befindet 
sich auch ein eingebautes Blitz- 
gerät; ein Feature, das inzwischen 
löblicherweise ebenfalls zum allge- 
meinen Standard gehört. 

Alle sechs Testkameras benutzen 
Wechselspeicher-Medien, um größt- 
mögliche Flexibilität bei der Auf- 
nahmekapazität zu bieten, wobei 
die eine Hälfte des Testfelds die Bil- 
der auf SmartMedia-Karten ablegt, 
während die anderen drei Prüflinge 
CompactFlash-Karten verwenden. 

Nicht so schön: Bis auf die Neue 
von Nikon besitzt keines der Model- 
le ein Zoomobjektiv, was aber gera- 
de bei Digitalkameras ein wichtiges 
Feature ist, um die bestmögliche 
Qualitätund Auflösung zu erreichen. 
Selbst wenn man seinen Standort 
bei der Aufnahme nicht verändern 
kann, ist es mit einem Zoom oft 
möglich, für das gewünschte Motiv 
alle Elemente des CCDs zu nutzen. 


Ohne Zoom muß man das abgelich- 
tete Motiv häufig noch nachträglich 
manuellbeschneiden - eine Vergeu- 
dung wertvoller Pixel. 


ePhoto 780 


EM Die ePhoto 780 von Agfa gehört 
technisch eigentlich gar nicht in 
diesen Test, denn ihr CCD hat eine 
optische Auflösung von lediglich 
640 mal 480 Pixeln. Die werden aber 
nachher künstlich aufdenXGA-Wert 
von 1024 mal 768 hochgerechnet. 
Agfa verwendet dafür ihre Software 
„PhotoGenie“, die schon von der 
ePhoto 1280 bekannt ist. Insgesamt 
scheint Agfa mit der ePhoto 780 aber 
aufein recht niedriges Niveau abzu- 
zielen. Sie ist auch die einzige im 
Test, die lediglich eine Fixfokus-Op- 
tik besitzt, die der Photograph zwi- 
schen Makroaufnahme, Porträt und 
Gruppenbild umschalten kann; Ge- 
häuse und Knöpfe der Kamera be- 
stehen vollständig aus schwarzem 
Hartplastik, was ihr einen gewissen 
Fisher-Price-Charme verleiht. 

Die Anordnung der Bedienele- 
mente ist funktionell. Zum Einschal- 
ten schiebt man einen Objektiv- 
schutz zur Seite - ein sinnvolles 
Feature, dasleidernoch immer nicht 
zum Standard gehört: Die MX-700 
von Fuji und Nikons Coolpix 900 
haben keinerlei integrierte Vorrich- 


tung zum Schutz der sensiblen 
Optik vor Staub und Kratzern. 

Die Bildqualität der ePhoto 780 
hinkt den anderen Probanden auf- 
grund der geringen optischen Auf- 
lösung deutlich hinterher: Die Inter- 
polation fordert ihren Tribut vor 
allem bei der Schärfeabbildung; ei- 
neSchärfeebene ist denn auch nicht 
erkennbar. An Übergängen von hel- 
len zu dunklen Bildbereichen findet 
sich eine sehr starkekünstliche Kan- 
tenbildung, die ebenfalls auf die 
Interpolation zurückzuführen ist. 
Zweifelhafter Vorteil des Hochrech- 
nens: Dekomprimierungsfehler sind 
wegen der mangelnden Allgemein- 
schärfe nicht vorhanden, und das 
trotz der hohen Kompression von 
etwa 1:14. Auch die eigentlich recht 
ordentliche Tiefenzeichnung leidet 
deutlich unter der Unschärfe, De- 
tails kann man kaum ausmachen. 
Die Bilder weisen in den tiefen Be- 
reichen ein starkes Farbrauschen 
auf; allerdings gibt die ePhoto 780 
Farben bis auf einen ganz leichten 
Blaustich angenehm neutral wieder. 


Fazit. Mit der ePhoto 780 hat sich 
Kamera-Riese Agfa wirklich keinen 
Gefallen getan: Der Apparat vermit- 
telt bereits äußerlich den Eindruck 
billiger Massenware, der sich dann 
in den Bildern widerspiegelt - das 
gleicht auch der Preis von etwa 1000 
Mark nicht aus. Man hätte vielleicht 
besser daran getan, den XGA-Chip 
aus der ePhoto 1280 in ein höher- 
wertiges Gehäuse mit einer ver- 
nünftigen Optik zu bauen und das 
Ergebnis für einen angemessenen 
Preis anzubieten. Das Experiment 
„Pixel durch Interpolation“ sollte 
man bei Agfa jedenfalls besser 
schleunigst beenden. 


PowerShot A5 


M Canons Neue kommt in einem 
elegant-kleinen Metallgehäuse da- 
her, das etwas an die APS-Kamera 
„Ixus“ erinnert, und zielt laut Her- 
stellerangaben eher auf den Einsatz 
im SoHo-Bereich ab. Sie ist mit einer 
recht großen Speicherkarte ausge- 
stattet, einem Akku und einer zuge- 
hörigen Netzteil-Ladegerät-Kombi- 
nation. Ihr CCD mit der optischen 
Auflösung von 1024 mal 768 Pixeln 
liegt zwar bereits am unteren Ende 
der zeitgemäßen Meßlatte, jedoch 
versucht Canon, dies durch ein an- 
deres Feature auszubügeln: Man 
kann die Photos nicht nur — wie 
sonst - von der Kamera bearbeiten 
lassen (was normalerweise durch 
interne Tonwertkorrektur, Nach- 
schärfen und JPEG-Komprimierung 
geschieht), sondern die CCD-Roh- 
daten direkt auf der Speicherkarte 
ablegen - weit weniger komprimiert 
allerdings, und daher auch deutlich 
speicherintensiver. Die Ergebnisse 
sind technisch bedingt zwar alles 
andere als optimal, lassen dem Pho- 
tographen aber die Freiheit, das Roh- 
material wunschgemäß zu optimie- 
ren. Ein spezieller Panoramamodus 
schließlich blendet jeweils den 
Rand des vorherigen Bildes im Dis- 
play ein, damit man die Bilder opti- 
mal aufeinander abstimmen kann. 
Die im Automatikmodus aufge- 
nommenen Bilder der PowerShot 
A5 können sich durchaus sehen las- 
sen. Sie vermitteln einen recht gut- 
en Schärfeeindruck und besitzen so 
gut wie kein nachweisbares Farb- 
rauschen in den tiefen Bereichen; 
allerdings sind sie leicht blaustichig. 
Dekomprimierungsfehler sind fast 
nicht vorhanden - und das beieiner 


vergleichsweise starken Kompri- 
mierung von zirka 1:12, die der 8- 
Megabyte-Karte mitrund 36 Bildern 
die Kapazität eines normalen Klein- 
bildfilms verleiht. Die Helligkeits- 
darstellung der Bilder allerdings 
läßt zu wünschen übrig: Helle Be- 
reiche reißen deutlich auf. Während 
man an Hell-Dunkel-Übergängen 
eine leichte Ränderbildung beob- 
achten kann, ist die Tiefenzeichnung 
jedoch ausgezeichnet detailreich. 


Fazit. Die PowerShot A5 ist mitXGA- 
Auflösung für rund 1500 Mark auf 
den ersten Blick bestimmt kein 
Schnäppchen. Dafür ist sie aber 
sehr komplett ausgestattet und ver- 
mittelt einen soliden und zuverläs- 
sigen Eindruck, der durch die recht 
ordentlichen Bilder verstärkt wird. 
Mit der Möglichkeit, Rohdaten des 
CCDs direkt auszulesen, bietet sie 
sich gerade für jene Photographen 
an, die lieber selbst Hand an ihre 
digitalen Aufnahmen legen, anstatt 
sich komplett auf die interne Soft- 
ware zu verlassen. 


Fuji MX-700 


Mi Fujis MX-700 ist in bezug auf das 
Styling einer der beiden Sonderlin- 
ge im Test: Während Nikon die Vari- 
ante mit Schwenkobjektiv wählte, 
mit der Casios QV-10 bereits vor drei 
Jahren Erfolge feiern konnte, setzt 
Fuji auf das Hochformat und eröff- 
nete sich so neue Möglichkeiten in 
der Anordnung der Bedienelemen- 
te. Die Kamera ist aus Aluminium, 
angenehm klein und flach und 
findet auch in einer Hemdtasche 
bequem Platz; ein Akkusatz mit 
Ladegerät und Netzteil gehört lo- 
benswerterweise zum Lieferum- > 


Bigitapet Test: Aktuelle Digitalkameras 
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> fang, der mit der viel zu kleinen 
2-Megabyte-Karte allerdings doch 
etwas mau ausfällt. Mit 1280 mal 
1024 besitzt die MX-700 die höchste 
Auflösung im Test und schlägt die 
anderen beiden „1280er“ beider An- 
zahl der vertikalen Bildpunkte um 
44 Pixel pro Spalte. 

Die MX-700 macht sehr gute Di- 
gitalbilder: Der Schärfeeindruck ist 
sehr gut, die Tiefenzeichnung fällt 
ausgesprochen detailreich aus, wo- 
bei weder Rauschen noch erkenn- 
bare Dekomprimierungsfehler vor- 
handen sind - letzteres ist sicher 
auch auf die relativ geringe Kompri- 
mierung von etwa 1:4 zurückzu- 
führen. Einzig mit der Helligkeits- 
darstellung hat die Kleine von Fuji 
Probleme: Helle Stellen neigen zum 
Aufreißen. Die Farben schließlich 
sind knackig, und der kaum nach- 
weisbare blaue Farbstich läßt sich 
am Mac sehr einfach entfernen. 


Fazit. Fuji hat den Einstieg in die 
Megapixel-Klasse mit Bravour ge- 
meistert. Zwar ist die Bedienung 
zunächst etwas gewöhnungsbedür- 
ftig, danach allerdings erhält man 
exzellente Digitalbilder. Für den re- 
lativ hohen Preis von rund 1800 
Mark jedoch hätte Fuji der MX-700 
durchaus auch eine größere Spei- 
cherkarte und ein Zoomobjektiv 
mitgeben können, das idealerweise 
in Zukunft gern mit einer Schutz- 
vorrichtung ausgestattet sein darf. 


Konica Q-M-100 


M Bereits seitlängerem angekündigt 
war Konicas Q-M-100, die zunächst 
durch ihr ausgefallenes Design und 
ebensolche Auflösung von 1152 mal 
872 Pixeln auffällt. Sie ist für etwa 
1200 Mark recht komplett ausge- 
stattet, wird wahlweise mit Batterien 
oder dem mitgelieferten Netzteil 
betrieben und besitzt bereits ab 
Werk eine Tragetasche. Die Bedie- 
nung der recht klobigen Kamera ist 
sehr einfach und funktionell. 

Ihre Bilder wirken auf den ersten 
Blick etwas zu knackig: Die Farb- 
übergänge fließen nicht genügend, 
was zu unschönen Ausreißern führt. 
Während helle Bereiche in eine ein- 
zige weiße Fläche zusammenlau- 
fen, suppt die Zeichnung in tiefen 
Bereichen zu; ein weiteres Ergebnis 
dieser übertriebenen Knackigkeit 
sind deutlich sichtbare Ränder in 
Farbübergangszonen. Auch der 


Schärfeeindruck läßt noch etwas zu 
wünschen übrig. 

Einzig positiv: Dekomprimie- 
rungsfehler wie beispielsweise eine 
Matrixbildungsind beider Q-M-100 
kaum erkennbar, das Farbrauschen 
hält sich in akzeptablen Grenzen, 
und einen Farbstich weisen die 
Bilder auch nicht auf; in dieser Dis- 
ziplin hatte die Kamera im Ver- 
gleichstest sogar die Nase vorn. 


Fazit. Für rund 1200 Mark erwirbt 
man mit Konicas Q-M-100 eine Ka- 
mera, die zwar gut ausgestattet ist, 
deren Bilder aber ziemlich enttäu- 
schen; beim Verhältnis von Preis, 
Ausstattung und Auflösung ist sie 
zwar derzeit schwer zu schlagen, 
dennoch sollte man auch für diesen 
Preis eigentlich bessere Bilder er- 
warten können. 


Nikon Coolpix 900 


IM „Die digitale Kamera für Photo- 
graphen“ - mit diesem Slogan prä- 
sentiert sich die Coolpix 900 von 
Nikon. Zunächst einmal fällt dabei 
auf, daß Nikon den Preis an das 
gehobene Niveau angepaßt hat: 
Rund 2300 Mark sind für diese 1280- 
mal-960-Pixel-Kamerazu berappen. 
Dafür ist sie als einzige im Testfeld 
mit einem Zoomobjektiv ausgestat- 
tet, dessen Brennweite sich im Be- 
reich von 38 bis 115 Millimetern 
bewegt (auf das Kleinbildformat 
umgerechnet). Darüber hinaus bie- 
tet die Kamera ein Schwenkobjektiv, 
mit dem man - in Kombination mit 
dem LC-Display - auch aus ungün- 
stigen Positionen zielgenau photo- 
graphieren kann. Neu dabei: Das 
Blitzgerät und ein optischer Sucher 
sind in diese Objektiv-Einheit inte- 
griert. Aufgrund der hohen Auflö- 
sung der Bilder mit dem relativ ge- 
ringen Komprimierungsfaktor von 
1:4 legt Nikon der Kamera denn 
auch gleich zwei jeweils 4 Megabyte 
große Speicherkarten bei. 

Nicht besonders professionell ist 
hingegen die Dokumentation aus- 
gefallen: Neben der „günstigen“ 
ePhoto 780 ist die Coolpix 900 die 
einzige Kamera im Test ohne eine 
gedruckte deutschsprachige Anlei- 
tung; diese liegt nur auf CD-ROM 
vor. Gerade für die Coolpix 900 mit 
ihren zahlreichen Korrektur- und 
Manipulationsmöglichkeiten wäre 
jedoch eine Hardcopy-Anleitung 
mehr als wünschenswert. 


Die Bilder der Coolpix 900 sind 
klasse und bieten hervorragendes 
Ausgangsmaterial zur digitalen 
Nachbearbeitung: Sie sind scharf, 
weisen nur einen minimalen Rot- 
stich auf, haben lediglich in extrem 
tiefen Bereichen sichtbares Farb- 
rauschen und besitzen die wenig- 
sten Dekomprimierungsfehler aller 
getesteten Kameras. Einekünstliche 
Randbildung ist so gut wie nicht 
erkennbar, Kontrast und Hellig- 
keitsverlauf der Bilder sind beinahe 
optimal, und helle Bereiche reißen 
nicht auf. In den Tiefen allerdings 
läßt sie ein wenig Detailzeichnung 
vermissen — dort neigen die Bilder 
etwas zum Zulaufen. 


Fazit. Mit der Coolpix 900 ist es 
Nikon gelungen, eine ernstzuneh- 
mende Konkurrentin für Olympus’ 
dominierende C-1400L zu präsen- 
tieren. Nicht nur im exorbitanten 
Preis von rund zweieinhalbtausend 
Mark ähneln sich die beiden. Auch 
Funktionalität, zahlreiche Belich- 
tungsmanipulationsmöglichkeiten 
undnichtzuletzt das optischeZoom 
machen Nikons neues Topmodell 
zu einer echten, handlicheren Alter- 
native. Um so unverständlicher ist 
es, wie achtlos Nikon mit Kleinigkei- 
ten umgeht: Warum gibt es weder 
ein deutsches Handbuch noch ein 
Netzteil, und warum muß man sich 
mit einem Filmdosen-Deckel behel- 
fen, um sein hochvergütetes Nikkor- 
Objektiv zu schützen? 


Olympus C-840L 


MB Olympus hat den aus der C-1400L 
bekannten CCD nun auch in eine 
„richtige“ Schappschußkamera ver- 
pflanzt: Bei der Camedia 840L be- 
schränkt sich die Arbeit des Photo- 
graphen auf Zielen und Abdrücken. 
Wer möchte, kann mit Hilfe der mit- 
gelieferten Speicherkarte inklusive 
Panoramafunktion auch VR-Szenen 
aufnehmen - allerdings ohne die 
von Canons A5 bekannte „Aligning“- 
Funktion. Olympus setzt weiterhin 
auf herkömmliche Batterien, ein 
Netzteilmuß manseparaterwerben. 

Die Bilder der C-840L reichen 
nicht an die der C-1400L heran: Sie 
werden kameraintern stärker kom- 
primiert, was sich leider in erkenn- 
baren Dekomprimierungsfehlern 
wie einer sichtbaren Matrixbildung 
niederschlägt. Auch in der Disziplin 
Farbrauschen läßt die C-840L zu 


wünschen übrig. Dennoch kann 
man mit den Bildern etwas anfan- 
gen: Die Farbneutralität ist sehr gut, 
und auch die Schärfe ist sehr or- 
dentlich; künstlich entstandene 
Ränder sind aufein erträgliches Maß 
begrenzt. Besonders gelungen ist 
die Helligkeitsverteilung: Auch helle 


Bereichen weisen eine gute Diffe- 
renzierung auf, gleichzeitig ist die 
Tiefenzeichnung sehr detailreich. 


geringen Preis. Die Bilder sind zwar 
nicht optimal, bieten ambitionier- 
ten Nachbearbeitern aber reichlich 
Potential. Dennoch: Für den Preis 
von rund 1500 Mark könnte man 
durchaus eine bessere Ausstattung - 
zum Beispiel Tragetasche und Netz- 
teil - verlangen. (alm) 


Fazit. Mit der C-840L bietet Olym- 
pus eine echte Schnappschußka- 
mera mit sehr hoher optischer Auf- 
lösung für einen vergleichsweise 


Die getesteten Kameras im Überblick 


PowerShot A5 


Name ePhoto 780 Q-M-100 Coolpix 900 Camedia 840L 
Hersteller Agfa Canon Fujifilm Konica Nikon Olympus 
Auflösung 1024 x 768 (interpol.) 1024 x 768 1280 x 1024 1152 x 872 1280 x 960 1280 x 960 
Brennweite D 33 mm 35 mm 35 mm 39 mm 38 - 115 mm 36 mm 
Blende F4.0 F2.5 F3.2 F2.8 F2.4 - F6.6 F2.8 
Fokussierung fix (8 Stufen) auto auto (CCD-AF) auto auto auto 
LC-Display 1,8 Zoll 2 Zoll 2 Zoll ja 2 Zoll 2 Zoll 
Optischer Sucher ja ja ja ja ja ja 
Blitz ja ja ja ja ja ja 
Speichermedium SmartMedia CompactFlash SmartMedia CompactFlash CompactFlash SmartMedia 
Mitgelieferter Speicher 2 MB 8 MB 2 MB 4MB 2x4MNB 4. MB 
Bilderzahl (min/max) 12.bis 96 &(raw)/ 36 - 236 2. bis 38 10 bis 50 6 bis 24 pro Karte 9 bis 60 
Dateigröße (HQ, extern) 2,25 MB 2,25 MB 3,75 MB 2,87 MB 3,52 MB 3,52 MB 
Dateigröße ca. 170 KB 1000 (raw) /190KB 650. KB 400 KB 680 MB 450 KB 
(HQ, intern) 
Minimaler Kom- 1zu 14 1 zu 2,25 (raw) / 1zu 4 1zu7 1zu 4 1zu 8 
pressionsfaktor (ca.) 1zu 12 
Verschlußzeiten (sec) 1/30 - 1/10 000 1/6 - 1/750 1/4 - 1/1000 1/8 - 1/500 1/4 - 1/750 1/2 - 1/500 
Empfindlichkeit (SO) 100 100 100 100 64 60 
Mindestabstand (Makro) 15 cm 9cm 9cm 20 cm cm 10 cm 
Objektivschutz ja ja (auto) nein ja nein ja 
Mitgelieferte Software PhotoWise, Photoshop-Plug-in, Photo Deluxe 2.0, Photo Deluxe 2.0, Photo Deluxe 2.0, Camedia Utility 
Kai's Photo Soap Stitch-Software Plug-in Plug-in Plug-in, NikonView Software, Kai's 
900, Slides&Sound Photo Soap 
Dokumentation CD (deutsches PDF- gedrucktes Heft gedrucktes Heft gedrucktes Heft gedrucktes Quick- gedrucktes Heft 
Dokument) (deutsch) (deutsch) (deutsch) Start-Heft (engl.)/ (deutsch) 
CD (deutsches PDF) 
Mitgeliefertes Zubehör Kabel Kabel, Akku, Lade- Kabel, Netzteil, Kabel, Netzteil, Kabel, Tasche, Kabel, Batterien 
Netzgerät-Kombi Akkus Batterien, Tasche Batterien 
Optionales Zubehör Netzteil Tasche, PC-Card- 2 = PC-Card-Adapter, Netzteil, Tasche 
Adapter Netzteil 
Gewicht (brutto) 275 Gramm 230 Gramm 245 Gramm 290 Gramm 360 Gramm 245 Gramm 
Abmessungen (B/H/T) 127/70/46 mm 103/68/33 mm 80/101/33 mm 19/76/51 mm 157/75/35 mm 128/65/45 mm 
Preis 1000 Mark 1500 Mark 1800 Mark 1200 Mark 2300 Mark 1500 Mark 
Info Agfa, Tel.: Canon, Tel.: Fuji, Tel.: Konica, Tel.: Nikon, Tel.: Olympus, Tel.: 
02 21/5 7170, 0 2151/34 95 66, 02 11/5 08 91.00, 0 81 02/80 40, 02 11/9 4140, 08 00/67 10 83.00, 
www.agfahome.com www.canon.de www.fuji.de www.konica.de www.nikon.de www.olympus.de 
Pro & Contra 
= schlechte Bilder # gute Bilder ** sehr gute Bilder #* günstiger Preis *+ erstklassige * gute Bilder 
Bilder 
- „billiger“ Eindruck ** sehr komplette + einfaches = unbefriedigende # Zoomobjektiv *+ einfaches 
Ausstattung Handling Bilder Handling 
MACup Urteil mangelhaft gut sehr gut befriedigend sehr gut gut 
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Digitalpote — Digitalphoto 


Um digitalen Bildern einen schmucken Rahmen zu verpassen, kann man sich diverser 
Spezialwerkzeuge bedienen. MACup sah sich an, was die Photoshop-Plug-ins 


„Photoframe“, „Photo/Graphic Edges” und „Filter Attack” in dieser Hinsicht leisten. 


Übersicht: Photoshop-Plug-ins zur Rahmengestaltung 


Im Rahmen bleiben 


PhotoFrame EPITFN EIER BPEINERTEERSTV EEE SE HEVERERR NEN IIRTERRIEERIERTINEDERNNEIFLRSTESEICHERIIETEENERIETERRIRUTLNERTNEETER NUR RUELIESTIHERARSTERTPESFEUBTESEROUELENEDEEUIETNSERRTEFT ORTERIELTERTOIEFEREIEUT AR PRESUENIREFLEREORTAPEINESTELRNTERN 


EM „PhotoFrame“ von Extensis greift auf Hunderte vor- Extensis"“ PhotoFrame 
gefertigter Rahmenformen zurück, die in Gruppen 
mit Namen wie „Pinsel“, „Kamera“ oder „Leinwand“ 

zusammengefaßt sind. Das Ergebnis läßt sich im Vor- Ball 
schaufenster begutachten und mit verschiedenen Para- 
metern anpassen, bei Bedarf können Sie auch mehrere 
Formen kombinieren. Interessant ist die Umkehrbar- Fre 
keit des gewählten Rahmens, so daß man Beschriftun- 

genin unregelmäßig begrenzte Aufhellungen des Bildes 
einsetzen kann. 


Im Dialogfenster von PhotoFrame finden Sie zunächst 
die Vorschaufläche mit einem eingeblendeten 
Rahmen, den Sie mit dem Rechteck skalieren und 


widerrufen] ) (Zurücksetz.) 


. . Re . Bi Einstellungen: Letzte Auswahl W 
drehen können. Links erkennen Sie Einstellungen für — 


die Rahmenart, Ausrichtung, Weichzeichnung, 
Deckkraft, Überlagerungsmodus sowie die Außenfarbe. 


PhotoFrame PROFIL 


Rahmenformen als ladbare Dateien 

Direkte Manipulation des Rahmens durch Positionieren, 
Drehen und Skalieren . 

Numerisches Drehen, horizontales und vertikales Spiegeln Photo/Graphic Edges 
Einstellung von Rahmengröße, Weichzeichnen, Deckkraft, 
Überlagerungsmodus und Farbe für Hintergrund und Rahmen 
EI Übernahme von Farben mit Pipette 

EM Lupenfunktion 

EM Umkehrung des Rahmens zur Plazierung im Bild 

Mi Arbeitet in allen Farbmodi 
| 
| 
| 


EM „Photo/Graphic Edges“ von Auto 
F/X, ein Produkt, das bereits länger 
auf dem Markt ist, arbeitet im 
Prinzip ähnlich wie PhotoFrame, 
ist allerdings beim Aufbau der 
Vorschau sowie bei der Bildberech- 
nung deutlich langsamer. Die hier 
getestete Rahmenbibliothek, eine 
von dreien, hat den Vorzug, daß 
Pro & Contra ihre sogenannten „Traditional Edge 


a RN ra no a Effects“ sehr dezent sind und mit 
*+* Hunderte von natürlich wirkenden Rahmenvorgaben ; ; : 
schlichten Formen arbeiten. Sie 


= 80 Megabyte auf drei CD-ROMs verteilt - nicht gerade könne einen Aufkasn tind een 


unuellinuh inneren Rahmen kombinieren und 
den Raum dazwischen beliebig 
einfärben. 


Hersteller: Extensis; www.extensis.com 
Bezug: Fachhandel 
Preis: ca. 340 Mark mit einer, 540 Mark mit zwei Rahmen-CDs 


gut 
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M Es gibt viele Gründe dafür, daß 
gedruckte Bilder auch heute noch in 
der Regel rechteckig sind. Daß sie so 
aus dem Photoapparat kommen 
oder daß das Filmmaterial, aufdem 
sie gerastert werden, diese Form 
hat, konnte nur bis zur Ära der elek- 
tronischen Druckvorstufe als hin- 
reichende Begründung gelten, denn 
schließlich ließe sich das heute ganz 
anders machen. Fest steht jedoch, 
daß die Beibehaltung des Rechtecks 
noch immer für eine klare Gliede- 
rung bei der Seitengestaltung sorgt. 

Aber jenseits dieser Regeln gibt 
es immer wieder Anwendungsbe- 


PhotoFrame liefert zwei CD-ROMs voller vorgefertigter 


Rahmeneffekte mit. Dieser stammt aus der 


Sammlung „Leinwand” und ist einer von vielen, die 


grobe Pinselstriche auf Leinwand imitieren. 


reiche, wo eine individuell abge- 
stimmte Rahmenform die Wahr- 
nehmung eines Bildes verändern 
kann - so lassen sich romantische 
oder aggressive, verspielte oder 
„klassische“ Anmutungen hervor- 
rufen. Wie stark die Wahl des Rah- 
mens die Wahrnehmung eines Bild 
beeinflußt, sehen wir im Museum; 
es spielt eine große Rolle, ob ein 
Gemälde in einem vergoldeten Ba- 
rock-, einem modernen Metall- oder 
einem glatten schwarzen Rahmen 
präsentiert wird. 
Photoshop-Anwender können 
inzwischen auf drei Plug-in-Samm- 


lungen zurückgreifen, welche die 
Gestaltung des passenden Rahmens 
unterstützen und aufwendige For- 
men in Sekundenschnelle auf den 
Monitor bringen. 

Man könnte das-sogar noch ge- 
zielter - auch selbst realisieren, und 
zwar mit den Alphakanaltricks, die 
wir im Bildbearbeitungs-Workshop 
in MACup 4/98 (ab Seite 94) vorge- 
stellt haben. Schneller und leichter 
geht es aber mit den hier gezeigten 
Modulen. Je nach Anwendungsart 
unterstützen die dreiPlug-in-Samm- 
lungen die Gestaltung geeigneter 
Projekte. Hans D. Baumann U 


Wie mit einem breiten Kohlestift aufs Papier geschmiert wirkt 


dieser Rahmen (linke Bildhälfte). Es ist übrigens ohne weiteres 


zu kombinieren (rechte Bildhälfte). 


möglich, mehrere Rahmen in einem Arbeitsschritt miteinander 


In der einfachsten Anwendung von Photo/Graphic Edges weisen Sie dem 
Bild einen der über 300 schlichten Rahmeneffekte zu, wobei der Hinter- 
grund in der Grundeinstellung mit weißer Papierfarbe gefüllt wird. > 
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Das Dialogfenster verfügt über einen Vorschaumodus mit Lupenfunktion, 
Regler für die Skalierung des äußeren und inneren Rahmens, Drehen 
und Spiegeln, Weichzeichnen sowie für die Hintergrund- und Rahmenfarbe. 
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Übersicht: Photoshop-Plug-ins zur Rahmengestaltung 


Digitalphoto 


Photo/Graphic Edges PROFIL 


Rahmenformen als ladbare Dateien 

Äußerer und innerer Rahmen kombinierbar 

Umrahmung und Hintergrund beliebig einfärbbar 
Weichzeichnen der inneren und/oder äußeren Rahmenkanten 
Spiegeln und Rotieren des Rahmens in 90-Grad-Schritten 
Arbeitet in allen Farbmodi 

Hersteller: Auto F/X, www.autofx.com 

Bezug: Fachhandel (zum Beispiel Kopp, Tel.: 0 61 81/4 50 74) 
Preis: Software und eine Bibliothek rund 370 Mark 


Pro & Contra 


+ Dezente und praxisgerechte Rahmenformen 

Wenn Sie den inneren Rahmen skalieren, ohne einen solchen = Rahmenübersicht nur im Handbuch; vergleichsweise langsam 
geladen zu haben, verkleinert Photo/Graphic Edges den 
äußeren und stellt den Zwischenraum als Rahmen in einer 
Farbe dar, die Sie separat zuweisen können. 


Filter Attack FERNER EEE RR HENIEREIRTESTEL FEHESRISEEBRUSUERIUUEERHEAUERENERERU- HEERFURLUGE HEHE IC HERUIECEEIEEBERTEN TER BER EARUEEIEREEHEENE BEIPEUEIETEEHENEEREERTERIEEHEIRERSERTRGEEDRENE 
EB Die 20 Rahmen aus „Filter Attack“ Ein ganz anderes 
- das zusätzlich auch noch weitere Konzept verfolgt 
Effekte vorrätig hält - sind nicht als Filter Attack. 


nachbearbeitbare Dateien abgelegt, 
sondern lassen sich an Reglern hin- 
sichtlich unterschiedlicher Parame- 
terausprägungen steuern. Während 
die PhotoFrame-Rahmen in der Op- 
tik natürlicher erscheinen, wirken 
die aus Filter Attack generierten 
Rahmen spektakulärer, zumal sie 
sich anschließend mit Schatten er- 
gänzen lassen. 


Filter Attack PROFIL 


Zwanzig Rahmenformen - neben anderen Effekten -, die 
mathematisch generiert und mit Reglern beeinflußt werden 


Zuckerguß 


Frequenz 


Randbreite 


Hier lassen sich 
die Bildränder 
auflösen und mit 
Lichtkanten und 
Schatteneffekten 
versehen. In die- 
sem Beispiel wähl- 
ten wir den Filter 
„Zuckerguß”. 


Das Dialogfeld von 
Filter Attack zeigt 
in der Mitte 

die Bildvorschau; 
rechts sind die 


ER i Regler angebracht, 
MM Definition der Effektparameter, Rahmenbreite, as en 
“ ö die die Ausprä- 
Schattenstärke und -tiefe 2 
gung des gewähl- 


Auflösung des Randbereichs unter anderem in Punkte, 
Sterne, Polygone, Linien, Kreise, Fransen, Kurven 


Schattenstärkef 


Schattentiefe 


ten Rahmens 
bestimmen. Neben 


EI Anwendung nur auf das komplette Bild, nicht auf Auswahl 
$ ne 2 anderen Effekten 
EI Umkehrung des Rahmens zur Plazierung im Bild nur zentriert - : e 
IM Arbeitet nur im RGB-Modus ai Sl BIEIEL EB SAME 
PEERRREBER  uvccs \, \ ilier re _ lung 20 Rahmen- 
BI Hersteller: Team West : 
. N varianten. 
I Bezug: Fachhandel (zum Beispiel Arktis, Tel.:0 25 47/13 03, 
SEAUIEILUISEE) Durchbrochene 
MM Preis: rund 80 Mark 
Rahmenformen um 
Pro & Contra einen kreisförmi- 
N N ee „in der Breit 
+ Spektakuläre Rahmeneffekte im Handumdrehen ish Ke a 
u: vor einstellbaren Bild- 
*+* Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis ER 
pen Ber Ran dSchatt bereich bietet der 
B arte Pixelkonturen der Rahmen und Schatten Filter „Scheren- 


Keine Lupe zur Detailbeurteilung, keine Effektbestätigung durch 
Eingabetaste, schwerfälliges Ansteuern des gewünschten Effekts 
Keine Hilfe oder gedruckte Erläuterung 


gut 
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schnitt”. Struktur 
und Größe der 
Aussparungen 
stellt der Anwen- 
der an Reglern ein. 


% Digitalphoto 


WORKSHOP 


Bälımanns”Profi-Serie 


Gekämmt oder ge- 
zogen, mit Vogel- 
oder Tigeraugen 
geschmückt, von 
Kristall oder 
Goldadern über- 
lagert, türkisch, 
spanisch oder 
griechisch - die 
Variationen und 
Bezeichnungen 
von Marmorpapier 
sind unermeßlich. 
Eine alte, fast ver- 
gessene Technik? 
Diese Illustration 
gestaltete ich aus- 
schließlich mit 
digitalen Mitteln. 
Auch die beiden 
hier dargestellten 
Marmorpapiere 
wurden nicht 
gescannt, sondern 
entstanden mit 
Bildbearbeitungs- 
software. 
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Marmorpapier 


Mi Gelegentlich begegnen sie Ihnen 
noch auf dem Flohmarkt, im Anti- 
quariatoder-wenn Sie Glückhaben 
-in den Regalen der eigenen Biblio- 
thek: Alte Bücher, für deren Vorsatz 
oder Einbanddeckel der Buchbin- 
der marmoriertes Papier verwendet 
hat. Keines dieser Papiere gleicht 
dem anderen, und das liegt nicht 
nur an den zahllosen Varianten, die 


alle ihre eigenen Namen tragen, 
sondern vor allem daran, daß jedes 
Papier ein Einzelstück ist. 
Marmorpapiere wurden in Euro- 
pazur Zeit der Renaissance bekannt, 
nachdem sie im Orient schon lange 
in Gebrauch waren. Vom sechzehn- 
ten bis zum Beginn des zwanzigsten 
Jahrhunderts schmückte man auch 
in unserem Kulturkreis Bücher mit 


diesen aufwendig gestalteten Papie- 
ren. Das Prinzip ist recht einfach: 
Auf die Oberfläche von Wasser in 
großen, flachen Becken wird Farbe - 
am besten geeignet ist Ölfarbe - ge- 
tropft und mit besenartigen Werk- 
zeugen zu Streifen verteilt. Durch 
diese Streifen zieht der Kunsthand- 
werker nun breite Kämme in Form 
von Leisten mit eingeschlagenen 


Stiften. Je nach Abstand der Zinken, 
Zuggeschwindigkeit und Zähigkeit 
der Farbe zieht der Kamm die Strei- 
fen mit sich. Dabei hinterläßt er bo- 
genförmige Muster. In späteren 
Arbeitsgängen können Tropfen hin- 
zukommen. Die Farbschlieren wer- 
den nun in unterschiedlicher Weise 
verzerrt und verrührt. Zum Schluß 
legt der Marmorierer Papierbögen 
auf diese Farbschicht; nach dem 
Einfärben zeigen sie spiegelverkehrt 
das Muster. 

Diese wunderschönen Farbpa- 
piere sind so individuell und von so 
hohem ästhetischen Reiz, daß man 
sich kaum vorstellen kann, eine 
derartige, von kunsthandwerklicher 
Tradition geprägte Technik ließe 
sich mit den Möglichkeiten digitaler 
Bildbearbeitung nachahmen. Aber, 
wie Ihnen diese Folge beweisen 
wird: Es geht! 


Kopieren 
Aus allen Ebenen kopieren oc 
Einsetzen u 


Das Malprogramm Painter ver- 
fügt zur Simulation dieses Verfah- 
rens sogar über zwei eigene Werk- 
zeuge: Mit dem einen kann man 
Tropfen ins Bild streuen, wahlweise 
mit derVordergrundfarbe oder dem 
Inhalt der Zwischenablage gefüllt. 
Das besonders Faszinierende dar- 
an: Sie verdrängen an ihren Rän- 
dern nicht nur die Struktur des Hin- 
tergrunds, sondern sogar benach- 
barte Tropfen. Mit dem anderen 
Werkzeug kann man vorhandene 
Muster oder die eingestreuten Trop- 
fen so verteilen und verzerren, als 
werde ein Kamm hindurchgezogen. 
Painters Malwerkzeuge zum Ver- 
schmieren eignen sich für diese 
Techniken übrigens nicht. 

Was die Handwerker in vergan- 
genen Jahrhunderten mit viel Auf- 
wand und Arbeitszeit hervorbrach- 
ten, ist nun mit etwas Übung eine 


Es gibt diverse Möglichkeiten, die Farb- 
| streifen anzulegen, die Sie später 


Sache von wenigen Minuten. Wenn 
Sie sich mit der Technik vertraut ge- 
macht haben, werden Sie zu wun- 
derschönen Resultaten gelangen. 
Da die Zahl der Photoshop- 
Anwender wesentlich größer ist als 
die der Painter-User, habe ich auch 
darüber nachgedacht, wie Sie mit 
dieser Software zu vergleichbaren 
Ergebnissen kommen könnten. Der 
Photoshop-Filter „Schwingungen“ 
ist dabei wichtig, hilft allein aber 
nicht weiter. Was Sie noch brau- 
chen, ist eine Verschiebungsmatrix, 
die zusammen mit dem „Verset- 
zen“-Filter die typischen Bogenfor- 
men erzeugt. Wie Sie das vorberei- 
ten und damit Marmorierungen 
gestalten, beschreibe ich im ersten 
Teil unseres Workshops, der zweite 
Teil zeigt Ihnen die Produktions- 
schritte in Metacreations’ Painter 
(ab Seite 100). Hans D. Baumann 


m Matrix1 ® 1600% (R6B) 


In die Auswahl einsetzen vw 
öschen 


mit dem Marmorierungseffekt bearbeiten 
wollen. Hier habe ich in Photoshop einige 
parallele Striche mit dem Pinsel gezogen, 
den Bereich mit dem Auswahlrechteck ein- 
gerahmt und als Muster festgelegt. 


Fläche füllen... 
Kontur füllen... 


Als näch- 
3 stes be- 

nötigen Sie 
eine Graustufen- 
datei im Photo- 
shop-Format, die 
Sie zusammen mit 
dem Verzerrungs- 
filter „Versetzen” 
als Matrix anwen- 
den können. Auch 
diese kann sehr 
klein sein, da sie 
im Versetzen- 
Dialog ebenfalls 
wiederholend 
angewandt wird. 


Schnappschuß aller 


Entieeren 


Mit der Option „Muster“ 

2 können Sie das zuvor 
definierte Wieder- 

holungselement - links oben 
vergrößert eingeblendet - 

ohne Übergänge auf die Fläche Ihres 
Arbeitsblattes verteilen. Speichern 
Sie interessante Muster; die Datei 
selbst kann dabei sehr klein sein. 


Fläche 


Füllen mit: 


Füllmethode 
Deckkraft: ÄRIJ * 


Modus: [ Normal =) 


D Transparente Bereiche schützen 


Horizontale Skalierung: 0] 


Vertikale Skalierung: 


Undefinierte Bereiche: 
o Durch verschobenen 
Teil ersetzen 
® Kantenpixel 
wiederholen 


Verschiebungsmatrix: 
Auf Auswahlgröße 
oO skalieren 
@) Wiederholen 


ten Farbstreifen durch Zugriff auf die Matrix. 

Geben Sie nur bei „Vertikale Skalierung” 

einen Wert ein; bei „Verschiebungsmatrix“ aktivieren 
Sie „Wiederholen". Helle Matrixbereiche 

versetzen Bildpixel nach oben, dunkle nach unten. 


ı Der Versetzen-Filter verzerrt die waagerech- 
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Das Aussehen des „gekämmten‘ Marmor- 

papieres hängt davon ab, wie stark Sie 

die Bildpixel vertikal verschieben. Links 
sehen Sie die Anwendung eines Wertes von 6, rechts 
habe ich 24 eingegeben. Die Helligkeitsverteilung 
in der Matrix bedingt die Form des Versatzes. 


AIIAIAAAANAN 


IIIII IN IN. ııııNN 


IAAAAAAAAARAAA 
NNNANANSANANN 
AIIIIMAIN 


INAANAAAAAAAAAA, 
NN NN NN NENNEN 


LAA 


YYY 


AMNANAKKP 
VINIININNNS 


IV ANA ANNESEN 


LIIIIIIIIIINNNN 


NAARAAAAAAAAA, 
IINAINANAIINAN 


zn a = E 


Her scharfe 


Photoshop bietet keine befriedigende und 

schnelle Möglichkeit, runde Flecken 

zufallsverteilt in ein Bild einzusetzen. Wenn 
Sie die Plug-ins Eye Candy oder Kai’s Power Tools 
3.0 besitzen, können Sie aber die Filter „Tropfen“ 
oder „Sphäroid-Designer" dafür verwenden. 


NVYVNYNAIYVYVYVVYNAVINVNVVYVVNV 
NAANANNAANANIINNANANAN 
AAAAAAAAARAAAA RA AA AZ 
AANAANANAVAVAANAVAV AVANT AVATAN AN AN AVANAVANV, 
VAVaVAVaVaVaVaVAV EV IVAV VI AVAVaVN 
AN VNNVANNGA VNNANINNAIN AN ANA N, 
DV NV VAN AVAVaVaV AV AV AV AV A VaVaVaVAVAVAV EV, 
AN N, A A VVYVYV\ /V\V 


arbton/Sättigung 


@ Gesamt 
od 
oiH 
oc 


oc 


s m Beispiel: ED] 


DVAVVAVAVAVIVEVAVAV EV aVaVAVAVAVAVaV 
VYVVNVN INN VVNANNANNAA, NVA 


Farbton: 


[Abbrechen] 
a Laden... 


Ü &Kolorieren 
Vorschau 


Sättigung: 


Lab-Helligkeit: 


INAZY 
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AVAVAVAVAVAVAVAVA 
\VAVAVAVAVAVAVAVAVA 
WAW/AWAVAVAVAVAVAVA\ 
VAVAAVAVAVAVAAVA 
VAVAVAVAVAVAVAVAVA\ 
WAW/AWAVAVAVAVAVWAVA\ 


VAYAVAAVAVAVAVAVA 
VN AYYYAIYY: 


INNIYNIYNNYINY 
INNINNN AAN NY 
INAAAN N A V UA AVAVAVA A M 


Schwingungen 


AI zumnamın 
Y\ Anzahl Generatoren: [ÜIMEM] PER AVAAA \ 
i 
/ a Mi O Dreieck Abbrechen 
n. ax. Ä AVA 
NY weitentänge:[13_ ] [15 —n JAVAV AV) A\ 
ge V 
Ä W/AW | 
NY Ampuitude: [13] [13 AVAVAUA 
A V) Horiz. Vert. IV N AVA 
Skalierung: [1 ]x [100_]% VAVAV 
N ee 
v 
IN Undefinierte Bereiche: 1” 
© Durch verschobenen Teil ersetzen 
| ®Kentenpixei wiederholen (Zufalisparameter ) f 
WV /AVAVAVA 
VAV V/ VaV \ 


Sie können das 

Ergebnis der 
Marmorierung 
unregelmäßiger gestalten, 
indem Sie die Farbstreifen 
zuvor mit dem Kristallisie- 
ren-Filter bei niedrigem 
Wert vergröbern (links). 
Das entspricht dem Auf- 
trag der Ölfarbschlieren 
auf der Wasseroberfläche 
bei der manuellen Technik. 


ERL:] 


zeitengroße 


NN NN, \/ YAA 


aVVYAZVAY 


ININRUA m 
IN N AAWN 


UNIVATNNGN IINIVA 
AAN MUVV, V/ 


DANN WANN NINA 
VV AN AA 


FAV, INK VA 
V‘ N / Y 
\, NAAR 
MA VIA VAN WM 
MAMA AAN 
v A V V V, 
N IM v NN A NN AN NA NM 
INNAANNY VNA 
V VUN Y 
AINIYA N NINA W NY 
INN AV AAN UINYAAWVN INNIN MN N. VYM 
l V U WTA 
RA E - N 
AN/N\, - \/ 
INYMEM IM 
INx AMY © sinus 
A /\ AV ODreieck [Abbrechen \V 
KISNA\N AA Mi nen O Quadrat VA 
/ IN) V, MAN Wellenlänge: [88 [1] AA 
V IV, 
N EN N, A| Ampiituse: 
IA NVA AN Horiz. Vert. 
IN AV Skalierung: [0 ]% [100 ]z 
NAAAVNA N "© Duren verschabenen Tel ersetzen 
N) VAN © Kontenpixei wiedernoten 
| NV V 


Falls es Ihnen zu müh- 
sam ist, immer wieder 
neue Ausgangsstreifen 
anzulegen, nehmen Sie einfach 
das bereits verzerrte Muster 
und ändern Sie seine Farben mit 
entsprechenden Einstellungen. 
Hier habe ich den Farbton- 
Regler von „Farbton/Sättigung” 
weit nach rechts gezogen. > 


Einfacher, aber auch 
unbefriedigender 
ist der Einsatz des 
Filters „Schwingungen”. 
Setzen Sie die Anzahl 
der Generatoren und die 
horizontale Skalierung 
auf 1, die beiden Werte für 
Wellenlänge und Amplitude 
auf jeweils gleiche Stärke. 
Links habe ich dafür 
15 und 13 eingetippt, 
rechts 20 und 25. 


ANY AAN) 


\ AAAAN 


>? 


NAAA NA 
AAA Al N AN) 


VA N YAYAYAYA 


Zur Erzeugung 

eines Kamm- 

Marmors eignet 
sich der Versetzen-Filter 
wesentlich besser als 
„Schwingungen“. Wenn 
Sie das digitale Kämmen 
aber gut vorbereiten, kön- 
nen die „Schwingungen“ 
bei großflächigen Verzer- 
rungen durchaus zu schö- 
nen Ergebnissen führen. 


Digitalphoto 


Eindrucksvollen Kamm-Marmor erhalten 

Sie durch Einsatz des Schwingungen- 

Filters, wenn Sie horizontale und vertikale 
Skalierung zulassen. Die Generatoren sollten auf 1 
stehen, Wellenlänge und Amplitude andere Werte 
besitzen, wobei das Maximum recht hoch sein darf. 


® Sinus 
O Dreieck 
O Quadrat 


Abbrechen 


Min. 
Wellenlänge: [44 


Amplitude: | 28 
ei 
Horiz. 


Skalierung: |100 % 


| Undefinierte Bereiche: 
@ Durch verschobenen Teil ersetzen 
© Kantenpixel wiederholen 


—/h 
BD 108 0 


winkel 


Ein hervorragendes Werkzeug, um das 

Verrühren der Farbschlieren nachzuah- 

men, ist Photoshops Strudel-Filter. Da 
diese Formen fast immer regelmäßig angewandt 
wurden, definieren Sie ein Raster, an dem Sie sich 
beim Aufziehen der Auswahlrechtecke orientieren. 
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Abbrechen 


BVorschau 


Natürlich 

können 

Sie mit 

den „Schwingungen“ 
auch experimentieren, 
indem Sie für die 
Generatoren eine größere 
Anzahl eingeben. Dies 
führt zu unregelmäßigen 
und wilden Ergebnissen, 
was die Kamm-Mar- 
morierungen letztendlich 
aber nicht weniger 
reizvoll erscheinen läßt. 


1a Na armZz = \ 
Au IN/Z PN TU 
N FE = — \ 
‚x 2 y \ = B= y) 
e VER \ı rg 4 
/ £ \ “7 
A I \4 UNK f So 
f7 Zi | VArArA Ä N = 
AN N ee 
ALLAN "= ERITT 
NT, a FANG SE 
NZ TENNIS 
F NE r 4 : 
G SEIN \ NINE 
1’ u Ir ; zZ N Ih N In - 
A \ —— ) N) = #7 
‚ f} u , nl 
IN Zar MIA) —- if 
F- zur LFUN VA - 
JINEF = 4 £ \ 
/f y ? > \ 2? 
|, # N 
| > FAR 
F I A fi 
7A \ ANAARAN 
f- vr f In 
' f x 7 
Al d ENT a 
AT = EN 
> 7 nn. 
IN: ae INNE 
Haarader-Marmor ist 


sehr zart und wirkt leicht. 
Ich begann mit einer 
beigefarbenen Fläche. Auf neuen 
Ebenen erzeugte ich Wolken mit dem 
gleichnamigen Filter, nahm Ton- 
trennungen und anschließend 
Konturierung vor, invertierte, wählte 
die Innenflächen aus, löschte sie und 
färbte die Ebenen unterschiedlich. > 
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Die Inter- 

polation des 

Schwingungen- 
Filters erzeugt hier 
unerwünscht weiche 
Farbübergänge. Da sich 
die Ölfarben auf der 
Wasseroberfläche stärker 
voneinander getrennt 
halten, simulieren Sie 
diesen Effekt durch 
Einsatz der Tontrennung 
mit nicht zu hohem Wert. 


Diese Variante 

wird auch 

Phantasie- 
Marmor genannt. Sie ent- 
steht ursprünglich durch 
unregelmäßiges Rühren. 
Wenden Sie einfach den 
Strudel-Filter mit 
unterschiedlichen Werten 
auf verschieden große 
Auswahlen an. Zum Schluß 
setzen Sie den Filter 
„Unscharf maskieren” ein. 
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Viele Marmor- 

papiere wie 

diese „Tropfen 
auf Börjeson-Marmor" 
bestehen aus mehreren 
Schichten. Die auf einer 
eigenen Ebene liegenden 
Streifen wurden nach dem 
Verquirlen farbig nach- 
bearbeitet, und die Tropfen 
entstanden mit Hilfe 


> des bereits in Abbildung 8 
NS \ AN \ beschriebenen Tropfen- 
ENSZE Filters aus Eye Candy. 
Moir&-Marmor hat wellenförmige 
Verläufe im Hintergrund; hier eine 
schwach multiplizierende oben- 
liegende Ebene. Sie verzerren einen blauviolet- Kristall-oder 
ten Kamm-Marmor. Die orangefarbenen gar Goldader- 
Flecken habe ich aus mit dem Schwellenwert 


Marmor sind 

schwer nachzuahmen. 

Ich habe hier mit einer 
fleckigen Fläche begonnen, 
mit hohem Wert kristalli- 
siert, Konturen erzeugt, 
diese abgerundet und 
ausgewählt, die Auswahl 
umgekehrt und weich kon- 
turiert, innen abgedunkelt 
und Tropfen eingefügt. 


vereinfachten Rendering-,‚Wolken” generiert. 


Vogelaugen-Marmor mit neun Ebenen. 

Die Kreise legte ich so an: Neue Ebene, 

weiß füllen, neue Ebene, schwarz füllen, 
auf „Sprenkeln" stellen, Deckkraft 1 Prozent, Ebenen 
vereinigen, kleinen Bereich auswählen, skalieren, 
Punkte auswählen, vergrößern und abrunden. 


Über ein spezielles Werkzeug zum Kamm- 

Marmorieren verfügt das Malprogramm 

Painter. Alle wichtigen Parameter geben Sie 
im Dialogfeld an und bestimmen die Richtung der Kamm- 


führung. Ich habe hier die am häufigsten verwendete 
Bee = Richtung (von oben nach unten) als Option aktiviert. 
RE. nicntung: | 
A Kommführung © Von links nach rechts 
\1 O Von rechts nach links 
Ale Tisaen |) ® Von oben nach unten 
vY Sichern O von unten nach oben | . Neben dem 
- N A N AUNTATNTNENINIANAUNEANATA 
ANEINANDER AU Abstand der 
AA RAREAAHAHAELANAHAHAHAH AHAHA ANA AUNEN Kammzinken 
Kia a aaa RAT A AA ArAUANAHALA AAN. AA: A = ei 
{ bestimmt auch der „Mit- 
AaTATA KEA ANIAT AL AHAFAT AH AARTANATANANALAHATA KEAUA .. r 
BENENNEN EIERN  führwert” das Marmorie- 
RURRIRERER EIN NRURINR RI NIKI IRRE N  rungsresultat, der dem 
KR RUATATAD ANA R AVASANA HAN AU A AYALATRIATATA AAN AT AA 2 . 
N : Tempo beim Ziehen und der 
AhA A MUNA ABANALANANAHADARANAMAHANANA T, A, 
NEUN Farbzähigkeit entspricht. 
AUAESEAEAEAENSAE ABS DEAN AND EEE ENE Bei identischem Abstand, 
| | aber vierfacher Mitführung 
AKA ARATARAFATAHANA ABANAFASAKANAFAHALATANABASANA 
AUA AiADATATATA AlTalAauAaDATATAEATAFALAUATA FAT AA CALAE AT A (2,00) sieht das Ergebnis 
j N \ r 
EEE EEE EEE EEE EEE völlig anders aus. > 
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Painter 

erlaubt die 

Eingabe 
mehrerer Schritten mit 
unterschiedlichen Marmo- 
rierungsdefinitionen; 
leider führt das nicht 
immer zum gewünschten 
Ergebnis. Sie kontrollieren 
“ die Effekte besser, wenn 


 Mittrweite BE 2, 
3 Ouatar 5 1, 


S ne Orte nach rechts Sie Schritt für Schritt 
@ Von rechts nach links 


Oon oben nach unten vorgehen. Hier habe ich 
(Siehern_) OÖ Yon unten nach oben s 

IR, eine waagerechte Marmo- 
rierung vorgenommen. 


\ Die Farbspitzen weisen hier 
nach oben. Daran läßt sich die 


Zugrichtung des digitalen j Nr PP @“a4 ); j 
Kamms erkennen. Der Abstand der Zinken ist 2, a A 5 Painter 
größer, der Mitführwert steht auf 1,00. Die Äh: A| ernmane u AAN bietet die 
Störungen am unteren Rand könnte man durch R N en Fi | faszinierende 
nachträgliches Skalieren entfernen. AR Möglichkeit, Tropfen ins 
AA Bild fallen zu lassen, 
A die dabei ihre Umgebung 
N N; verzerren. Der Inhalt der 
N IA Tropfen kann wahlweise 
ir IA aus der aktuellen 
A) Vordergrundfarbe oder 
N A aus einer kopierten 
A Auswahl bestehen. Sie 


gelangen so zu sehr reali- 
stischen Ergebnissen. 


Dieses Sta- 

dium ist das 

Resultat 
von dreifachem Kämmen: 
Zunächst mit hohem 
Abstand von links nach 
rechts, mit demselben 
Abstand und verschoben 
von rechts nach links 
und schließlich mit engem 
Abstand der Kammzinken 
von oben nach unten. 
Echtes Marmorpapier ist 
auch nicht viel schöner. 


Für unregelmäßige Marmorpapiere 
können Sie die Tropfen auch statt der 
Streifen als Ausgangsmaterial einset- 
zen. Im ersten Schritt habe ich den grünen Hinter- 
grund von Painter mit den bereits zuvor verwende- 
ten Tropfen aus der Zwischenablage füllen lassen. 


Diesen groß gekämm- 

ten Marmor kennen 

Sie bereits vom 
Einbandpapier der Illustration 


am Beginn unseres Workshops. EM In der kommenden Folge 
Dafür habe ich Painter unregel- demonstrieren wir Ihnen, wie 
mäßige horizontale Streifen Sie das schwierige Freistellen 
erst mit engem, dann mit verän- von Haaren bei der Bildmon- 
dertem Mitführungswert und tage in den Griffbekommen. 


breitem Abstand kämmen lassen. 
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Wie Sie im 
2 5 unteren Bildteil 
sehen, ist diese 


Struktur sehr viel lebendiger 
und unregelmäßiger als das 
bloße Kämmen regelmäßiger 
Streifen. Sie erreichen 

diesen Effekt, indem Sie die 
Streifen zunächst großflächig 
waagerecht kämmen und 

im nächsten Schritt mit 
engem Abstand in senkrechter 
Richtung. 


Hier habe ich 
2 l einen nach 
innen weich ab- 


gedunkelten Kreis kopiert 
und als Grundlage für den 
Tropfeninhalt gewählt. Die 
ersten eingesetzten Tropfen 
habe ich zusammen mit den 
Streifen nach unten gekämmt, 
danach eine weitere Tropfen- 
schicht hinzugefügt, und 
zwar so, daß sie die anderen 
überlagert und verzerrt. 


Zum Schluß habe 
ich dieselben 
Tropfen, die aus 


dem in die Zwischenablage 
kopierten Kreis bestehen, 
erneut ins Bild eingestreut. 
Die Benutzung verwandter 
Farben für Hintergrund, 
Marmorierung und Tropfen ist 
nur eine Möglichkeit von 
vielen - auch mit Kontrastfar- 
ben beispielsweise entstehen 
faszinierende Ergebnisse. 


Dieses Muster 
mit dem Namen 
„Gezogener 


Achat-Marmor" soll unseren 
Workshop beschließen. Der 
Hintergrund besteht aus 
vertikal gegenläufig und breit 
gekämmten Streifen, die die 
Achatstruktur bilden; darüber 
habe ich am Schluß noch 
monochrome Tropfen verteilt. 
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Pfeilschnell serviert 


Mit „FileMaker Pro Server“ gibt es eine leistungsstarke Datenbank-Serversoftware für Mac 0S 


und Windows NT Server. Wir testeten, wieviel schneller sie gegenüber der herkömmlichen 


FileMaker-Version ist, und wie sich ihre Performance auf den beiden Plattformen unterscheidet. 


EM Mit FileMaker Pro hat die Firma 
FileMaker - die vor kurzem noch 
Claris hieß - seit langem die belieb- 
teste Datenbanksoftware fürs Mac 
OS im Angebot. Seit Version 4.0 ist 
die Software auch für Windows 95 
und NT erhältlich. 

Wer seine Datenbank mehreren 
Nutzern im Netzwerk zugänglich 
machen will, kann dies mit File- 
Maker Pro schon lange tun. Die 
benötigte Funktion heißt „Mehrbe- 
nutzer“. Zusätzlich bietet das Un- 
ternehmen aber mit „FileMaker Pro 
Server“ für Mac OS und Windows 
NT Server auch eine reine Server- 
version für gehobene Performance- 
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Ansprüche an. Mit dieser Variante 
ist allerdings das Erstellen von Da- 
tenbanken und Layouts oder die 
Einrichtung von Benutzern nicht 
möglich. Vielmehr stellt die Server- 
software lediglich eine zuvor mit 
FileMaker Pro erstellte Datenbank 
im Netzwerk zur Verfügung. 

Sowohl unter Mac OS als auch 
unter NT handelt es sich bei File- 
Maker Pro Server um eine Applika- 
tion ohne Benutzeroberfläche. Bei 
Bedarf kann der Administrator in 
einem Verwaltungsfenster diverse 
Parameter — etwa die Anzahl der 
geöffneten Datenbanken oder der 
gleichzeitigen Benutzer-definieren. 


Um die Performance dieser 
Lösung zu testen, installierten wir 
FileMaker Pro Server auf einem 
Power-Mac G3/233 sowie auf der 
Zweiprozessor-Maschine „Celsius 
2000E“ von Siemens Nixdorf unter 
Windows NT Server. Als Referenz- 
wert diente die Geschwindigkeit des 
genannten Power-Macs unter File- 
Maker Pro 4.0, wo wir die Test-Da- 
tenbanken als Mehrbenutzerversion 
zur Verfügung stellten. Als Clients 
dienten verschiedene mit FileMaker 
Pro 4 ausgestattete Macs (siehe Ka- 
sten „Wie wir testeten“, Seite 110). 


Installation. Die Einrichtung der 
Serverversionen unter Mac OS und 
NT ist gleichermaßen einfach. Am 
NT-Server installiert man die Soft- 
ware per „Verwaltungs Assistent“ 
von der CD auf die Festplatte. Die 
Mac-Version kommt mit Installer 
auf nur einer Diskette. In beiden 
Fällen legen die Installer ein Ver- 
zeichnis für die Serversoftware an. 
Alle FileMaker-Pro-Datenbanken, 
die innerhalb dieses Verzeichnisses 
oder in einem Unterordner liegen, 
werden beim Start der Serversoft- 
ware automatisch geöffnet. Auch 
das automatische Öffnen der Server- 
software beim Systemstart läßt sich 
einrichten; unter Mac OS durch Pla- 
zieren eines Dateisymbols im „Start- 
objekte“-Ordner, unter NT ist dafür 
„Dienste“ im Menü „Systemsteue- 
rung“ aufzurufen (Abbildung ]). 
Die Grundeinstellungen für den 
Serverbetrieb erfolgen unter Mac 
OS im Dialogfenster „Voreinstellun- 
gen“ (Abbildung 2a) über das Menü 
„Bearbeiten“ von FileMaker Pro Ser- 
ver. Unter NT Server findet man die 
Einstellungen über das Icon „File- 
Maker Pro Server“ (Abbildung 2b). 
In beiden Fällen kann der Ver- > 


Dienste x] 


Schließen 


Beenden 


[am | 
zum 


Status 


Startart 


Manuell 
Manuell 
‚Automatisch 
‚Automatisch 
Deaktiviert 

‚Automatisch 
‚Automatisch 
Automatisch 
‚Automatisch 
‚Automatisch Ra 


Dienst 


Ablagemappen-Server-Dienst 
‚änmeldedienst 
Arbeitsstationsdienst 
Computer-Suchdienst 
DHEFP-Llient-Dienst 
Ereignisprotokollierdienst 
FileMaker Pro Serve 
Lizenzprotokollierdienst 
MGACHI 
Nachrichtendienst 


Gestartet 
Gestartet 


Gestartet 
EESEIGN 
Gestartet 
Gestartet 
Gestartet 


Hw-Profile... 


Startgarameter: 


| Hilfe 


Abbildung 1: Im Menüpunkt „Dienste' kann 
man festlegen, ob FileMaker Pro Server 
automatisch beim Systemstart geöffnet wird. 


ing 100 Gäste 
?5 Gäste 


Maximale Anzahl an Gästen: EIAT-T 


50 Dateien + 


Maximale Anzahl der Dateien: 


Fern-Verwaltung: 
O Gesperrt 
@ Benötigt Paßwort 
© Benötigt kein Paßwort 


Host-Name: 
© Systemname '63-FM-Servers Computer’ 
@ Anderer Name [65-FM-Server | 


FileMaker Pro Server [x] 


som 


Allow a maximum of: Guests 


Allow a maximum of: |50 | Eiles 
Reserve [a MBytes of RAM for database cache 


Remote administration 
{ Disabled 


© Requites no password 
@ Requires password: |**** 


Host name 


Abbildung 2a 
und 2b: Maxi- 
male Benutzer- 
zahl, geöffnete 


System name: SNILNT 


(@ Custom name: |SNI-FM 


Datenbanken, 
Network Protocols Fernzu griff g- 
© Both IPX/SPX and TCP/IP und 
C IPRISPX Paßwort un 

Servername 


@ ICPAP 


legt man über 
die „Voreinstel- 
lungen” fest. 


Cancel | Help | 


Hosts 


HM EF-/M-Server 
adress1.fp3 
adress2.fp3 
adress3.fp3 
adress4.fp3 
adress5.fp3 


testdb.fp3 
EM SAT-EM 
adress1.fp3 
adress2.fp3 
adress3.fp3 


Lokale Hosts 


Host angeben 
9 l Abbrechen 
- 


Abbildung 3: Der Netzwerk-Teilnehmer findet die Server mit 


allen geöffneten Datenbanken in FileMaker Pro über „Hosts". 
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nm | Test: FileMaker Pro Server 


> walter die maximale Anzahl der 
Nutzer (100 Gäste) und der geöffne- 
ten Datenbanken (100 Dateien) 
festlegen. Für den Server läßt sich 
ein „Host“-Name definieren, unter 
dem die Nutzer FileMaker Pro Ser- 
ver im Netz finden (Abbildung 3). 
Mit einer optionalen „Fernverwal- 
tung“ kann man den Server von je- 
dem mit FileMaker ausgestatteten 
Mac oder PC im Netzwerk überwa- 
chen. So lassen sich Datenbanken 
schließen, Benutzer benachrichti- 
gen oder vom Server trennen. 


Verwaltung. Das Datenbank-De- 
sign muß unter FileMaker Pro erfol- 
gen, ebenso die Definition der Paß- 
wörter und Gruppen. Wenn man 
dies später ändern möchte, muß 
man die Datenbank mit FileMaker 
Pro am Server öffnen, dasselbe gilt 
für das Anlegen neuer Datenbank- 
felder. Alle sonstigen Arbeiten an 
der Datenbank kann ein Client über 
das Netzwerk vornehmen, voraus- 
gesetzt seinem Paßwort wurden in 
der FileMaker-Datenbank die ent- 
sprechenden Rechte zugebilligt. 

Besonders für NT-Server ist eines 
zu beachten: Im Gegensatz zu Ser- 
verdiensten wie den Services für 
Macintosh (SFM) gelten für FileMa- 
ker-Datenbanken nicht die Zugriffs- 
rechte des NT-Servers, sondern aus- 
schließlich die in der Datenbank 
selbst erteilten — also nicht die über 
die NT-Benutzer- und -Gruppen- 
rechte festgelegten. 

Die Verwaltung und das Manage- 
ment beider FileMaker-Server-Ver- 
sionen lassen sich völlig identisch 
handhaben. Über „Hosts“ aktiviert 
man den Servernamen, und nach 
der Eingabe des Verwalter-Paßworts 
öffnet sich das Dialogfenster. Hier 
kann man beispielsweise Statistiken 
zu Transaktionen am Server (Abbil- 
dungen 4a und b), zur Netzwerklast 
oder der Cache-Nutzung ablesen, 
sowie alle geöffneten Datenbanken 
und aktiven Benutzer einsehen und 
an- oder abmelden (Abbildung 5). 


Performance-Test. Unser Test er- 
folgte unter TCP/IP; mit AppleTalk 
ergab sich sowohl unter FileMaker 
Pro 4 mit Mehrbenutzer-Datei als 
auch unter der Serverversion für 
Mac OS eine bis zu 40 Prozent gerin- 
gere Performance. Im ersten Durch- 
gang ließen wir die Datenbank von 
einem Client nach vier Feldern sor- 
tieren und maßen die Zeit. 


1 Client: Sortieren 


besser > 
NT-Server 161% 
63-Server 148 % 
63-Mehr- 
benutzer 20 ® 


Der relativ einfache Sortiervorgang 
ist mit den Serverversionen beider 
Plattformen deutlich schneller - mit 
leichten Vorteilen bei der NT-Version. 


Im zweiten Test ließen wir, in der- 
selben Konfiguration, unser Test- 
skript auf die Kandidaten los. 


besser > 
NT-Server 199 % 
63-Server 150 % 
63-Mehr- 
benutzer 20 % 


Auch beim recht aufwendigen Skript liegt 
die Mehrbenutzervariante erwartungs- 
gemäß hinter der Serverlösung. Hier 

ist der Vorsprung der NT-Variante vor 
der Mac-0S-Lösung noch deutlicher. 


Im letzten Test öffneten wir fünf 
Datenbanken und ließen ebenso- 
viele Clients relativ komplexe Ope- 
rationen daran durchführen. Felder 
der einzelnen Datenbanken waren 
zudem durch Bezüge untereinander 
verknüpft. 


5 Clients: 5 Datenbanken 


besser > 
NT-Server 306% 
63-Server 160 % 
63-Mehr- 
benutzer 2 ® 


Während der Performance-Vorsprung 
der G3-Server- zur Mehrbenutzer- 
Konfiguration gleichbleibend hoch ist, 
läßt die NT-Lösung den Mac extrem weit 
hinter sich: Sie ist gut dreimal so schnell 
wie die Mehrbenutzer- und fast doppelt 
so schnell wie die G3-Serverlösung. 


> 


> Fazit. Beim Serverbetrieb von File- 
Maker Pro 4 muß man nicht nur die 
Beschränkung der Anzahl der Gäste 
auf 25 in Kauf nehmen - die reine 
Serversoftware bietet 100. Auch die 
Leistung bleibt erheblich hinter der 
von FileMaker Pro Server zurück. 
Wer viele Datenbankanwender und 
Datenbanken einsetzen muß, sollte 


unbedingt zur Serverversion grei- 
fen. Diese bietet, wie auch die Mehr- 
benutzervariante unter FileMaker 
Pro 4, Mac- und PC-Clients gleich- 
berechtigten Zugriff und schnelles 
Arbeiten. Vor allem aber im Hinblick 
auf die Geschwindigkeit kann die 
FileMaker-Pro-Server-Lösungunter 
Mac OS nicht mit der unter Win- 


Ti Test: FileMaker Pro Server 


dows NT Server konkurrieren. In 
größeren Netzwerkumgebungen ist 
ein schneller NT-Server die beste 
Wahl - erst damit macht FileMaker 
Pro Server richtig Spaß. Mit 2600 
Mark (Mac OS oder NT) ist die Soft- 
ware zwar nicht gerade preiswert, 
bringt aber die Arbeit im Netz er- 
heblich auf Trab. (vr) 


FileMaker Pro Server '63-FM-Server' 


Transaktionen pro Sekunde: 


= FileMaker Pro Server 'SNI-FM' 


Transaktionen pro Sekunde: 


Auslastı 
Aktuell Durchschnitt Spitze Gun 


642 468 642 Datenbanken: & Gäste: 6 


Ordner /Datenbank Anzahl der Gäste: Inhalt nach: 


Auslast i 
Aktuell Durchschnitt Spitze ha | 


1058 1628 Datenbanken: & 


Ordner /Datenbank: Anzahl der Gäste: Inhalt nach: 


w DBs | ÖO) Gästen 
adressi.fp3 m : == 
adress2.1p3 
adress3.fp3 
adress4.tp& 
adress5.fp& 
testdb.fp& 


(®) Datenbanken 


‚Alle Datenbanken Fr 


o=-=---- 


Datenbank öffnen... 


Datenbank schließen 


Gast trennen 
Nachricht senden 


woes K} 
adressi .fp3 
adress2.tp$ 
adress3.fpZ 
adress4.tpS 
adressS.fpS 
testdb.fpS 


© Gästen 


@) Datenbanken 


Datenbank öffnen... 


PP GERER 


Datenbank schließen 


Nachricht senden 


Abbildung 4a und 4b: 

Im Verwaltungsfenster läßt 
sich die Auslastung und Lei- 
stung des Servers ebenso 
ablesen wie die Liste der 
geöffneten Datenbanken. 
Die Zahl der Transaktionen 
und damit der Performance 
am NT-Server ist signifikant 


höher als unter Mac OS. 


FileMaker Pro Server 'G3-FM-Server' = 


Transaktionen pro Sekunde 


i 2 Aktuell Durchschnitt 
H 3 


Spitze 
291 38 588 


Inhalt nach: 
@) Gästen 

Ane\Gäste v 
Ü) Datenbanken 


Datenbank öffnen... 


Ungenutzt 
000 E> 
0:00 
0:00 
0:00 
0:00 
0:00 


Verbindung: 
0:04 


Gast 
Yolker Riebartsch 


0:04 
0:04 
0:03 
0:03 
0:01 


Uwe Vieths 
matthias 

Holger Sparr 
Alex Milsmann 
Anandi Fiederling 


Datenbank schließen 


Nachricht senden 


Auslastung 


Datenbanken:6 Gäste: 6 ; 


Abbildung 5: Neben den Datenbanken lassen sich 
im Verwaltungsfenster auch aktive Gäste der Datenbank 
anzeigen, abmelden oder benachrichtigen. 


FileMaker Pro Server PROFIL 


Datenbank-Serversoftware für Mac-0S- und NT-Server 
Bis zu 100 Benutzer 

Bis zu 100 Datenbanken 

Schneller Datentransfer über asynchrone 

Datei-Ein- und -Ausgabe 

Mi Simultanes Abarbeiten mehrerer Vorgänge 

MI Unterstützt AppleTalk (nur Mac 0S), TCP/IP, IPX 

EM Automatisches Backup (nur Mac 08) 

EM Verwaltung über das Netzwerk 
| 
| 
| 


Auslastungs-Statistik 

Hersteller: FileMaker Inc. 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, 

www.prismaexpress.de; www.filemaker.de 
MM Preis: ca. 2600 Mark 


Pro & Contra 


“+ Gute Performance (Mac OS) 

8 
+ Sehr gute Performance (NT) MAC 
+ 


Praktische Verwaltungsfunktionen 
Verhältnismäßig teuer 


für Windows NT Server 
Bi ! | cu D URTEIL | sehr gut/gut (NT-Version/Mac-0S-Version) 
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Wie wir testeten 


EM Unsere Testdatenbanken waren jeweils gute 6 Megabyte groß und 
umfaßten 4000 Datensätze mit je 25 Feldern, hinzu kamen zwischen 
5und 17 Layouts. 


Hardware. Wir teilten FileMaker Pro Server am G3-Server und unter 
NT 40 Megabyte Arbeitsspeicher zu. In beiden Fällen war die maximal 
zulässige Zahl geöffneter Dateien und die Anzahl der Clients auf 50 
begrenzt. Entsprechend der Empfehlung des Handbuchs deaktivier- 
ten wir File Sharing und Virtuellen Speicher am Mac, der als dedizier- 
ter Server arbeitete. 

Am Celsius 2000E blieben die Services für Macintosh ebenso aktiv 
wie die Windows-Serverdienste. Die Hardwareausstattung beider 
Maschinen ist vergleichbar, allerdings arbeiten in dem SNI-Rechner 
zwei Prozessoren. 

Die Verbindung zu FileMaker Pro Server kann am NT-Server über 
TCP/IP oder IPX, unter Mac OS zusätzlich über AppleTalk erfolgen. In 
unserem Test nutzten wir TCP/IP-Verbindungen via Ethernet. 

Die Tests mit einem Client am Server erfolgten über ein Switch, 
also ohne störenden Netzverkehr „von außen“, auch der Test mit fünf 
Clients fand ohne sonstige Netzaktivität statt. 


Datenbank-Jobs. Die erste Aufgabe bestand darin, die Testdatenbank 
nach vier Feldern zu sortieren. Den zweiten Job gestalteten wir per 
Skript etwas anspruchsvoller: Nacheinander wurde jeder der 4000 
Datensätze aufgerufen und ein ausgewähltes Feld per Wenn-dann- 
Funktion auf den Eintrag geprüft, um bei fehlendem Eintrag das 
aktuelle Datum einzusetzen. Danach riefen wir wiederum alle 
Datensätze auf, suchten nach dem Datum und ersetzten bei allen 
Fundstellen erneut den Eintrag. Schließlich folgte eine weitere Abfra- 
ge und Sortierung aller Datensätze. Ein 604-Mac mit Einzelnutzer- 
Datenbank benötigt für diese Aufgabe übrigens gut 10 Minuten. 

Im letzten Test installierten wir fünf Datenbanken, auf die fünf 
Clients gleichzeitig per Skript zugriffen. Die Datenbanken waren 
durch Referenzen verbunden, die Einträge wurden „durchgereicht“. 

Unser Referenzwert „100“ repräsentiert in allen Fällen die Leistung 
unter FileMaker Pro 4 mit der Datenbank im Mehrbenutzermodus. 
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Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


Tanzende, doppelte und 
verschwundene Dateien 


EM Wir kämpfen derzeit mit einem 
seltsamen Phänomen: EinWindows- 
NT-Server liefert die Daten für sechs 
Mac-Arbeitsplätze. Auf vier dieser 
Macs funktioniert das auch absolut 
reibungslos. Die restlichen haben 
jedoch Probleme mit der Darstel- 
lung der Dateien, die sich auf dem 
Server befinden: In der Listenan- 
sicht werden oft Dateien doppelt 
oder dreifach dargestellt (der Mac 
liest dabeivom Server), und kurz da- 
nach ist wieder alles normal. In der 
Info-Leiste zählt der Mac auch or- 
dentlich mit. Dieser Vorgang wech- 
selt etwa alle fünf bis zehn Sekun- 
den. Wir haben bereits beide Macs 
mit neuem System versehen, aber 
das ändert nichts. Wir hoffen, daß 
Sie einen Tip für uns haben. 
Michael Welker 


EM Wir betreiben 15 Macs in einem 
gemischten Netzwerk mit mehreren 
tausend Windows-PCs. Ein NT-Ser- 
ver dient den Macs zur Datenver- 
waltung, -sicherung und zur allge- 
meinen Kommunikation mit der 
„anderen Welt“. 

Folgendes Problem nervt im Zu- 
sammenspiel von Mac und NT: Läßt 
man sich Mac-Dateien, die auf dem 


z 


Ausführen [x] 


Geben Sie den Namen des Programms, Ordners oder 
Dokuments an, das bzw. der geöffnet werden soll. 


Öffnen: |[BRRERSIT] 


4 Getrennter Speicherbereich 


Abbrechen | Durchsuchen. | 


& 
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Windows NT Hotfix-Setup x] 


Windows NT 4.0 wurde aktualisiert. 
Entfemen Sie alle Disketten aus den Diskettenlaufwerken, 
und klicken Sie auf 'OK', um den Computer neu zu starten. 


Sie müssen diesen Hotfix emeut anwenden, 
wenn Sie Systemkomponenten hinzufügen oder ändern. 


Server liegen, von einem Mac in Li- 
stendarstellung anzeigen, schwankt 
häufig die Anzahl der Objekte. Die 
Abbildung ist unruhig, da der Rech- 
ner versucht, irgenwelche (schein- 
baren) Veränderungen nachzuvoll- 
ziehen. Bei starker Auslastung des 
Servers ist es manchmal sogar un- 
möglich, eine Datei auf dem Mac- 
Bildschirm zielgenau anzuklicken. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie 
uns zu unserem Problem ein paar 
hilfreiche Tips geben könnten. 
Michael Hesse 


MacNT/Volker Riebartsch: Über Ab- 
hilfe zu den genannten Problemen 
hatten wir bereits in der vorigen 
Ausgabe berichtet (MACup 7/98, 
Seite 130). Inzwischen hat Microsoft 
einen aktualisierten Patch im Inter- 
net zur Verfügung gestellt. Die Soft- 
warefirma weist darauf hin, daß 
man für die lokalisierte Version von 
Windows NT 4.0 Server den deut- 
schen Patch einsetzen muß. Nach 
dem Download kopieren Sie den 
Patch in ein Verzeichnis aufdem NT- 
Server und wählen den Befehl „Aus- 
führen“ im Startmenü (obere Abbil- 
dung). Nach der Installation meldet 
der Server das erfolgreiche Update 
(untere Abbildung), und der Ärger 
sollte vorbei sein. Den deutschen 
Patch bekommen Sie über die Ad- 
resse ftp://ftp.microsoft.com/bus- 
sys/winnt/winnt-public/fixes/ger/ 
NT%40/hotfixes-postSP3/sfm-fix/. 
Für die US-Version müssen Sie 
statt des „ger“ ein „usa“ eingeben. 


ARA am 
NT-Server 


EM In unserem Netzwerk arbeiten 
fünf Macs, zwei Windows-PCs und 
ein NT-4-Server. Neben der Funk- 
tion als File- und Datenbankserver 
macht sich der NT-Rechner auch 
prima als Kommunikationszentrale. 
Was wir allerdings auf unserer 
Wunschliste haben, ist die Möglich- 
keit, nicht nur NetBEUI- und TCP/ 


IP-Remote Access, sondern auch 
AppleTalk Remote Access (ARA) zu 
nutzen. Gibt es daeine Lösung?Viel- 
leicht von einem Drittanbieter? 
Philipp Haselhorst 


MacNT/Volker Riebartsch: Momen- 
tan gibt es weder von Microsoft 
noch von Drittanbietern eine Lö- 
sung zum Thema ARA am NT-Ser- 
ver. Das AppleTalk Remote Access 
Protocol (ARAP) ist nicht imple- 
mentiert. Die für Ende des Jahres er- 
wartete NT-5-Server-Version wird 
nach Insiderangaben sowohl dieses 
Feature bieten als auch AppleShare- 
IP-Service. Bis dahin müssen Sie zur 
Kommunikation leider PPP-Verbin- 
dungen nutzen (siehe dazu MACup 
5/98, Seite 102). 


Mac an Windows NT 
ohne Hub 


EM Ich nutze einen Power-Mac und 
einen PC unter Windows NT Work- 
station. Zum Datenaustausch zwi- 
schen den beiden Rechnern möchte 
ich Miramars „PC MacLAN“ einset- 
zen. Da ich ansonsten kein Netz- 
werk benötige, habe ich kein Hub 
und will mir auch keins anschaffen. 
Gibt es eine Alternative? 

Peter Wenders 


MacNT/Volker Riebartsch: Die gibt 
es, vorausgesetzt, beide Rechner 
verfügen über einen 10Base-T- 
Ethernet-Anschluß. Alles, was Sie 
brauchen, ist ein Crossover-Kabel, 
auch Patch-Kabel genannt. Das 
können Sie fertig konfektioniert 
kaufen, mit etwas Geschick aber 
auch recht einfach selbst basteln. 
Falls Sie sich für letzteres entschei- 
den, müssen Sie sich ein Kategorie- 
5-Ethernet-Kabel und zwei RJ-45- 
Stecker besorgen. Die Verbindung 
der Adern erfolgt über Kreuz in der 
Reihenfolge: 1 an3,2an6,3an1,6 
an 2. Natürlich können Sie nicht 
mehr als zwei Rechner auf diese 
Weise miteinander verbinden. 
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FAST-ETHERNET-HARDWARE 


10/100-Switches zu 
Kampfpreisen 


Neu von Asante: „FriendiyNet 4000E“ und „IntraSwitch 6200" 


Bi Mit den preiswerten Switches „Friendly- : 
Net 4000E“ und „IntraSwitch 6200“ bietet 
Netzwerk-Spezialist Asante jetzt auch klei- : 
neren Firmen den Einstieg in die Luxus- 
klasse der Hub-Nachfolger. Bisher waren : 


Switches mit 10/100- 


kostet IntraSwitch 4400, mit 24 Ports 5280 
Mark, hier sind je Port folglich etwa 220 
Mark zu entrichten. 

Laut Herstellerangaben hat die Verwen- 
dung von selbstentwickelten Asics die ver- 
gleichsweise niedrigen 


Megabit-Ports teuer 
und auch zum Teil 
kompliziert zu konfi- 
gurieren. 

Ein voll automati- 
siertes „unmanaged“ 
Switch mit wahlweise 
2,4, 8 oder 16 Ports ist 


Preise ermöglicht. Als 
Zielgruppe hat Asante 


das FriendlyNet 4000E. Pro Port fallen Ko- : 
sten von etwa 130 Mark an. Beim Modell : 
IntraSwitch handelt es sich um ein „mana- 
ged“ Switch, das nur als 16- und 24-Port- 
Modell in den Handel kommt. Mit 16 Ports : 


von 10 Megabit nicht ausreichend ist und 
die auf das schnellere Fast Ethernet um- 
steigen wollen. (vr) 

> Info: Prisma Express, Tel.:01805/345990, 
www.prismaexpress.de 


USB-PERIPHERIE 


Bald ISDN-Adapter für iMac? 


„Vigor128 USB“ bisher nur für Windows-PCs 


ter „Vigor128 USB“ der taiwanischen Fir- 
> SoftArc arbeitet bereits an 


dem Mac OS X Beta Anfang 1999 auf den 


Markt. > Hermstedt hat die neue Version 
1.2 der ISDN-Kommunikationssoftware 
Grand Central Pro vorgestellt. Registrierte : 


Ei Apples neues : 
Consumer-Mo- 
dell, der iMac, 
kommuniziert : 
ausschließlich | 
über den USB- 
Port mit Peri- : 
pheriegeräten. : 
Auf dem Wintel-Markt gibt es bereits zahl- 
reiche Hardware für diese Schnittstelle, : 
zum Beispiel den Zweikanal-ISDN-Adap- 
: > Info: Point Computer, Tel.:0 89/68 96 89, 
ma DrayTek. Das Gerät bietet State-of-the- i 


einer Betaversion des First- ; 
Class Intranet Servers für das Mac 0S X. : 
Die erste Betaversion kommt parallel mit 


art-Funktionen und unterstützt alle gän- 


gigen Protokolle wie HDLC, %.75, T.70, 


V.110, V.120 und Multilink PPP. 


Auf Anfrage erklärte der Hersteller, daß 
man momentan die technischen Spezi- : 
fikationen des iMac studiere und eine 
kompatible Version entwickeln könne. Die 
Windows-Variante desVigor128 USB ist für : 
rund 300 Mark erhältlich, in Deutschland 


hat den Vertrieb Point Computer über- 
nommen. (vr) 


www.pointcomputer.de 


: Anwender finden ein kostenloses Update 
unter der Adresse www.hermstedt.de. > : 
Unter der Adresse http://wetter.web.de 
bietet der Internet-Service Web.de zusam- 
: men mit dem Wetterdienst Meteofax : 
stündlich aktualisierte Informationen zur : 
aktuellen Wetterlage in Deutschland, : 


Österreich und der Schweiz. 


Unternehmen im gra- | 
phischen Gewerbe so- 
wie Videoverarbeiter : 
im Visier, für deren An- 
sprüche die Ethernet- 
Standard-Bandbreite : 


HTML-EDITOREN 


_ CyberStudio = 
Personal Edition 
| Golive bietet abgespeckte 3.0-Version 


EM Mit der seit kur- 
zem verfügbaren 
Version 3.0 von Cy- 
berStudio (MACup 
5/98, Seite 122) 
wendet sich die 
Firma Golive deut- 
! lich an professio- 
nelle Webdesigner, denn das Programm 
: bietet alle nur erdenklichen Features zur 
Erstellung und Pflege von Webseiten. Etwa 
: mit Erscheinen dieser Ausgabe soll die 
schlanke Version „CyberStudio Personal 
Edition“ auf den Markt kommen, die im 
unteren Segment in Konkurrenz zu Page- 
Mill und Home Page tritt. 

Dank des modularen Aufbaus von 
CyberStudio konnte Golive die High-end- 
: Module für Dynamic HTML, Cascading 
Style Sheets, Unterstützung von Quick- 
: Time 3.0, HTML 4.0 und WebObjects ein- 
fach weglassen. Die Personal-Version bie- 
: tet alle grundlegenden Funktionen zur 
| Erstellung von Internet-Auftritten und 
kostet knapp 200 Mark. Für Besitzer von 
Konkurrenzprodukten soll es preisgün- 
stige Cross-Updates geben, außerdem will 
Golive Besitzern der Personal Edition gün- 
stige Updates auf die High-end-Version 3.0 
anbieten. (vr) 
> Info: Prisma Express, Tel.:01805/345990, 
: www.prismaexpress.de 
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Fr 
Demo auf CD 


Die kompletten 
Beispiel-Listings 
finden Sie auf 
unserem 
FTP-Server unter 
der Adresse 
ftp://macup.com/ 
pub/macup/ 
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Umgang mit Events 


EM Mit dem Thema Ereignisse, neu- 
deutsch „Events“, nähern wiruns ei- 
nem der größten Vorteile von Java, 
nämlich der verhältnismäßig hohen 
Geschwindigkeit. Da Java-Applets 
bekanntlich direkt auf dem Rechner 
des Benutzers ausgeführt werden, 
können sie natürlich wesentlich 
schneller auf Ereignisse wie Maus- 
klicks oder Tastendrücke reagieren 
als herkömmliche HTML-Applika- 
tionen, die solche Aktionen erst im 
Internet übertragen müssen. 

Zudem sind Events in Java mehr 
als Maus- und Tastaturbetätigun- 
gen: Ein komplexes System von 
Nachrichten steht dahinter. Event- 
Messages werden nicht nur ver- 
schickt, wenn der Benutzer agiert, 
sondern auch wenn ein Fenster 
geöffnet, geschlossen, in der Größe 
geändert oder verschoben wird. 
Weitere Events generiert Java, wenn 
ein Menüpunkt ausgewählt wird 
oder ein „repaint()“ im Programm 
erscheint. Kurz und gut: Wann im- 
mer etwas passiert, hat eine Event- 
Nachricht diese Aktion ausgelöst. In 
Java ist das ganze Event-Handling 
ein Teil des AWT (Abstract Window 
Toolkit), weshalb Sie, jedenfalls 
wenn Sie selbst mit Events umgehen 
wollen, stets ein 


import java.awt.Event; 


vorsehen müssen. „java.awt.*“ tut’s 
natürlich auch. Sie müssen nicht je- 
des Event selbst bearbeiten, son- 
dern können vieles dem System 
überlassen (faktisch dem AWT oder 
dem Browser), beispielsweise das 
Window-Handling. Dazu muß man 
einfach nur die entsprechenden 
Methoden in Ruhe lassen. 

Wer dennoch eingreift, muß auch 
das System verstehen: Alle Events 
landen in einer Queue („Warte- 
schlange“), aus der sie nach und 
nach ausgelesen und entsprechend 
ihrem Typ bearbeitet werden. Wenn 


Sie eingreifen, müssen Sie minde- 
stens dafür sorgen, daß die Events 
auch aus der Queue verschwinden. 


Mausklicks. Die einfachsten Events 
sind Mausklicks, von denen nur zu 
fordern ist, daß sie innerhalb der 
Applet-Fläche stattfinden. Ein Klick 
bedeutet, daß die Maustaste ge- 
drückt und (irgendwann) wieder los- 
gelassen wird. Deshalb gibt es zwei 
Events, nämlich „mouseDown()“ 
und „mouseUp()“. Diese Trennung 
ist wichtig, da beispielsweise ein 
„mouseDown()“ ein Menü auf- 
klappt und das folgende „mouse- 
Up0“ einen Menüpunkt auswählt. 
Ein Doppelklick bedeutet „mouse- 
Down()“ gefolgt von einem „mouse- 
Up“ innerhalb einer bestimmten 
Zeit unter der weiteren Bedingung, 
daß während der beiden Ereignisse 
ein bestimmter Bereich (zum Bei- 
spiel eine Schaltfläche) nicht verlas- 
sen wurde. Nicht zuletzt, um genau 
das festzustellen, gibt es noch die 
Methoden „mouseEnter()“ (ineinen 
Bereich) und „mouseExit()“. Schließ- 
lich können Sie noch den häufigen 
Fall des Zeichnens mit der Maus via 
„mouseMove()“ und „mouseDrag(“ 
unterstützen. Diese Ereignisse wer- 
den gemeldet, wenn man die Maus 
bewegt beziehungsweise bei ge- 
drückter Taste verschiebt. 

Beginnen wir mit den einfach- 
sten Fällen „mouseDown(“ und 
„mouseUp(“ gemäß Listing „Up- 
Down.java“ (zu finden auf unserem 
FTP-Server). Das Applet meldet zu 
jedem Klick, wo die Maustaste ge- 
drückt und losgelassen wurde. Ge- 
meint ist immer die primäre (linke) 
Maustaste, mehr stehen auch unter 
Windows nicht zur Verfügung, denn 
Java-Applets sollen ja schließlich 
auch auf dem Macintosh laufen. 

Die Argumente der beiden 
„mouse“-Methoden sind das Event 
selbst sowie x und y für die aktuelle 
Mausposition. Das Event e ist eine 


Instanz der Klasse Event, in dem 
sich weitere Informationen finden. 
Schreiben Sie einfach in den Maus- 
Methoden 


str = e.toString(); 


und Sie erfahren einiges über die in- 
terne Organisation von Java. Doch 
keine Angst, es gibt auch bequeme- 
re Methoden, das Event auszuwer- 
ten. Beachten Sie aber, daß beide 
Methoden „true“ zurückgeben. Da- 
bei sollten Sie es vorerst belassen, 
denn damit wird das Event aus der 
Queue entfernt. „false“ ist für Me- 
thoden gedacht, welche sich nur 
einklinken und dann via,super“ das 
Event nach oben durchreichen. 

Nun zu einer scheinbar ganz ein- 
fachen Aufgabe. Sie wollen bei je- 
dem Mausklick auf dessen Position 
einen kleinen Kreis malen. So trivial 
das klingt, Sie müssen zwei Proble- 
me lösen. Die Koordinaten müssen 
der „paint()“-Methode übergeben 
werden, und das „repaint()“ darf 
nicht den Schirm löschen, denn 
sonst sähen Sie immer nur einen 
Kreis. Das Listing „Kreise.java“ 
zeigt, was alles zu ändern ist, damit 
diese Variante funktioniert. Wesent- 
lich ist, daß innerhalb der Maus- 
Handler mit „this.x = x; this.y = y;“ 
die Mauskoordinaten an Instanzva- 
riablen übergeben werden, um da- 
mit in der Paint-Methode mittels 
„g.fillOval(x, y , 10, 10);“ malen zu 
können. Bliebe noch, das Löschen 
des Schirms zu verhindern. Dafür 
reicht das schon bekannte 


public void update(Graphics g) { 
paint(g); 
} 


Zeichnen mit der Maus. Nun ist die 
nächste Aufgabe auch nicht mehr 
schwierig. Das Applet soll ein einfa- 
ches Freihandzeichnen ermögli- 
chen. Das heißt, solange die Maus 


bei gedrückter Maustaste bewegt 
wird, soll eine Linie gezeichnet wer- 
den. Theoretisch müßte es reichen, 
an jeder Mausposition einen Punkt 
zu zeichnen, doch mit diesem Ver- 
fahren kann man jedes ereignisge- 
steuerte System überlisten. Das Pro- 
blem: Die Mausereignisse treffen 
einfach nicht so schnell hinterein- 
ander ein, wie der Benutzer die 
Maus bewegen kann. Daher kommt 
eine andere Technik zum Einsatz. 

Man merkt sich den Ausgangs- 
punkt und zieht von diesem eine Li- 
nie zur neuen Mausposition. Damit 
ist dafür gesorgt, daß auch bei der 
schnellsten Mausbewegung eine Li- 
nie gezogen wird, gegebenenfalls ei- 
ne Gerade. Im anderen Extrem kann 
die Linie auch nur einen Punkt lang 
sein. Zugegeben: Ein Punkt ist keine 
Linie, aber die Methode heißt nun 
einmal „drawLine()“. 

Man benötigt drei Maus-Metho- 
den. „mouseDown()“ setzt das Flag 
„isDown“, und „mouseUp()“ setzt 
es wieder zurück. Davon abhängig 
ruft „mouseDrag0“ die „paint()“- 
Methode auf. Mindestens dort muß 
man nach dem Zeichnen mittels 
„lastX=x; lastY=y;“ den alten End- 
punkt als neuen Startpunkt setzen. 
Tun Sie das gleiche auch in „mouse- 
Down()“, können Sie voneinander 
unabhängige Linien zeichnen. An- 
dernfalls schließen neue Linien im- 
meranalte an. 

Sie merken schon anhand dieses 
einfachen Beispiels, daß es relativ 
schwierig werden kann, alle Events 
zu verfolgen. Wohl deshalb bietet 
das AWT eine Alternative (als Remi- 
niszenz an altgediente C-Program- 
mierer und deren geliebte Switch- 
Orgien). So können Sie durchaus die 
Events auch nach der Methode des 
Listings „Switcher.java“ verfolgen. 

Das Listing ist fast selbsterklä- 
rend. Sie sollten nur nicht den Feh- 
ler vieler C-Einsteiger begehen, die 
einstgelernthatten, daß jedes „case“ 
mit einem „break“ enden muß. Das 
stimmt natürlich nicht, wenn „re- 
turn“ eingesetzt wird, denn dann 
wird ein dahinterstehendes „break“ 
niemals erreicht. Aber auch dieser 
Ansatz alleine reicht nicht, denn das 
Listing „Switcher.java“ ist weit am 
Optimum vorbeiprogrammiert. Sie 
können die Methode nämlich auch 
wie folgt schreiben: > 
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> 


Abbildung 1: 
Dieser Auszug 

aus dem AWT 
zeigt sämtliche 
Klassen, die für die 
Oberfläche und 
deren Bedienung 
zuständig sind. 
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switch( e.id) { 
case Event .MOUSE_DOWN: 
case Event .MOUSE_UP: 
str += "Maustaste geklickt"; 
break; 
case Event. .MOUSE_MOVE: 
str += "Maus bewegt"; 
break; 
case Event. .MOUSE_DRAG: 
str += "Maus gezogen"; 
break; 
case Event .MOUSE_EXIT: 
str +="Appletbereich 
verlassen"; 
break; 
default: 
return false; 
} 
repaint(); 


return true; 


Das heißt: Die sich in jedem 
„case“ wiederholenden Zeilen kön- 
nen und sollten auch außerhalb des 
Switches plaziert werden. Bliebe 
noch anzumerken, daß die Methode 
„handleEvent()“ funktioniert, weil 
„e.id“ ein Integerwert ist. Sie hat 
jedoch einen Haken: Die anderen 
bisher angewandten Methoden, wie 
„mouseDown()“, werden nichtmehr 
aufgerufen. Wollen Sie beides, müs- 
sen Sie wie folgt verfahren: 


if (e.id == Event.MOUSE_DOWN) { 
// behandle diesen Fall selbst 
return true; 
} 

else 


return super.handleEvent (e); 


Tastatureingaben. Tastatureinga- 
ben sind Events wie alle anderen 
auch. Aus diesem Grund ist der Un- 
terschied zwischen einem „mouse- 
Down()“- und einem „keyDown()“- 
Event ziemlich unerheblich - jeden- 
falls aus Systemsicht. Sie definieren 
eine Instanzvariable für die Über- 
gabe an die „paint()“-Methode, zum 
Beispiel „int key;“, und schreiben 


eine „keyDown()“-Methode in der 
im folgenden gezeigten Art 


public boolean keyDown (Event e, 
int key) { 

this.key = key; 

repaint(); 

return true; 


} 


An dieser Stelle steht der Code ei- 
ner gedrückten Taste als Integerwert 
in „key“. Das läßt sich ausgeben mit 
„g.drawString("Zeichen " + (char) 
key +", Code =" + key, 10, 10);“. 

Das Listing „Keycode.java“ zeigt 
das komplette Applet. Das Ergebnis 
kann beispielsweise lauten „Zei- 
chen A, Code=65“. Wenn Sie das 
Beispiel ausprobieren, werden Sie 
feststellen, daß Java für die Stan- 
dardtasten die normalen Ascii- 
Codes einsetzt, für dieSondertasten 
allerdings nicht. So hat Fl beispiels- 
weise den Code 1008 und ein „ö“ 
den Code 246. Mit diesen Codes 
sollten Sie allerdings nicht arbeiten, 
denn damit würde nicht nur der Co- 
de unleserlich, das Programm wäre 
auch unter Umständen aufanderen 
Systemen nicht mehr lauffähig. Also 
nutzen Sie die bereits definierten 
Klassenvariablen der Eventklasse 
wie folgt: 


Klassenvariable Auf dem PC 
Event.HOME Posl 

Event.END Ende 
Event.PGUP Bild auf 
Event.PGDN Bild ab 

Event.UP Pfeil aufwärts 
Event.DOWN Pfeil nach unten 
Event.LEFT Pfeil links 
Event.RIGHT Pfeil rechts 


Diese Werte können Sie in der Art 
abfragen „if(key == Event.DOWN) 
{..}“, doch weiles sich dabei wieder- 
um um Integers handelt, dürfen Sie 


TextField 


auch die Mehrfachabfrage (switch) 
nutzen, wie wir gleich noch zeigen 
werden. Ganz so einfach ist die Sa- 
che bei den Tasten „Umschalt“, 
„Control“ und „Wahl“ allerdings 
nicht. Dafür gibt es drei Methoden 
namens „shiftDown()“, „control- 
Down()“ und „metaDown()“. Letz- 
tere sollten Sie meiden, denn ob die 
Taste Alt, Meta oder Option heißt, 
hängt von der Hardwareplattform 
ab. Der Test ist nicht auf die Tastatur 
beschränkt, sondern kann auch zu- 
sammen mit der Maus erfolgen, 
zum Beispiel in der Art 


if (e.shiftDown) 
/l/ bearbeite Shift-Klick 
else 


// Nur Maus 


Das Listing „MiniEdit.java“ zeigt, 
wie man einige Sondertasten prüft. 
Das Beispiel ist ein Editor, der genau 
einen Buchstaben erlaubt. Sie kön- 
nen ein Zeichen eingeben, es über- 
schreiben und das Zeichen mit den 
Pfeiltasten bewegen. Bevor Sie das 
Listing zu einem richtigen Editor 
ausbauen, sollten Sie allerdings wis- 
sen, daß ein solcher im AWT schon 
eingebaut ist; wir kommen noch 
darauf zurück. 


AWT total. Sie haben zwar bisher 
das Abstract Window Toolkit schon 
ständig genutzt (kaum ein Applet 
hat es nicht importiert), haben aber 
dennoch nur an seiner Oberfläche 
gekratzt. Neben den schon bekann- 
ten Graphik- und Event-Methoden 
bietet das AWT nämlich noch fol- 
gende Features: 


Windows (auch außerhalb der 
Applet-Fläche) 

« Pull-down- und Pop-up-Menüs 

« Eine umfangreiches Repertoire an 
Steuerelementen (Controls) wie 
Buttons, Check- und Radiobuttons, 
Scrollbars, Labels, Textfelder oder 
Listboxen 

° Control-Container, die andere 
Container enthalten können 

« Ein Layoutsystem, das plattform- 
unabhängige Oberflächendarstel- 
lung erlaubt 


Grundsätzlich basiert das AWT 
auf dem Prinzip der Box in der Box. 
Ein Window enthält Panels, ein Pa- 
nel mehrere Canvases (Leinwände), 
und eine Canvas enthält Steuerele- 
mente. Dadurch entsteht eine Hier- 


archie, nicht nur optisch, sondern 
auch für den Weg der Nachrichten 
von unten nach oben. Wie die Hier- 
archie aufgebaut ist, zeigt auszugs- 
weise Abbildung 1. Dabei gilt: 


® Component bildet die Wurzel des 
Systems. Hier befinden sich die 
Grundfunktionen für die Anzeige 
und das Event-Handling. 

® Container sind generische AWT- 
Komponenten, die andere Kompo- 
nenten, aber auch wiederum Con- 
tainer enthalten können (nicht 
müssen). 

° Panels und Windows: Die meist- 
genutzte Variante des Containers ist 
das Panel, denn dabei handelt es 
sich um einen sichtbaren Container. 
Die Applet-Flächen sind Panels (die 
Applet-Klasse ist eine Unterklasse 
der Panel-Klasse). Windows sind ei- 
ne andere Variante der Container. 

°e Canvas: Die „Leinwände“ sind 
einzelne Zeichenflächen. Wie der 
Name schon andeutet, sind sie ei- 
gentlich zum Erstellen von Graphi- 
ken und Images gedacht. Auf den 
Panels selbst kann man allerdings 
ebenfalls malen. Sie haben bisher 
nichts anderes getan. 

° Controls: Diese Steuerelemente 
wie Buttons, Listboxen oder Pop- 
up-Menüs lassen sich aufjeder sinn- 
vollen Ebene unterbringen, doch 
meistens in Panels (wie Buttons) 
oder in Windows (wie Menüs). 


Labels. Am einfachsten sind Labels 
zu handhaben, denn diese Controls 
lassen sich einem Panel hinzufügen, 
und ein Panel, nämlich die Arbeits- 
fläche des Applets, wird automa- 
tisch eingerichtet. Das einfachste 
Control ist das Label, letztlich ein 
Textstring zur Beschriftung anderer 
Controls. Gegenüber einem Text- 
string hat das Label den Vorteil, daß 
es an ein Layout gebunden ist und 
man sich deshalb einiges an Plazie- 
rungsarbeit spart, auch muß man 
nicht erst „paint()“ aufrufen. In der 
Praxis werden Labels so erzeugt: 


Label lab = new Label("text"); 
add(lab); 


Beide Zeilen lassen sich zu einer 
zusammenfassen: 


add(new Label("text")); 


Solange noch nichts für das Lay- 
out getan wurde, stehen mehrere 


Texte neben- oder untereinander, je 
nachdem, welche Maße die Applet- 
fläche hat. Die Label-Klasse hat drei 
Konstruktoren: „Label()“ erzeugt 
einleeres Label, das später geändert 
werden kann. „Label(String)“ ergibt 
ein Label mit dem Text von String, 
und zwar links justiert. Die Form 
„Label(String, int)“ generiertjenach 
„int“ ein zentriertes oder rechts ju- 
stiertes Label. 

Existiert ein Label, können Sie 
noch folgende Methoden der Label- 
Klasse einsetzen: 


e getlext() besorgt den Text eines 
Labels. 

« setText(String) ändert den Text 
eines Labels. 

« getAlignment() liefert O0 für links, 
1 für mittig und 2 für rechts justiert. 
« setAlignment(int) ändert die Zen- 
trierung. 


DasListing „Labels.java“ demon- 
striert die Anwendung. 


Buttons. Noch beeindruckender ist 
die Button-Klasse. Die folgenden 
Zeilen in der „init0“-Methode von 
„Buttons.java“ erzeugen Abbildung 
2. Das obere Bild generiert der Ap- 
pletRunner von Apple, das untere 
Bild Internet Explorer. 


add(new Button("Ja")); 
add(new Button("Nein")); 
Button b = new Button(); 
add(b); 
b.setLabel("Abbrechen"); 


Auch hier hängt die Anordnung 
der Buttons vom Layout ab. Die bei- 
den ersten „add()“-Aufrufe fügen 
direkt die Buttons hinzu, während 
für den dritten Button drei Zeilen 
verbraucht wurden. Diese Auftei- 
lungistsinnvoll, wenn man den Text 
des Buttons (sein Label) im Betrieb 
ändern will. Hierfür gibt es eine Me- 
thode namens „setLabel“. Das Li- 
sting „Klicker.java“ nutzt diese Me- 
thode, um nach jedem Klick den 
Text des Buttons zu ändern in der 
Art „Ich wurde 1x angeklickt, 2x an- 
geklickt“ und so weiter. 


Checkboxen und Radiobuttons. Bei 
Checkboxen und Radiobuttons soll- 
ten Sie aufpassen oder nureines von 
beiden einsetzen. Der Grund: Es ist 
nicht sicher, ob sich die beiden Va- 
rianten auf jeder Plattform optisch 
unterscheiden. Unter Windows 95 
tun sie es. Sie sehen dort genauso 
aus, wie in allen anderen Windows- 
Programmen. Per Definition sind 
Radiobuttons jedoch nichts weiter 
als Checkboxen, die sich gegenseitig 
auslösen. 

In Abbildung 3 können Sie das 
Ergebnis des Listings „CheckRadio- 
Buttons.java“ betrachten. Der Pro- 
grammieraufwand dafür ist wieder 
einmal recht gering. Das obere Bild 
generiert Apples Tool AppletRun- 
ner, das untere Bild Microsofts In- 
ternet Explorer. Die Checkbox-Klas- 
se bietet drei Konstruktoren. 


e Checkbox erzeugt eine Checkbox 
ohne Label. 

e Checkbox(String) 
Checkbox mit Label. 
e Checkbox(String, null, boolean) er- 
zeugt eine Checkbox mit Label. Ist 
boolean „true“, wird die Checkbox 
selektiert. Ist boolean „false“, wird 
die Checkbox nicht selektiert. 


erzeugt eine 


Das Argument „null“ ist der ein- 
zige Unterschied zu Radiobuttons. 
Beachten Sie die folgenden Zeilen: 


CheckboxGroup group = new 
CheckboxGroup(); 

add(new Checkbox("Blau", 
group, false)); 

add(new Checkbox("Gelb", 


group, true)); 


Sie legen erst eine Instanz von 
„CheckboxGroup“ an und setzen 
dann diese anstelle von „null“ ein. 
Logisch, daß Sie hier nur noch > 


Abbildung 2: Von 
Einheitlichkeit 
keine Spur - im 
AppletRunner 
sehen die Buttons 
recht bescheiden 
aus, während die 
Browser von Net- 
scape und Microsoft 
das Windows-Outfit 
auf dem Mac zeigen. 
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Abbildung 3: Noch störender ist, daß die einzelnen Browser die Controls nicht nur unterschiedlich darstellen, 
sie belegen auch noch unterschiedlich viel Platz (oben der AppletRunner, unten Internet Explorer). 
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Abbildung 4: Auf- 
klappmenüs lassen 


> den dritten Konstruktor verwen- 
den könnten, andernfalls wäre es 
wieder eine Checkbox. Für beide 
Fälle gelten jedoch diese Methoden 
der Klasse: 


« getLabel() liefert das Label als 
String. 

« setLabel(String) ändert das Label. 

« getState() liefert den Status als 
„boolean“. 

+ setState(boolean) setzt den Status. 


Aufklappmenüs. Aufklappmenüs 
erscheinen im AppletRunner wie 
aufdem Macüblich, in den anderen 
Browsern aber wie unter Windows, 
das heißt als Combobox. Wesentli- 
cher sind jedoch die Unterschiede 
in der Funktionalität. Die Mac-OS- 
Lösung setzt automatisch ein Häk- 
chen vor den zuletzt gewählten 
Menüpunkt, Navigator einen Punkt, 
und der Internet Explorer tut über- 
haupt nichts. 

Abbildung 4 zeigt von links nach 
rechts die Unterschiede zwischen 
der Software von Apple, Microsoft 
und Netscape. Der zugehörige Code 
hingegen ist erfreulich einfach. So 
reicht es, diese Zeilen in der „init() “- 
oderin der „start()“-Methode unter- 
zubringen: 


Choice c = new Choice(); 
c.addItem("Arial"); 
c.addItem("Courier"); 
c.addItem("Times"); 


c.addItem("Garamond"); 


sich sehr einfach add(c); 
programmieren. 
Aus dem Rahmen Sie legen ein Choice-Objekt an 
fällt hier nur (hier c), fügen diesem mit „c.add- 
der AppletRunner Item()“ die Auswahlpunkte hinzu 
(links). und zeichnen das ganze schließlich 
Times v 


v Arial 
Courier 


Times 


Arial 
Courier 
Times 


® Arial 
Courier 
Times 


Garamond 


Name: 


Strasse: 


Ort: 


Hier Ihren Narnen eingeben 


Abbildung 5: Textfelder sind schnell erstellt 
und sehr leistungsfähig. Jedes Feld ist ein richtiger 
Editor mit allem Mac-Komfort. 
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mit „add(c)“. Das Listing „Auf- 
klapp.java“ zeigt die Praxis. Die 
Klasse „Choice“ bietet einige Me- 
thoden an, die zwar an dieser Stelle 
noch nicht alle anwenden können 
(das Thema Aktionsabfragen folgt 
noch), die wiraber der Ordnunghal- 
ber hier schon aufzählen. 


* countltems() ergibt die Anzahl der 
Items als int. 

« getltem(int) ergibt das Label als 
String (zählt ab 0). 

« getSelectedIndex() ergibt den In- 
dex des gewählten Items als int. 

« getSelectedlItem() eıgibt das ge- 
wählte Item als String. 

« select(int) wählt das Item auf Posi- 
tion int aus. 

« select(String) wählt das Item String 
aus. 


Textfelder. Textfelder sind schon 
recht mächtige Controls. Abbildung 
5 zeigt ein Beispiel, und die folgen- 
den Zeilen sind alles, was Sie dazu 
benötigen: 


TextField tf = new 
TextField(30); 

add(new Label("Name:")); 

add(new TextField("Hier Ihren 

",30)); 

add(new Label("Straße:")); 

add(new TextField(30)); 

add(new Label("Ort: ")); 

add(new TextField(30)); 


Namen eingeben 


Textfelder können vorbelegt wer- 
den und sind voll editierbar, sie 
übernehmen auf Wunsch auch die 
Zwischenablage. Der Text darf län- 
ger als die Feldweite sein, man muß 
dann nur den jeweiligen Teil mit den 
Cursortasten in den Sichtbereich 
holen. Die beim Mac (und unter 
Windows) üblichen Features wirken 
bereits, weshalb Sie Textpassagen 
markieren und über die Tasten 
Befehl-C, Befehl-X und Befehl-V ko- 
pieren, ausschneiden und einfügen 
können. Aber es gibt noch ein Fea- 
ture: Wenn Sie eine Paßworteingabe 
benötigen und das Paßwort nichtim 
Klartext erscheinen darf, schreiben 
Sie diese Zeilen oder hängen Sie an 
die obigen an: 


add(new Label("Kennwort:")); 
TextField tf2 = new 

TextField(10); 
tf2.setEchoCharacter(’*’); 
add(tf2); 


Selbstverständlich können Sie 
auch andere Zeichen als den so- 
genannten „Suppenstern“ mittels 
„setEchoCharacter()“ definieren, Sie 
werden damit aber wenig Begeiste- 
rung erwecken. Wie die obigen Zei- 
len schon zeigen, hat „IextField()“ 
drei Konstruktoren. 


« TextFieldO liefert ein leeres Text- 
feld mit einer Länge von 0 Zeichen. 

« TextField(String) liefert ein leeres 
Textfeld mit der Länge von String 

« TextField(String, int) liefert ein 
Textfeld mit der Länge von int und 
initialisiert mit dem Text von String 


Darüber hinaus bietet die Klasse 
beziehungsweise die Elternklasse 
(TextComponent) noch einige nütz- 
liche Methoden: 


« getText() ergibt den Inhalt des 
Feldes als String. 

« setText(String) schreibt String in 
das Textfeld. 

« getColumns( ergibt die Länge des 
Feldes (als „int“ in Zeichen). 

« select(von, bis) wählt Text in die- 
sem Bereich aus („von, bis“ sind 
„int“). 

« selectAll() wählt den gesamten Text 
aus. 

«+ setEditable(boolean) bestimmt, ob 
der Text editierbar ist (true) oder 
nicht. 

« isEditable( ergibt „true“, wenn der 
Text editierbar ist, sonst „false“. 

e geiEchoChar ergibt das Masken- 
zeichen als „char“. 

« echoCharlsSet() ergibt „true“ oder 
„false“, je nachdem, ob ein Echozei- 
chen gesetzt ist oder nicht. 


Das Listing „Texte.java“ zeigt zu- 
sätzlich, wie man einen Text selek- 
tierenkann, es aber aktuellnichttun 
sollte. Die einzelnen Browser-Ver- 
sionen folgen nämlich den Metho- 
den „select()“ beziehungsweise „se- 
lectAllD“ entweder gar nicht oder 
sehr unterschiedlich. Probieren Sie 
es aus. Peter Wollschlaeger 


M In der nächsten Folge wer- 
den wir zuerst komplexere 
Oberflächen gestalten und 
dann zeigen, wie man die 
Mausklicks auf zahlreiche 
Buttons und Menüs unter- 
scheiden kann. 
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m Bis- 
lang galt 
das Erledigen 

von Bankgeschäften von 

zu Hause aus-besser bekannt unter 
dem Schlagwort Homebanking- als 
Domäne von Btx beziehungsweise 
T-Online; jenem Onlinedienst des 
Bundespost-Nachfolgers Telekom, 
der seit den frühen 80er Jahren eine 
Vormachtstellung auf diesem Ge- 
biet aufbauen konnte. Mittlerweile 
setztsich bei den Kreditinstituten in 
Deutschland jedoch die Erkenntnis 
durch, daß ein Online-Anschluß 
mehr ist als eine Verbindung zwi- 
schen einem Computer und dem 
weltumspannenden Internet: Com- 
puternutzer entscheiden sich aus 
technischen, finanziellen oder auch 


mit einem Doppelklich 


aus Imagegründen für einen ganz 
bestimmten Provider beziehungs- 
weise Onlinedienst und wechseln 
die E-Mail-Adresse verständlicher- 
weise ebenso ungern wie beispiels- 
weise die Telephonnummer - daher 
bietet auch AOL seinen Kunden ab 
sofort Möglichkeiten zum Home- 
banking an. 

Dem allgemeinen Trend folgend, 
setzen auch die Kreditinstitute im- 
mer mehr aufeine Art„Kundennähe 
im Netz“ und bieten zunehmend 
Homebanking bei AOL oder auch 
direkt im Internet an. 


Homebanking bei AOL. Neben ver- 
schiedenen Privat- und Direktban- 
ken, die schon länger mit einigen 
Filialen bei AOL vertreten sind, bie- 
ten jetzt auch Sparkassen sowie 
Volks- und Raiffeisenbanken eigene 
Homebanking-Angebote innerhalb 
des zweitgrößten Onlinedienstes 
Deutschlands. Bislang haben aus 
der Reihe der Sparkasseninstitute 


NEWS, DATEN UND INFOS RUND UM AOL 


MH In Kürze bietet AOL einen flächen- 
deckenden Modemzugang mit 56Kpbsan. 
Basis der High-speed-Übertragung ist die 
X2-Technologie von US-Robotics. Daher 
kommen zunächst nur Besitzer entspre- 
chender Modems in den Genuß der analo- 
gen Höchstgeschwindigkeit. 

Doch auch die Besitzer anderer Mo- 
demtypen dürfen hoffen: Schon im Herbst 
dieses Jahres ergänzt AOL das gesamte 
Netzwerk um die neue Modemtechnolo- 
gienach dem V90-Standard. Dann können 
auch die Besitzer anderer 56-Kbps-Mo- 
demtypen mit der derzeit größtmöglichen 
analogen Übertragungsgeschwindigkeit 
auf AOL und das Internet zugreifen. 
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EB AOL ist im gesamten Bundesgebiet zum 
günstigen Ortstarif erreichbar. Unter der 
Rufnummer 0 19 14 können sich alle AOL- 
Mitglieder entweder per Modem oder via 
ISDN einwählen. 

Wenn Sie die AOL-Software von der die- 
sem Heft beigeklebten CD-ROM installie- 
ren, können Sie das Angebot in den ersten 
30 Tagen 50 Stunden lang gratis testen - Sie 
zahlen lediglich Ihre Telephongebühren. 
Ab dem zweiten Monat wird eine Grund- 
gebühr von 9,90 Mark erhoben, in der be- 
reits zwei Stunden Onlinezeit enthalten 
sind. Jede weitere Minute kostet 10 Pfen- 
nig. Es gibt keine Zusatzgebühren. 
> Telephon-Hotline: 01805/313164 


Mit der beigeklebten CD erhalten Sie die deutsche 
Version von AOL 3.0 inklusive 50 Freistunden zum 
Testen. Wir zeigen Ihnen, was sich bei dem 


Onlinedienst demnächst in Sachen Homebanking tut. 


die Nassauische Sparkasse in Wies- 
baden, die Stadtsparkasse Düs- 
seldorf und die Sparkasse in Neuss 
digitale Filialen bei AOL eröffnet. In 
Kürze werden jedoch weitere 90 
Sparkassen, angeschlossen an das 
Sparkassen-Rechenzentrum Rhein- 
land, ebenfalls einen solchen Ser- 
vice bei AOL anbieten. 

Die Volks- und Raiffeisenbanken 
sind zur Zeit lediglich durch die 
Volksbank Ludwigshafen vertreten, 
doch auch hier stehen insgesamt 
450 Institute in den Startlöchern, 
um noch in diesem Jahr eigene 
Angebote innerhalb von AOL zu 
eröffnen. Damit werden in naher 
Zukunft über 60 Prozent aller On- 
line-Konten über einen Anschluß 
mit AOL erreichbar sein. 

Für den direkten Zugang zum 
Homebanking-Bereich der inner- 
halb von AOL vertretenen Institute 
genügt die Eingabe des entspre- 
chenden Kennworts (beispielsweise 
„Deutsche Bank“) über den Short- 
cut Befehlstaste-K. Wer bereits über 
ein geeignetes Konto bei dem be- 
treffenden Kreditinstitut verfügt, 
kann sofort starten. Sicherheits- 
technisch sind diese Angebote mit- 
tels des bewährten PIN/TAN-Ver- 
fahrens geschützt. Anwender, die 
bisher kein Konto bei der betreffen- 
den Bank unterhalten, können in 
der Regel vorab ein Testkonto anle- 
gen, um das Homebanking-Ange- 
bot auszuprobieren. 

Einige der Institute bieten zu- 
sätzlich die Möglichkeit, direkt on- 
line ein Konto zu eröffnen. Die volle 
Funktionsfähigkeit des Kontos ist 
aus Sicherheitsgründen natürlich 
erst nach Unterzeichnung der per 
Post zugeschickten Unterlagen ge- 
währleistet. 


Internet-Banking mit AOL. Als In- 
ternet-Online-Service bietet AOL 
darüber hinaus noch eine andere 
Möglichkeit an, Homebanking-An- 
gebote wahrzunehmen: Mit dem 
Kennwort „Banken“ kann man bei 
AOL eine Liste sämtlicher Kredit- 
institute aufrufen, die entweder 
Homebanking bei AOL oder aber 
im Internet anbieten. Während sich 
die AOL-eigenen Angebote mit 
einem Mausklick starten lassen, 
müssen Mac-Benutzer bei den aus- 
schließlich im Internet vertretenen 
Banken häufig einen kleinen Trick 
anwenden, um ins „Internet-Ban- 
king“ einzusteigen. 

Es genügt, einen externen Web- 
Browser (im Idealfall Navigator oder 
Internet Explorer ab Version 3) par- 
allel zur ADOL-Zugangssoftware zu 
starten und das jeweilige Internet- 
Banking-Angebot mit dem externen 
Browser aufzurufen. Dieser muß le- 
diglich im Hinblick auf Sicherheit 
und Übertragungsprotokoll an die 
Bedingungen des betreffenden Kre- 
ditinstituts angepaßt werden. Die 
entsprechenden Parameter erfährt 
man in der Regel auf der Homepage 
seiner Bank. 

Bei der Übertragung der sensi- 
blen Daten zwischen der Bank und 
dem heimischen Rechner kommen 
je nach Kreditinstitut unterschiedli- 
che Verschlüsselungsmechanismen 
zum Einsatz. Einige Internet-Ban- 
ken verwenden Java-Applets, ande- 
re wiederum nutzen spezielle Plug- 
ins, Legitimationsdisketten oder den 
von Btx her bekannten Cept-Stan- 
dard. Die Sparda-Bank setzt für 
Internet-Bankingeine Kombination 
aus Soft- und Hardwareverschlüs- 
selung ein. Nach Ansicht der mei- 
sten Experten dürfte die Zukunft je- 
doch dem HBCI-Standard gehören, 
der ein einheitliches Verschlüsse- 
lungsverfahren für alle Banken er- 
möglichen soll. 

In der Regelläuft dieVerschlüsse- 
lungssoftware der einzelnen Kredit- 
institute aufdem Macintosh ebenso 
wie auf dem PC - mit einigen weni- 
gen Ausnahmen. Deshalb sollten 
Sie das Internet-Angebot der ent- 
sprechenden Bank aufrufen, um 
sich über die aktuellen Verschlüsse- 
lungsverfahren und die damit ver- 
bundenen Systemvoraussetzungen 
zuinformieren. Carsten Schaadt 
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Das Kennwort „Banken” 
liefert eine Übersicht 
über sämtliche bei AOL 
vertretenen Kredit- 
institute sowie eine 
Auswahl der wichtigsten 
Internet-Banken. 


Zur Anmeldung muß 

man sich zunächst durch 
seine PIN ausweisen; 

jede Transaktion 

wird zusätzlich durch 

die sogenannte TAN 
(Transaktionsnummer) 
überwacht und registriert. 


Auch die Sparkassen 
bieten einen unver- 
bindlichen Zugang zu 
einem sogenannten 
Testkonto an, damit 
sich potentielle Kunden 
vom Serviceangebot 
überzeugen können. 


Die Überweisungsfenster 
der Sparkassen sind 
wegen des Wieder- 
erkennungseffekts den 
bekannten Papierfor- 
mularen nachempfunden. 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


PRÄSENTATIONSERWEITERUNG 


Diaschau für RagTime 


Ittersoft stellt „Slide Time 1.0" vor 


M Unter dem Namen „SlideTime 1.0“ 
bietet die Firma Ittersoft jetzt eine Präsen- 
tationserweiterung für RagTime 4.2 an. : 
Mit SlideTime lassen sich alle RagTime-4- 
Dokumente als Diaschau auf einem Bild- 
schirm oder LCD-Projektor präsentieren. 


Mark zu Buche, eine kostenlose Demo- 
version gibt es im Internet unter http:// 
members.aol. com/lIttersoft. (uvi) 


: > Info: Ittersoft, Fax: 021 03/90 95 06 


AGENTURSOFTWARE 


Neue Projektverwaltung „Adwise” 


EM Eine Projektverwaltung für kleinere : 
Werbeagenturen bietet Dubbels & Gutten- 
berg. Die mehrplatzfähige, auf FileMaker 
basierende Datenbank „Adwise“ umfaßt 
Module für Adreß-, Job- und Projektverwal- : 
tung, Korrespondenz und Kalkulation. 
Personenbezogene Leistungs- sowie Ein- ; 
und Ausgangsrechnungserfassung und : 
-verwaltung mit Mahnwesen runden die : 


zur Unterstützung der Neukundengewin- 


nung. Adwise kostet als Basisversion 450 
Mark, läuft nur auf Power-Macs, verlangt 
mindestens System 7.5 und setzt eine File- : 


! www.megas-mm.de) die Version 4 Ihrer 
: Managementsoftware O-Lab angekündigt. 
Sie besitzt unter anderem ein neues Modul 


Maker-3-Lizenz voraus. (uvi) 
> Info: Dubbels & Guttenberg, 
Tel.:0 40/39 90 07 48 


BÜROORGANISATION 


Sekretär jetzt mit FiBu-Modul 


EB Die neue Version 2.2 von „Der Sekretär“, 
der Software für Photographen und Ge- : 
stalter, verfügt jetzt neben den Modulen 
„Adressen“, „Kommunikation“ (mit Rech- : 
nungs- und Mahnwesen), „Jobs“ und „Bil- 


: der“ auch über eine Finanzbuchhaltung. 


Das Programm läuft unter Mac OS und 
Windows und kostet rund 900 Mark. (uvi) 
> Info: psh, Tel.:0 40/43 25 25 66, 
www.software.psh.com 


Das Buch zu Office 98 für Macs 


Mi Der Schweizer SmartBooks Verlag hat 
jetzt ein Buch über Microsoft Office 98 
im Programm. Auf 304 Seiten und einer 
CD-ROM soll Anwendern den Einstieg 
in das neue Officepaket erleichtern. Das 
insechs Kapitel unterteilte Buch enthält 
Informationen zur richtigen Installa- 
tion und zum perfekten Umgang mit 
Office 98. Je ein Kapitel ist der Arbeit mit 
Word, Excel und PowerPoint gewidmet 
und verrät Tips und Tricks. Ein weiterer 
Abschnitt beschäftigt sich mit dem In- 


ternet, dem Internet Explorer und mit 
Outlook Express. Aufder CD finden sich 
Makroprogramme, Utilities und weitere 
nützliche Applikationen, die die Funk- 
tionalität des Pakets erweitern. (uvi) 


> Thomas Maschke: Microsoft Office 98 
für Macintosh, SmartBooks Publishing 
1998, 304 Seiten, CD-ROM, 69 Mark, 
ISBN 3-908489-02-4 

Bezug: MoreMedia, Tel.:0 40/85 1838.00, 
www.moremedia.de und Buchhandel 
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WARENWIRTSCHAFT 


DW-Shop für Euro 


EM Die neueVersion 2.5 des aufFileMaker 3 
: basierenden Warenwirtschaftsprogramms 
: Die Präsentationen sind via AppleScript 
steuerbar. SlideTime schlägt mit rund 140 
: Internet-Vertriebssystem „DW-webShop“ 
sowie an FaxExpress. 


„DW-Shop Pro“ realisiert die Integration 
des Euro und die Anbindung an das neue 


Der Euro erscheint nun gleichberech- 


; tigt neben der frei einstellbaren Landes- 
währung. Die Umrechnung von der Lan- 
deswährung in Euro und umgekehrt er- 
: folgt automatisch. Bestellungen aus dem 
Internet bearbeitet DW-Shop nun in Zu- 
sammenarbeit mit DW-webShop. Die Ein- 
: zelplatzversionen derWarenwirtschaftund 
des Internet-Vertriebssystems kosten je 
: Funktionen ab. Erweitern läßt sich Adwise 
: mit dem 350 Mark teuren Modul „Akwise“ 


rund 1000 Mark, jeder zusätzliche Arbeits- 


platz 232 Mark. FileMaker-Lizenzen sind 
: nicht im Lieferumfang enthalten. (uvi) 


> Info: Deltaworx, Tel.:0 30/76 20 32 54, 
www.deltaworx.com 


> Für August hat Megas Multi 
Media (Tel.: 0 94 09/86 14 44, 


: für die Musikbranche. > Century Software 
: hat die Version 1.0.3 des netzwerkfähigen 
: Terminplaners ClockWork vorgestellt; ko- 
stenloses Update (Bezug und Demo) unter 
: www.centsoft. com/ClockWork/Files.html. 


Office 


Soll und Haben 


Obwohl das Angebot entsprechender Software recht dünn ist, läßt sich auch die Finanzbuchhaltung 


problemlos auf dem Mac abwickeln. MACup testete drei Programme für die doppelte Buchführung. 


EM Viel ist es nicht, was der Mac- 
Markt derzeit in Sachen Finanz- 
buchhaltung, kurz FiBu, zu bieten 
hat. Geht es um doppelte Buch- 
führung, lassen sich die Anbieter 
fast schon an einer Hand abzählen. 
Die betreffenden Programme sind 
in der Regel für Mac OS und Win- 
dows erhältlich. Das ermöglicht 
zwar gemischte Netzwerkstruktu- 
ren, birgt aber auch die Gefahr, daß 
die Mac-Variante aufgrund der viel 
geringeren Nachfrage ein Aschen- 
puttel-Dasein führt. 

Da der FiBu-Software eine hohe 
Relevanz für die Steuer zukommt, 
sollte man beim Kauf unbedingt auf 
Aktualität und einen regelmäßigen 
Update-Service achten. Derzeitsind 
besonders die Einarbeitung des er- 
höhten Mehrwertsteuersatzes und 
die Berücksichtigung der bevorste- 
henden Euro-Einführung ein abso- 
lutes Muß. 

Zwar verfolgen alle Buchhal- 
tungsprogramme im Prinzip den- 
selben Zweck, aber in der Umset- 
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zung unterscheiden sie sich teilwei- 
se erheblich. Dabei begrenzen eine 
intuitive Benutzerführung, eine sau- 
bere Programmstruktur, Online-As- 
sistenz und gut sortierte Literatur 
nicht nur den Schulungsaufwand, 
sondern sorgen zudem für einen 
glatten Arbeitsablauf in der Praxis. 
Wichtig sind daneben Vereinfa- 
chungen für Stornos, zusammenge- 
setzte Buchungen oder wiederkeh- 
rende Vorgänge. Eine Plausibilitäts- 
kontrolle bietet zudem Schutz vor 
Nonsens-Eingaben. 

Wir bestellten drei Aspiranten 
zum Test: Orgasofts „Open Fibu“, 
„ProFinanzen“ vonWürfel & Partner 
sowie „Conto“ aus dem Hause Topix. 


OpenFibu 5.0 


EM Als Schmalspur-Pendant zur 
Lösung „BusinessOpen“ desselben 
Herstellers ist „OpenFibu“ von Or- 
gasoft ausschließlich für Kleinun- 
ternehmen konzipiert. Die Einzel- 


platzapplikation erlaubt weder das 
Arbeiten im Netz noch die Verwal- 
tung mehrerer Mandanten, wie esin 
der Beratungsbranche oder bei Hol- 
dingstrukuren erforderlich ist. 

Bei Betrachtung des Lieferum- 
fangs keimt zunächst ein Hoff- 
nungsschimmer auf: Sind Buchhal- 
tungsprogramme tatsächlich schon 
so weit gediehen, daß 30 Seiten 
Onlinedokumentation ausreichen? 
Leider nicht, denn schon bei der 
Einrichtung der Applikation hilft die 
mangelhafte Kurzreferenz nicht viel 
weiter, völlig allein steht der Nutzer 
beim Aufbau der Berichtstrukturen. 
Während die Neuordnung der Bi- 
lanz sowie der Gewinn-und-Ver- 
lust-Rechnung (GuV) noch gelingt, 
bereitet die Verknüpfung der Kon- 
ten ohne detaillierte Anleitung er- 
hebliche Probleme. 

Herzstück jedes Buchhaltungs- 
programms ist das Buchungsfen- 
ster. Hier haben die Entwickler 
ganze Arbeit geleistet und präsen- 
tieren eine gut sortierte Kontroll- 
ebene: Im oberen Bereich bekommt 
man unmittelbar nach Eingabe von 
Konto und Gegenkonto die aktuel- 
len Salden der betreffenden Res- 
sorts präsentiert. Ohne auf eine an- 
dere Programmebene zu wechseln, 
stehen per Knopfdruck ebenso die 
entsprechenden Kontenblätter zur 
Verfügung. Der untere Teil des Fen- 
sters beherbergt das Journal mit den 
bisher verbuchten Vorgängen. Ins- 
besondere bei Stornobuchungen 
lassen sich die ursprünglichen Be- 
träge damit schnell wiederfinden. 

Die Fahndung nach dem Feld für 
die Belegnumerierung bleibt hinge- 
gen ergebnislos. Wie man die Ori- 
ginalbelege ohne Kennzeichnung 
später wiederfinden soll, wird wohl 
das Geheimnis des Herstellers blei- 
ben. Ansonsten macht die Bu- 
chungszeile aber einen ganz passa- 


blen Eindruck. Eine funktionstüch- 
tige Plausibilitätsprüfung garantiert 
die korrekte Eingabe von Steuer- 
schlüsseln und Summen. Das Bu- 
chungsdatum wird jedoch beim 
Check offensichtlich übersehen, 
denn OpenFibu akzeptiert wahllos 
Vorgänge aus Vergangenheit und 
Zukunft. Mit Ausnahme des Betrags 
bleibt der komplette Buchungssatz 
nach Verbuchung erhalten, was die 
Verarbeitung identischer Vorgänge 
wesentlich erleichtert. 

Äußerst beruhigend ist auch die 
Tatsache, daß Fehlbuchungen aus- 
schließlich durch ordnungsgemäße 
Stornierungen aus der Welt zu 
schaffen sind. Bedauernswerter- 
weise fehlt jedoch eine entspre- 
chende Automatisierung, so daß 
man nicht daran vorbeikommt, die- 
selben Daten erneut in umgekehr- 
ter Reihenfolge einzugeben. Bei 
Zahlungen von Aus- oder Eingangs- 
rechnungen öffnet das Programm 
automatisch ein Auszifferungstool, 
mit dem sich Geldbewegungen den 
entsprechenden offenen Rechnun- 
gen zuordnen lassen. 

OpenFibu bietet alle für Klein- 
betriebe erforderlichen Auswertun- 
gen wie Saldenlisten, Offene-Posten- 
Aufstellungen (OP), Umsatzsteuer- 
anmeldungen und natürlich Bilanz 
und GuV. Zwar ermöglicht die Ap- 
plikation an einigen Stellen auch die 
Eingabe von Kostenstellen, jedoch 
stehen hierfür keine Berichte zur 
Verfügung, weshalb man sich die 
Eingabe im Prinzip sparen kann. 
Wer die Fummelei beim Jahresab- 
schluß kennengelernt hat, wird 
außerdem die Möglichkeit des Bild- 
schirmausdrucks schmerzlich ver- 
missen. Die notwendige Papieraus- 
gabe entspricht nicht gerade den 
Anforderungen an das moderne, 
umweltschonende Büro. Und auch 
Freunde graphischer Analysen wer- 
den an OpenFibu wenig Gefallen 
finden. Immerhin bestehen aber 


Exportmöglichkeiten in die Micro- 
soft-Office-Umgebung. 

Eine etwas angestaubte Benut- 
zeroberfläche und häufige System- 
abstürze lassen darauf schließen, 
daß das letzte grundlegende Update 
des Programms schon eine Weile 
zurückliegt. Lästige Kleinigkeiten 
wie die fehlende Druckmöglichkeit 
des Kontenrahmens oder die stan- 
dardmäßige Unordnungin GuVund 
Bilanz überlagern die guten Ansätze 
im Buchungsfenster und bei der 
Auszifferung bei weitem. So er- 
scheint uns der Preis von 980 Mark 
für die kleinste Version doch sehr 
hoch gegriffen. 


ProFinanzen 2.6 


Bi Im Vergleich zu OpenFibu kommt 
„ProFinanzen“ aus dem HauseWür- 
fel & Partner mit einer sehr viel mo- 
derneren Benutzeroberfläche daher. 
Auf der gut sortierten Menüleiste 
findet man sich auch ohne allzu tie- 
fen Blick in die Benutzerliteratur 
ziemlich schnell zurecht. Pop-up- 
Menüs entschärfen die - angesichts 
der Komplexität der Applikation - 
allgemeine Fensterverschachtelung 
weitestgehend. 

Die Buchungsmaske des Pro- 
gramms läßt ebenfalls keine Wün- 
sche offen. Mit einer automatischen 
Zeilennumerierung generiert Pro- 
Finanzen eindeutige Belegkennzei- 
chen für die Ablage. Wie bei Open- 
Fibu hat der Buchhalter auch hier 
das Journal und aktuelle Konten- 
stände im Überblick. Buchungsrou- 
tinen für wiederkehrende Vorgänge 
und Stornos sowie Vereinfachungen 
bei komplexen Buchungen sorgen 
allerdings für das entscheidende 
Plus in Sachen Komfort und Ge- 
schwindigkeit. 

Es sind vor allem auch die Zu- 
satzfunktionen, die ProFinanzen für 
Kleinbetriebe interessant machen. 


[=] Buchen = 


E] OpenFibu: 


‚GKonto: 
Saldo: 


Quatographie AG F 
17.000,00 DM 


‚Autokosten 
-18.103,45 DM 


Beispielhaft ist die 
Übersicht in der 
Buchungsmaske. 


11215432 
IR#OOT 
IR#*OO1 
ER#001 


ER#001 
R#002 
R#001 
Storno 


Gros] __ Bestmäzbetreg Kosten. 
f Roccı] 


Kontenblätter und 
OP-Verwaltung 
liegen nur einen 
Mausklick entfernt 
- ohne, daß die 
Zentralebene des 


Anzahl Buchungen: ‚Alle Buchungen (6) | 


Programms verlas- 
sen werden muß. 


So erlaubt die Anlagenbuchhaltung 
die steuerlich korrekte Verwaltung 
des Inventars. Der Vorteil: die regel- 
mäßig berechneten Abschreibungs- 
summen überträgt das Programm 
automatisch in die Finanzbuchhal- 
tung und wirft für das Finanzamt 
einen Anlagenspiegel mit der Wert- 
entwicklung der einzelnen Positio- 
nen aus. ProFinanzen vergibt wie in 
der Finanz- auch in der Anlage- 
buchhaltung die Inventarnummern 
automatisch. Da der Code des An- 
lagekontos Teil der Numerierungist, 
können auch Außenstehende die 
verzeichneten Stücke schnell wie- 
derfinden. 

Eng verknüpft mit der OP-Ver- 
waltungist das Mahnwesen des Pro- 
gramms. AufWunsch durchsucht es 


ProFinanzen: 
Per Bildschirm- 
ausdruck lassen 
sich jederzeit 
tagesaktuelle 
Auswertungen 
abrufen. Eine 
hierarchische 
Gliederungen 
sorgt für mehr 
Übersicht. 


Bilanz 


Funktionen * Zeitraum: Januar 1998 - Dezember 1998 


AKTIVA 


Bezeichnung 


Bezeichnung 


Erstellungsdatum [04.06.1938 


PASSIVA 


Eigenkapital 


30440 Werkzeuge 

U Betriebs- und Geschäftsausstattung 0,00 
30820 Pkw. 25.266,30 
30400 Betriebsausstattung 
30410 Geschäftsausstattung 
30420 Büroeinrichtung 

I Forderungen aus Lieferungen und Leistu 0,00 
31400 Forderungen aus Lieferungen 

I sonstige Vermögensgegenstände 0,00 
31576 Anrechenbare Vorsteuer 154 

I.Bankguthaben 
31200 Bank 

X. Kassenbestand 0,00 K 
F1000 Kasse 


Bilanzaewinn 


30863 Vorträge auf neue Rechnung ( 
30970 Festkapital 
‚31800 Privatentnahmen allgemein, 


30630 Verbindlichkeiten gegenüber. 
.z.Yerbindlichkeiten aus Lieferungen und L; 

31600 Verbindlichkeiten aus Lieferuf 
I sonstige Verbindliohkeiten 

31360 Geldtransit, 

31776 Umsatzsteuer 15%. 


14.325,40 
4.899,80 


126.693 65 
[ 4 1 T > 


Gewinn: 10.434,73 DM 


Wer braucht 
doppelte 
Buchführung? 


126.693 65 


M Die gesetzliche Verpflichtung zur doppelten 
Buchführung ist eng mit dem Kaufmannsbegriff 
des Handelsgesetzbuchs verknüpft. Danach ist 
jeder Kaufmann verpflichtet, seine Geschäftenach 
den Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchfüh- 
rung aufzuzeichnen (Paragraph 238, Absatz ]). 

Davon sind grundsätzlich alle Handelsgewer- 
be gleich welcher Rechtsform (zum BeispielOHG, 
KG) sowie alle Kapitalgesellschaften (AG, GmbH, 
KGaA) betroffen. Bei allen übrigen Gewerbetrei- 
benden kommt es in erster Linie auf die Betriebs- 
größe an. Erfordert diese dem Umfang nach eine 
kaufmännische Führung, sind auch sie zur dop- 
pelten Buchhaltung verpflichtet. Für die Beurtei- 
lung sind dabei vor allem Kriterien wie Mitarbei- 
ter- und Umsatzzahlen und das Geschäftskapital 
von Bedeutung. 

Freiberufler sind generell von der kaufmänni- 
schen Buchführung befreit. Sie können sie ihren 
Gewinn nach der Einnahme-Überschuß-Rech- 
nung ausweisen. 


MACUP 08/98 137 


TE Vergleich: Buchhaltungsprogramme 


Conto: Aufgrund 
der zahlreichen 
Eingabeparameter 
fällt die Orien- 
tierung auf der 
Buchungsmaske 
zunächst schwer 
(links). 


Rechts: Conto 
bietet die größte 
Flexibilität bei 
der Zusammen- 
stellung indivi- 
dueller Reports. 
Der Nutzer kann 
feste Bestand- 
teile miteinander 
kombinieren. 
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> sämtliche offenen Posten nach 
fälligen Rechnungen und erstellt 
einen Mahnvorschlag. Die Versen- 
dung der „blauen Briefe“ erfolgt 
danach einfach per Mausklick. So 
schön das Mahnwesen von Pro- 
Finanzen auch funktioniert, die selb- 
ständige Generierung des Listings 
zu Beginn jedes Arbeitstags würde 
einweithöheres Maß anVollständig- 
keit und Sicherheit gewährleisten. 

Hinter dem Modul „Zahlungs- 
verkehr“ verbirgt sich kaum mehr 
als eine Art Formulargenerator. Oh- 
ne Verbindung zur Finanzbuchhal- 
tung oder Liquiditätsplanung las- 
sen sich damit Überweisungsträger 
und Schecks bedrucken oder Dis- 
ketten für das DTA-Verfahren erstel- 
len. Schade nur, daß die Erkennt- 
nisse über angewiesene, aber noch 
nicht abgebuchte Zahlungsaufträge 
sich nicht für die kurzfristige Fi- 
nanzplanung des Unternehmens 
verwerten lassen. 

Neben dem standardmäßigen 
Bilanzumfang wartet ProFinanzen 
mit einem breiten Spektrum zusätz- 
licher betriebswirtschaftlicher Aus- 
wertungen wie Kundenanalysen, 
Handelsspannenberechnungen und 
Saldenlistings auf. Wie schon bei 
OpenfFibu lassen sich jedoch auch 
hier keine eigenen Reports erstellen. 

Alles in allem ist ProFinanzen 
eine gute Lösungfür kleinere Betrie- 
be. Zwar wäre der Einsatz auch in 
mittelständischer Umgebung denk- 
bar, aber leider setzt dem die fehlen- 
de Netzwerkfähigkeit enge Grenzen. 
Die Struktur des Programms ent- 
spricht absolut den Anforderungen 
an moderne Wirtschaftsapplikatio- 
nen. Mit der Kombination aus 
Handbuch, Onlinehilfe und partiel- 
len Tips ist man für den Notfall gut 
gerüstet. Die Lieferung des gut 400 
Seiten starken Handbuchs im PDF- 
Format kann man jedoch ohne Ge- 
wissensbisse als dreist bezeichnen. 


Conto 3.7.1 


I Iopix’ „Conto“ ist eine Klasse für 
sich. Keines der anderen beiden ge- 
testeten Produkte verfügt über ein 
ähnlich großes Leistungsspektrum. 
Allein bei der Installation verstrei- 
chen schon ganze 20 Minuten, und 
eine ausreichende Würdigung der 
Applikation würde den redaktionell 
vorgesehenen Umfang dieses Tests 
bei weitem sprengen, weshalb wir 
uns auf wenige Highlights be- 
schränken müssen. 

Conto basiert auf der Datenbank 
4D und ist sowohl mandanten- als 
auch netzwerkfähig. Wie die mei- 
sten Datenbankaufsätze besticht 
das Programm nicht gerade durch 
Geschwindigkeit. Der erste Blick auf 
die etwas hausbackene Optik der 
Buchungsmaske sorgt zunächst ein- 
mal für Verwirrung. Anwendungs- 
gebiete wie die Kostenrechnung 
oder OP-Verwaltung erfordern ei- 
nen zusätzlichen Eingabeaufwand 
bei der Belegerfassung. Leider wird 
dadurch die Übersichtlichkeit der 
Buchungsmaske arg in Mitleiden- 
schaft gezogen. 

Recht gewöhnungsbedürftig ist 
zudem die Art und Weise, wie das 
Programm Vorgänge verbucht. Statt 
alle Belege einzeln zu verarbeiten, 
faßt Conto unterschiedliche Ge- 
schäftsvorfälle mit identischen Ge- 
genkonten auf einem Beleg zusam- 
men. Allerdings gleichen Erleichte- 
rungen wie die Definition iterativer 
Buchungsvorgänge, Stornierungs- 
automatiken oder die Arbeit mit dy- 
namischen Textbausteinen den an- 
fänglichen Mehraufwand im Laufe 
des Einsatzes aus. 

Mit ihrem Kostenrechnungsmo- 
dul dürfte Topix die Monopolstel- 
lungim Mac-Markt halten. Daß sich 
die meisten Vorgänge nicht eindeu- 
tig einer Kostenstelle zuordnen las- 
sen, bereitet zum Glück keine Pro- 


bleme, denn Conto greift nicht auf 
die übliche Kontenumlage zurück, 
sondern verteilt jeden einzelnen 
Geschäftsvorgang direkt auf die 
entsprechenden Kostenstellen. Bei 
wiederkehrenden Ereignissen er- 
sparen vordefinierte Verteilungs- 
schlüssel eine Menge Tipparbeit. Als 
internes Instrument der Unterneh- 
menssteuerung gleicht keine Ko- 
stenrechnung der anderen. So las- 
sen sich Aufbau, Konsolidierung 
und Auswertung individuell festle- 
gen. Neben bekannten Standards 
wie dem Betriebs-Abrechnungs- 
Bogen (BAB) bietet Conto genügend 
Platz, zum Beispiel für den Aufbau 
von Profit-Center-Strukturen. 

Die Einbindung des Zahlungs- 
verkehrs hat Conto weitgehend per- 
fektioniert. So durchforstet das Pro- 
gramm selbständig das OP-Ver- 
zeichnis nach fälligen Rechnungen 
und erstellt einen Zahlungsvor- 
schlag. Nach Freigabe der einzelnen 
Positionen erfolgt entweder der au- 
tomatische Druck auf Papier oder 
die Ausgabe auf DTA-Diskette. 

Mit der Schnittstelle zu T-Online 
sind auch digitale Transfers mög- 
lich. Dies sorgt für eine wesentliche 
Erleichterung bei der anschließen- 
den Erfassung der Kontoauszüge, 
denn die Zuordnung der Umsätze 
zu den einzelnen Geschäftsvorgän- 
gen erledigt nun, ohne daß es der 
Eingabe eines Buchungssatzes be- 
darf, eine automatische Matching- 
funktion. 

Aber ein hoher Funktionsum- 
fang hat meist auch entscheidende 
Nachteile: Die Programmstruktur 
leidet, und der Schulungsaufwand 
steigt überproportional an. Auch 
Conto bildet dakeine Ausnahme. Im 
Gegenteil: eine wenig ansprechen- 
de Bedieneroberfläche sowie die 
nicht immer präsente Onlinehilfe 
machen dem Ungeübten die Einar- 
beitung nicht gerade leicht. 


ZZ — “Beleg erfassen — = E18 Flexible Auswertung 
[Elektro Meier GmbH 07.06.1998 : >] 
Belegnummer: Belegdatum: 07.06.38 ® Brutto Auswertung: Periode | 
Belegtext: JAR * 100 USt-IDNr: O Netto 
Gegenkonto: Dstorno angezelafe > > Bis: EIBEXTI 12.98 
Alter Saldo: 0,00 P-Gruppe/P-Nummer / Dbespart © angezeigte Kontengeuppe . 
Konto {@) Kontobereichnung Tode © Fatata 77 O ausgewählte Kontengruppe Null-Posten unterdrücken 
Pruempe [Puma | Baabangränk 12) ERS URTTBENG), BE PSEenEe ® Gruppe [HIELT a Konten-Narthweis 
x BWAO1 (A=Kostenstatistik) Mit Vorjahreszahlen 
BWA01 (B=Kapitalverw.) Textdatei erzeugen 
BWAO1 (C=Liquidität) incl. Stapelbelege 
Guy zeitanteilige AfA 
®0® =] Abbrechen ( 0K ) 
” ” = © Gruppe |Alle Kostenstellen = Von Kst: 
Pasten-Inte.. 1] Neue Bechung 1 Zanung... Belegsumme: 0,00 keinekostenstelle Bis Kst: 
Neuer Saldo: 0,00 
Konten-Info... | Buchung schen] Ol Posten im Gegenkonto []Belegkopf übernehmen &+ Ir] Kostenstellen verdichten 
[Geändert am 00.00.00]|yrz 
EHRE rei [rien jenen [armen je [mern [mer [mer 


Dader Funktionsumfang derVoll- 
version viele Kleinunternehmen si- 
cherlich geradezu erschlägt, bietet 
der Hersteller auch Light- und Ba- 
sic-Versionen an. Die Vollversion ist 
nur buchhaltungserfahrenen An- 
wendern mit hohen Ansprüchen zu 
empfehlen. 


Fazit. Gut zu wissen, daß die Buch- 
haltungsprobleme kleinerer und 
mittlerer Unternehmen durchaus 
auch mit dem Mac zu lösen sind. 
Während OpenFibu einer Überar- 
beitung bedarf, eignet sich ProFi- 


nanzen nicht zuletzt durch die ex- 
zellente Benutzerführung für den 
Einsatz in kleineren Unternehmen. 
Wer bei mittleren Betriebsgrößen 
auf Mehrplatzfähigkeit, ausgefeilte 
Controllingfunktionen und einen 
vergleichsweise hohen Automati- 
sierungsgrad Wert legt, wird hinge- 
gen an Conto kaum vorbeikommen. 
Es bietet derzeit mit Abstand das 
größte Leistungsspektrum auf dem 
Mac. Um einen „Sieger aller Klas- 
sen“ zu küren, ist die Ausrichtung 
der getesteten Programme jedoch 
zu unterschiedlich. 


Eine Überraschung blieb uns 
dennoch nicht erspart: Weder Pro- 
Finanzen noch OpenFibu liegen 
in wirklich aktuellen Versionen vor. 
Beide Applikationen verwenden im- 
mer noch den alten Mehrwertsteu- 
ersatz von 15 Prozent als Standard- 
vorgabe und entsprechen darüber 
hinaus nicht den Mindestkriterien 
für die Euro-Einführung. Schließt 
man von der Auswahl aufdie Masse, 
kann man derzeit allen Interessen- 
ten einen eingehenden Check der 
Programme nur wärmstens ans 
Herz legen. Björn Lorenz I 


Features, Preise und Beurteilung: Die drei FiBu-Programme im Überblick 


Funktionsumfang Conto OpenFibu ProFinanzen 
Finanzbuchhaltung V V V 
OP-Verwaltung v v v 
Mahnwesen V = V 
Kostenrechnung V = = 
Anlagenbuchhaltung V = v 
Mandantenfähigkeit V = v 
Mehrplatzfähigkeit V = = 
Datev-Schnittstellen V V v 
Buchungskomfort 
Stornoroutinen V = v 
automatische Belegnumerierung V = v 
Splitbuchungen V = V 
Onlinehilfe V = v 
Plausibilitätskontrollen V V v 
Stapelbuchungen V V V 
Suchoptionen v v v 
Auswertungen 
Bilanz und GuV V V v 
Umsatzsteueranmeldung V V v 
Saldenlisten V V v 
Betriebswirtschaftliche Auswertungen V V v 
Aktualität 
Euro-Anpassung angekündigt = = 
Mehrwertsteuersatz 16 Prozent V = S 
Info Topix, Tel.: 0 89/6 08 75 70, Orgasoft, Tel. 0 77 21/8 70 20 Würfel & Partner, Tel.: 0 40/8 51 78 80, 
www.topix.de www.orgasoft.ch www.wuerfelpartner.de 
Preis ab 3650 Mark ab 980 Mark ab 780 Mark 
Pro & Contra 
*+ Breites Leistungsspektrum + Übersichtliche Buchungsmaske + Gut sortierte Programmstruktur, 
intuitive Benutzerführung 
+ Hohe Flexibilität bei Struktur *+ Umfangreiche Auswertungen "+ Überzeugende Vereinfachungen 
und Auswertungen 
+ Hervorragende Anbindung aller - Unzureichendes Onlinehandbuch # Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Module 
= Langsame Verarbeitung = Kaum Buchungsautomatik == Handbuch nur online 
- Teilweise unübersichtliche und - Schlechtes Preis-Leistungs- = Mahnwesen und Zahlungsverkehr 
gewöhnungsbedürftige Bedienung Verhältnis unzureichend angebunden 
= Häufige Abstürze 
MACup Urteil gut ausreichend gut 
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Vergleich: Texterkennungsprogramme 


Zeichendeuter 


OCR-Software soll das lästige Abtippen von Textvorlagen obsolet machen. MACup testete, 


wie gut die achte Generation der Spezialisten „OmniPage“ und „TextBridge“ ihre Arbeit beherrscht. 


u 


ME Die wichtigste Funktion einer 
OCR-Software (Optical Character 
Recognition) ist das Erstellen edi- 
tierbarer 1:1-Kopien einer gedruck- 
ten Vorlage oder eines Faxes. Ihre 
Klasse wird daran gemessen, wie gut 
sie Zeichen für Zeichen interpretie- 
ren und damit dem Anwender die 
zeitraubenden manuellen Korrek- 
turen ersparen. 

Doch bevor es überhaupt zur 
Korrektur kommt, hat die OCR-Soft- 
ware miteiner Reihe von Problemen 
zu kämpfen. Zunächst muß sie die 
nach dem Scannen entstandene 
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Bilddatei - vorerst nichts weiter als 
eine Ansammlung von Pixeln - in 
Buchstaben, Ziffern, Satz- und Leer- 
zeichen umwandeln. Anschließend 
beginnt die Texterkennungseinheit 
damit, die Zeichenfolge zu interpre- 
tieren, sie zu Wörtern, Sätzen und 
Absätzen zusammenzufassen und 
mögliche Abbildungen als solche zu 
kennzeichnen. 

Die Software steht bei der Texter- 
kennung vor der nicht einfachen 
Aufgabe, zwischen sinnvollen und 
überflüssigen Pixeln zu unterschei- 
den und fehlende sogar zu ersetzen. 


Schon Fliegendreck auf der Glas- 
platte des Scanners oder eine ver- 
schmutzte Vorlage können für ein 
zusätzliches oder fehlinterpretier- 
tes Zeichen verantwortlich sein. 
Erschwerend für die OCR-Ein- 
heit kommen die unterschiedlichen 
Attribute einer Vorlage hinzu. Ver- 
schiedene Auszeichnungen - fett, 
kursiv, versal, unterstrichen - sind 
für sie ebenso zu beachten wie un- 
terschiedliche Schrifttypen mit der 
ihnen eigenen Darstellung einzel- 
ner Zeichen. Unterschneidungen, 
Drehungen, Ligaturen, Verzerrun- 


Photo: Klaus Westermann 


gen und dergleichen mehr machen 
das Chaos perfekt. 

Entsprechend hoch ist die Fehler- 
rate. Zwar erreichen die OCR-Ein- 
heiten heutzutage Erkennungsquo- 
ten von mehr als 99 Prozent, aber 
bei einem 5000 Zeichen umfassen- 
den Text- was etwaeiner prallvollen 
A4-Seite entspricht — bedeutet dies 
nichts weiter, als daß die Anzahl der 
nichterkannten Zeichen unter 50 
liegt. Falsch interpretierte Lettern 
hingegen, etwa ein für ein „B“ gehal- 
tenes „ß“ oder „c“ anstatt „e“, gehen 
in solche Berechnungen nicht ein. 

Minimieren läßt sich die Fehler- 
rate durch den in beiden Program- 
men verfügbaren Trainingsmodus, 
der die Software nach und nach 
lehrt, was sie für ihren Texterken- 
nungsjob braucht. Dieses manuelle 
Vorgehen istrecht zeitraubend, aber 
der Aufwand ist immer dann loh- 
nend, wenn man häufig Vorlagen 
derselben Art erfaßt. 


OmniPage Pro 

Direkt nach dem Start 
von OmniPage Pro 8.0 
erscheint die übersichtliche Werk- 
zeugleiste mit ihren Befehlstasten - 
die Schaltzentrale des Programms. 
Hier lassen sich allerdings nicht al- 
le Einstellungen vornehmen, so daß 
man zusätzlich ins „Einstellungs- 
fenster“ wechseln muß, was den 
Einstieg ziemlich erschwert. 

Die Wahl des Scanners erfolgt bei 
OmniPage jetzt nicht mehr über die 
Auswahl. Statt dessen hat der Her- 
steller Caere die Treiber von Scan- 
nern, die OmniPage Pro 8 unterstüt- 
zen, in das Programm integriert. 
Das erleichtert die Auswahl, aber 
Besitzer älterer oder brandneuer 
Modelle gucken zunächst einmal in 
die Röhre, da bisher nur wenige 
Scannertypen in der Liste vertreten 
sind. Geräte, die dort nicht auftau- 
chen, lassen sich zwar unter Um- 
ständen mit einem anderen Treiber 
verwenden, jedoch stehen dann 
häufig nicht alle Funktionen, wie 
zum Beispiel Farbunterstützung, 
zur Verfügung. Caere hat diesem 
Thema ein separates Heftchen ge- 
widmet, das aber nicht wirklich wei- 
terhilft. Verweigert OmniPage die 
Zusammenarbeit mit einem Scan- 
ner, müssen Sie dieVorlagen separat 
scannen, als Tiff oder Pict speichern 
und dann in das Programm laden. 

Ist dies geschehen, erfolgt - 
manuelloder automatisch - die Ein- 


teilung in Text- und Graphikberei- 
che. Zwei schwebende Paletten 
halten alle dafür nötigen Werkzeuge 
bereit. Vorhandene oder eigene Stil- 
gruppenvorlagen lassen sich auf die 
Vorlage anwenden. Eine Miniatur- 
ansicht erlaubt bei mehrseitigen 
Dokumenten, einzelne Seiten kom- 
fortabel zulöschen oderihre Reihen- 
folge zu ändern. Nicht benötigte 
Teile der Vorlage lassen sich entfer- 
nenodervonderOCR ausschließen. 
Zudem kann man Bereiche in viel- 
fältigen Formen erstellen — mit ei- 
nem Polygon-Werkzeug - oder ein- 
zelne invertieren, um zum Beispiel 
Negativschrift für die OCR sichtbar 
zu machen. Ein weiteres Highlight 
ist die TruePage-Funktion, die für 
die originalgetreue Übernahme des 
Vorlagenlayouts in das OmniPage- 
Textdokument sorgt. 

Nach der Bereichseinteilung ist 
die Texterkennung an der Reihe. 
OmniPage kann auf Wörterbücher 
für elf Sprachen zugreifen und 
kommt auch mit gemischtsprachi- 
gen Dokumenten zurecht. Im Text- 
fenster erscheint das sofort editier- 
bare Ergebnis des OCR-Durchlaufs. 
Man kann nun das Resultat über- 
prüfen, wobei fehlende und fragli- 
che Zeichen farbig markiert werden, 
oder den Trainingsmodus nutzen. 
Zu den vorhandenenWörterbüchern 
lassen sich eigene hinzufügen und 
für unterschiedliche Vorlagentypen 
Trainingsdateien anlegen. Diesesind 
nicht nur in der Lage, Wörter und 
Abkürzungen zu erfassen, sondern 
lassen sich auch mit einzelnen 
Zeichen füllen, beispielsweise mit 
oft verwendeten Sonderzeichen. 

Abschließend erfolgt die Spei- 
cherung des Dokuments. OmniPage 
unterstützt erfreulicherweise jetzt 
auch Farbgraphiken, die sich wahl- 
weise mit 75 oder 150 dpi Auflösung 
und 256 oder Tausenden Farben 
exportieren lassen. 

Eine weitere nützliche Funktion 
ist „OCR-Zeitpunkt“, womit sich 
eine bestimmte Uhrzeit für die Text- 
erkennungfestlegen läßt. Der Funk- 
tionsumfang reicht vom Scannen 
oder Laden der Vorlagen bis zur 
Speicherung der Ergebnisse. 

Zudem lassen sich Dokumente 
auch direkt in ein Anwendungspro- 
gramm einfügen. Hierfür steht die 
Funktion „OmniPage Direkteinga- 
be“ zur Verfügung, die allerdings die 
Übernahme von Graphiken in das 
Zielprogramm ausschließt. 


TextBridge Pro 
chi Wie immerbildet dieWerk- 
zeugleiste auch in der ak- 
tuellen Version das Herzstück von 
TextBridge Pro. Von hier aus lassen 
sich alle relevanten Einstellungen 
vornehmen. Ein Wechsel in zusätz- 
liche Einstellungsfenster ist daher 
nicht nötig, und entsprechend flott 
findet sich der Anwender in dem 
OCR-Programm zurecht, zumal er 
zum Start des Erkennungsprozes- 
ses lediglich die Eingabetaste be- 
tätigen muß. > 


r I T 
au | SS || E55 || & 


| 


[Bild scannen & ][_Semischt + ][_OCR durchführen _& ) [_Sichern unter... | #] = 


[ Klicken Sie auf “ AUTO”, um Bilder zu scannen und zu erkennen. Zeichnen Sie Bereiche mit Werkzeugen ein 


Die übersichtliche Werkzeugleiste in OmniPage stellt nur die 
Verarbeitungsbefehle zur Verfügung. Um alle notwendigen ... 


Einstellungsfenster - 
Seite 


ADF 


Größe 


Ausrichtung: | Hochformat x 


DIN a4 B 


= Seiten im ADF scannen 


Ei Doppelseitig bedruckt 


Scanner 

D) Farbe 
© Graustufen 
© Monochrom 


Schwellenwertvergleich: 


Direkteingabe M Manuelle Helligkeitseinstellung 


Aktueller Scanner : UMAX (Other)* 


Auflösung: (ETIEI] DPI 
Manuelle Kontrasteinstellung 


+ cEEEREp.0: ©® M 


3D OCR B 


e2] 


Prüfung 


Standardwerte verwenden ) 


... Einstellungen vornehmen zu können, muß der 
Anwender in das Einstellungsfenster wechseln. 


B:::: Bereiche [EI 


eo 


Text 


Autorn. Erkennu... * 


Stilgruppe für Seite: 
True Page r 


Bereichsinhalt: 
Alphanumerisch * 
Bereichsstil: Die schwebenden 


Paletten in OmniPage 
stellen alle zur Be- 

— reichseinteilung nötigen 
Werkzeuge bereit. 


Input Layout: Qutput Layout: 


Original Quality: 


TextBridge Professional Edition 


‚Automatic 


Recompose All B ] 


‚Automatic + 


Page Orientation: 
Automatic __* 


In TextBridge kann man alle Einstellungen via Werkzeugleiste 
vornehmen; für die Voreinstellungen läßt sie sich mit der... 


TextBridge Professional Edition EHE 


Previewing 


ER 


B 2] SIS® 


el 


Input Layout: 


Recognition Language: 


Custom Dietionary : _ 
) Barz =] 


German 


Brightness: 


Lighter Image | +) 


Original Quality : 
Zone = late: 
Page Size: Resolution: 

a4 F ) 300 . 


Page Orientation: 
Training Data: 


[None = 


) U sheet Feeder 


Rinjals 


Save Zone Template 


... Maus nach unten erweitern. Im Vorschaumodus erscheinen 
zusätzlich die Werkzeuge für die Bereichseinteilung. 
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Vergleich: Texterkennungsprogramme 


> Hatmanalle Parameter wunsch- 
gemäß definiert, kann der Erken- 
nungsdienst seine Arbeit aufneh- 
men. TextBridge bietet nur sehr ge- 
ringe Möglichkeiten, auf die OCR 


Erkennung prüfen = E 


Enthält 
fragliches 
Zeichen: 


Thermotratisfertechn... 


EURE Thermotratisfertechnologie | 


Alle ändern 
Ändern und hinzufügen —— 


hat sich nicht viel genden. Wi Wie ben 
1 


Der Trainingsmodus in OmniPage bietet mehr Möglichkeiten... 


TextBridge Professional Edition ==] 


Trainin ER n 
L 5 Ba 
Input Layout: Output Layout Original Quality Page Orientation 
Recompose A ‚ Automati * Autorr 

Recognition Language Custom Dietionary : Zone Template: Training Data 
Pen: Page Size: Resolution: 

Sheet Feeder 

Training Level a 

(Most words 3) word: Renee Accept 


ständnıs gehört über dıe Frage, warum 
gentlich immer drei Jahre dauert, bis s3 


bei KEITEN gesı) die Hauptver 


lung eröffnet wird.« Und wenn er über d 


.... als sein Pendant in TextBridge. 


OmniPage und TextBridge auf einen Blick 


Produkt OmniPage 8.0 


Einfluß zu nehmen. Auf den ent- 
sprechenden Befehl hin zeigt die 
Software zumindest eine Vorschau 
an, in der Text- und Graphikberei- 
che manuell markierbar sind. Na- 
türlich ist es auch möglich, Teile der 
Vorlage zu löschen oder von der 
OCR auszuschließen. Jedoch kann 
man einzelne Bereiche nicht inver- 
tieren, diese Funktion läßt sich nur 
auf die gesamte Vorlage anwenden. 
Auch TextBridge bietet mit „Docu- 
mentrecomposition“ eine Funktion 
zur Übernahme des kompletten 
Vorlagenlayouts und erlaubt das Er- 
stellen eigener Bereichsvorlagen. 

TextBridge verfügt, wie auch das 
Konkurrenzprodukt, über einen 
Trainingsmodus, welcher der OCR- 
Einheit spezielle Wörter oder Ab- 
kürzungen, allerdings keine einzel- 
nen Zeichen beibringen kann. 
Neben den mitgelieferten Wörter- 
büchern für insgesamt elf Sprachen 
lassen sich auch eigene erstellen. 
Hierzu muß man allerdings den 
Umweg über eine Textverarbeitung 
gehen. Hier genügt aber auch schon 
ein Programm wie SimpleText. 


TextBridge Pro Mac 8.0 


Hersteller Caere 


Systemvoraussetzungen 
RAM, 25 Megabyte freier 
Festplattenspeicher 


diverse Textverarbeitungspro- 
gramme, Excel, FrameMaker, HTML 


Exportformate 


Power-Mac, System 7.5, 10 Megabyte 


Xerox Scansoft 

68030-Prozessor, System 71, 

12 Megabyte RAM, 21 Megabyte freier 
Festplattenspeicher 


diverse Textverarbeitungsprogramme, 
Excel, FrameMaker, HTML 


Erhältliche Version deutsch englisch 

Anzahl unterstützter Sprachen 11 11 

Trainingsmodus v (bis auf Zeichenebene) V 

Eigene Stilvorlagen V V 

Eigene Anwenderwörterbücher v V 

Mehrsprachige Vorlagen V V 

Direktimport in andere V v 

Anwendungen 

Graphiken/Bilder Farbe Graustufen 

Layoutübernahme!) v (TruePage) / (Document recognition) 

Info: Caere, Tel.: 0 89/4 58 73 50, ccs, Tel.: 0 71 64/9 4190, 
Www.caere.com www.xerox.com/Scansoft 

Zirka-Preis: 1300 Mark, Update/ 250 Mark 
Cross-Update 300 Mark 

Pro & Contra 
+ Großer Funktionsumfang *+* Einfache Bedienbarkeit 
+ Große Einflußnahme auf OCR - Wenig Einfluß auf OCR-Ergebnis 
= Mittelmäßige Dokumentationen = Nur in Englisch verfügbar 
- Unterstützt nur wenige Scanner 

MACup Urteil befriedigend befriedigend 


1) Layoutübernahme funktioniert bei beiden Programmen nicht immer fehlerfrei, OmniPage erzielt dabei aber durchweg bessere Ergebnisse. 
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Wie bei OmniPage stehen zur 
Speicherung diverse Formate zur 
Verfügung. Farbgraphiken unter- 
stützt TextBridge aber nicht. Mit 
„Instant Access OCR“ verfügt auch 
TextBridge über eine Funktion, die 
Dokumente direkt in Anwendungs- 
programme einfügt, ohne daß Gra- 
phiken verlorengehen. 


Praxis. Die Fähigkeiten der Texter- 
kennungsprogramme prüften wirin 
den Standardeinstellungen ohne 
Trainingsoption und importierten 
die Dateien inWord respektive Excel. 

Dokumente aus dem Laser- 
drucker sowie Schreibmaschinen- 
seiten bereiteten beiden Program- 
men nur geringe Probleme. Unsere 
Faxvorlage interpretierte TextBridge 
mit weniger Fehlern als OmniPage, 
und so fiel das Ergebnis auch bei 
Zeitschriftenseiten aus, obwohl die 
TruePage-Funktion von OmniPage 
das Layout besser zu rekonstruieren 
vermochte als das TextBridge-Pen- 
dant. Kleine Schriften erkannte das 
Caere-Produkt besser, mit größeren 
Schriften kamen beide Probanden 
schlecht zurecht. Bei Tabellenvorla- 
gen hatten beide Programmen 
enorme Schwierigkeiten, die Spal- 
ten- und Zeilenformatierungen zu 
übernehmen. 


Fazit. Die Ergebnisse der Texterken- 
nung sind ernüchternd. An einer 
manuellen Korrektur kommt man 
bei keinem der Kandidaten vorbei. 
Allerdings produzierte TextBridge 
im Durchschnitt weniger Fehler. 
Um gute Resultate zu erzielen, ist 
eine intensive Auseinandersetzung 
mit den Programmen und das Anle- 
gen von Trainingsdateien unerläß- 
lich. Schade nur, daß der Lehrende 
dabeinicht aufausreichende Unter- 
stützung seitens der Benutzerhand- 
bücher und der Onlinehilfe hoffen 
kann. DerEinstieg in TextBridge fällt 
zunächst leichter, aber hinsichtlich 
der Einflußnahme auf die Texter- 
kennung, der Automatisierungsop- 
tionen und des Funktionsumfanges 
hinterläßt OmniPage doch den bes- 
seren Eindruck. Für die abschließen- 
de Beurteilung der Arbeit mit bei- 
den Programmen zitieren wir gern 
aus dem OmniPage-Handbuch, 
Kapitel 4: „Sie müssen möglicher- 
weise verschiedene Einstellungen 
ausprobieren, bevor Sie das ge- 
wünschte Ergebnis erhalten.“ Dem 
ist nichts hinzuzufügen... (uvi) 


Rt | Ratgeber PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinen Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


QuickTime-Filme in GIF- 
3 Animationen konvertieren 


EM Gibt es vielleicht ein Tool oder 
Programm, mit dem man Quick- 
Time-Filme in GIF-Animationen 
konvertieren kann? 

Hendrik via Internet 


MACup/Alexander Milsmann: Eine 
sehr bequeme Möglichkeit, Quick- 
Time-Filme in GIF-Animationen zu 
konvertieren, ist ein spezielles Plug- 
in für Premiere (kostenlos zu bezie- 
hen unter www.adobe.com). Ein- 
fach den Film mit Premiere öffnen 
und gleich wieder exportieren. 

Eine andere Möglichkeit ist es, 
mit der Shareware „GifBuilder“ ans 
Werk zu gehen, die ab Version 0.4 
auch QuickTime-Filme konvertie- 
ren kann. Die aktuelle Version ist 
nach unserem Wissen 0.5. Zu bezie- 
hen ist GifBuilder 0.5 beispielsweise 
unter www.macpool.de. 


File Sharing per 
u WWW-Browser? 


EB Wir arbeiten mit zwei 9600/350er 
Power-Macs, einem 6100/66er so- 
wie einem Netzwerkdrucker. Alle 
Geräte sind über EtherWave-Adap- 
ter miteinander verbunden. Wir 
können also von allen Macs aus 


drucken und per File Sharing auf 
gemountete Volumes der Kollegen 
zugreifen. Nun würden wir zum Zu- 
griff auf Ordner lieber einen Web- 
Browser wie Navigator oder Internet 
Explorer verwenden. Wir haben 
gehört, daß dieses Feature ab Open 
Transport 1.3 unterstützt wird, ha- 
ben jedoch keine weiteren Informa- 
tionen zu dieser Möglichkeit. 
Jerome Walitzek via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Seit Mac 
OS 8 gibt es ein im Lieferumfang 
enthaltenes Produkt, das genau die- 
se Funktionalität bietet: „Personal 
Web Sharing“. Wie der Name schon 
andeutet, können Sie damit am 
Arbeitsplatzrechner einen persönli- 
chen WWW-Server für Ihre Kollegen 
einrichten. Zusätzlich bietet das 
Programm noch die Möglichkeit, 
die Inhalte von freigegebenen Ver- 
zeichnissen anderen Nutzern, die 
auf Ihren „Server“ per WWW-Brow- 
ser zugreifen, zur Verfügung zu stel- 
len. Diese Funktion innerhalb von 
Personal Web Sharing heißt „Per- 
sonal NetFinder“. 

Voraussetzung für den Einsatz 
von PersonalWeb SharingistSystem 
7.5.3 oder neuer, mindestens Open 
Transport 1.1.1 (empfohlen) oder 
MacTCP 2.0.6 sowie eine TCP/IP- 
Netzwerkverbindung. 

Wer Personal Web Sharing ohne 
Verbindung zum Internet betreiben 
will und nicht über ein IP-Netz ver- 
fügt, muß spezielle Voreinstellun- 
gen im Kontrollfeld „MacTCP“ 
beziehungsweise „TCP/IP“ vorneh- 
men. Alle beteiligten Rechner be- 
nötigen als Transportprotokoll TCP/ 
IP mit einer IP-Nummer. 

Wer nichtüber IP-Nummern ver- 
fügt, kann sich wie folgt behelfen: 
Unter MacTCP müssen Sie das 
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gleichnamige Kontrollfeld am er- 
sten Mac öffnen und die Adresse 
192.168.0.2 eintragen. Mit einem 
Klick auf den Button „More“ geht es 
zum zweiten Konfigurationsfenster. 
Hier tragen Sie „Class C“ ein und 
wählen die Gateway-Adresse 0.0.0.0, 
das Feld „Domain Name Server“ 
bleibt frei. Unter Open Transport ist 
das Kontrollfeld „TCP/IP“ auszu- 
wählen und dem ersten Mac die IP- 
Nummer 192.168.0.2 zuzuweisen. 
Die „Subnetz-Maske“ lautet 255. 
255.255.0, alle anderen Felder blei- 
ben leer. Die Einstellungen an den 
anderen Arbeitsstationen im loka- 
len Netz erfolgen nach demselben 
Schema - mit einer Ausnahme: Da 
jeder Rechner eine eigene IP-Num- 
merhaben muß, ist hier 192.168.0.3, 
192.168.0.4 und so weiter zu wählen. 


Keine Unterordner mehr 
= im Apple-Menü 


EM Das Apple-Menü zeigt seit neue- 
stem keine Unterordner mehr an, 
obwohl diese im Kontrollfeld „Ap- 
ple-Menü Optionen“ eingeschaltet 
sind. Auch nach dem Aufräumen 
der Schreibtischdatei und dem 
Löschen des Parameter-RAM hat 
sich nichts geändert. Auch das Anti- 
Virus-Programm SAM stellt nichts 
fest. Haben Sie eine mögliche Lö- 
sung für dieses Problem? 

Sascha Kälin via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Gelegent- 
lich treten bei der Voreinstellungs- 
datei der Menüoptionen Defekte 
auf, vermutlich ist das bei Ihnen der 
Fall. Probieren Sie, diese Datei zu 
löschen. Sie heißt „Apple-Menü Op- 
tionen Daten“, und sie liegt im 
Preferences-Ordner Ihres Systems. 
Während des Löschvorgangs sollten 


Sie das dazugehörige Kontrollfeld 
„Apple-Menü Optionen“ aus Sicher- 
heitsgründen schließen. 

Beim nächsten Öffnen dieses 
Kontrollfelds wird die Voreinstel- 
lungsdatei dann automatisch neu 
angelegt. Sie müssen lediglich Ihre 
Einstellungen wieder restaurieren, 
falls Sie andere als die üblichen (10 
Dokumente, 10 Programme, 10 Ser- 
ver) benutzt haben. Nun sollte alles 
wieder wie gewohnt funktionieren. 


Unterschied zwischen 
= Firewire und SCSI 


MB Ein Freund von mir behauptet, 
Firewire sei eine Weiterentwicklung 
von SCSI und soll in Zukunft SCSI 
als Massenspeicheranschluß ablö- 
sen. Ich habe dagegen gewettet. Wer 
hat nun recht? 

Hans Helmer via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Herzli- 
chen Glückwunsch, Sie haben ge- 
wonnen. Firewire ist als kosten- 
günstige Multifunktionsschnittstel- 
le entwickelt worden. Theoretisch 
könnte man damit auch Festplatten 
betreiben, aber zur Zeit steht das 
nicht ernsthaft zur Debatte, außer 
vielleicht für spezielle Videoschnitt- 
anwendungen. Durch Apples Be- 
kenntnis zum USB (Universal Serial 
Bus) als Nachfolger von ADB- und 
serieller Schnittstelle bleibt wohl für 
Firewire nur noch die Video-Nische 
übrig, wo es heute bereits erfolg- 
reich eingesetzt wird. 

Auch was die SCSI-Verwandt- 
schaft angeht, irrt Ihr Freund. Das 
SCSI-3-Protokoll ermöglicht zwar 
die Benutzung unterschiedlicher 
Schnittstellen, zum Beispiel paralle- 
les SCSI, Fibre-Channel oder SSA 
(auch Firewire wäre möglich). Die 
SCSI-Schnittstelle als solche hat 
aber technisch überhaupt nichts 
mit Firewire zu tun. 


Power-Mac 6500 mit Fern- 
3 bedienung - Berichtigung 


M In der vorigen Ausgabe fragte uns 
ein Leser, wie er seinen Mac dazu 
bringen könnte, nicht auf die Fern- 
bedienung der Hi-Fi-Anlage zu rea- 
gieren. Wir waren der Meinung, daß 
dies softwareseitig nicht möglich 
sei. Ein aufmerksamer Leser hat uns 
nun aber eines Besseren belehrt: 


Der Sensor läßt sich sehr wohl deak- 
tivieren, allerdings nur, wenn die 
Videoplayer-Software installiert ist. 
Hier muß man im Menü „Vorein- 
stellungen“ lediglich „Fernbedie- 

nung deaktivieren“ auswählen. 
Wir bedanken uns für diesen 
Hinweis bei Kai Mölck. 


Apus 3000 mit Lötkolben 
2 beschleunigen? 


EM Kann ich meinen mit 200 Mega- 
hertz getakteten Umax Apus 3000 ir- 
gendwie beschleunigen?Ein Freund 
berichtete mir, daß er durch einfa- 
ches Umlöten von Widerständen 
seinen Power-Mac 4400/160 auf bis 
zu 240 Megahertz tunen könne. 
Sascha Odenthal via Internet 


MACup/Holger Sparr: Zunächst ein- 
mal: Mit dem Löten auf Platinen 
sollte man stets vorsichtig sein. 
Beim Apus entzieht es sich leider 
unserer Kenntnis, ob es überhaupt 
klappen könnte. Dazu kommt dann 
immer noch, daß die Maschine 
durch einen solchen Eingriff unzu- 
verlässiger wird. 

Aber es gibt zwei andere, kom- 
merzielle Lösungen: Zum einen 
bietet Umax für etwa 500 Mark den 
Cache Doubler an, der je nach An- 
wendung etwa 20 Prozent Ge- 
schwindigkeitszuwachsbringen soll. 
Alternativ gibt es bei Newer Techno- 
logy-allerdings für vermutlich rund 
2000 Mark- eine 220-Megahertz-G3 
Karte zukaufen, die mit512 Kilobyte 
Backside-Cache daherkommt. Die 
Karte soll demnächst lieferbar sein, 
sobald wir sie in die Finger bekom- 
men, werden wir sie selbstverständ- 
lich testen. Um Ihren Rechner zu 
beschleunigen, sollten Sie besser 
auf eine der beiden käuflich zu er- 
werbenden Lösungen setzen. 


Tastatur mit einer anderen 
3 Sprache belegen 


EB Ich bin zwar derzeit noch über T- 
Online an das Internet angeschlos- 
sen, bin aber vor kurzem nach 
Spanien umgezogen. Da mein Mac 
auch hier zusammen mit mir etwas 
tun möchte, brauche ich einen Tip 
von Ihnen: Wie kann ich meinen 
Rechner dazu bringen, spanische 
Zeichen zu generieren? 

Heidi Schmidt-Bartl via Internet 
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MACup/Uwe Vieths: Unter Mac OS 
8.x läßt sich die Tastaturbelegung 
für verschiedene Sprachen einstel- 
len. Öffnen Sie dazu den Kontroll- 
felder-Ordner, und wählen Sie dort 
„Iastatureinstellungen“ (siehe Ab- 
bildung). Hier können Sie jetzt 
neben der deutschen Tastaturbele- 
gung auch die spanische aus- 
wählen. Die Belegung läßt sich her- 
nach (unter der Voraussetzung, daß 
Sie das entspre- 


chende Feld ange- 
kreuzt haben) ein- 
fach mit Wahl-Be- 
fehls-Leertaste um- 


DO] == Tastatureinstellungen 


‚ Tastaturbelegungen 
Sind mehrere Tastaturbelegungen ausgewählt, 
werden sie im Menü “ Tastaturen ” angezeigt. 


Schriftsystem: 


schalten. Weiterhin 
erscheint bei meh- O&% 
reren ausgewählten 


SB = Spanisch 
O= spanisch, Iso 


m] Schweiz, deutsch 


[+] Schweiz, französisch | 


Belegungen rechts 
in der Menüleiste 
die passende Lan- 
desflagge zur gera- 


wiederholrate 


de aktiven Sprache. Dont ? \ 


Hoch Kurz 


Niedrig 


Unter System 7.6.1 
heißt das Kontroll- 


‚ Tastaturverhalten 


Mit Befehlstaste-wahltaste-Leertaste zur 
mM nächsten Tastaturbelegung wechseln. 


Ansprechverzögerung 


Lang Aus 


E 


feld „Eingabe“. 


tete ——| Ratgeber 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


ww System 


Shareware 

Bezugsquellen 

EB Immer wieder erreichen 
uns Fragen zu den Bezugsquellen 
für kostenlose Programme oder 
Shareware, die wir in den Tips & 
Tricks erwähnen. Wenn Sie Pro- 
gramme nicht aufunserem MACup- 
Server (ftp://ftp.macup.com/pub/) 
finden, gibt es andere Möglichkei- 
ten, Shareware aus dem Internet 
herunterzuladen. 

Software nur für den Mac finden 
Sie unter www.sharewarestop.com, 
www.macpool.de, www.macupdate. 
com, macinsearch.com, hyperarchi- 
ve.lcs.mit.edu/HyperArchive.html 
oder unter www.zdnet.com/mac/ 
download.html 

Programme auch für andere Sy- 
steme gibt es unter www. download. 
com/?sw.footer, www.shareware. 
com oder www.jumbo.com. 

Wer keinen keinen Internet-Zu- 
gang hat, findet auf unserer Golden 
Shareware Collection eine umfang- 
reiche Sammlung von Free- und 
Shareware (siehe Seite 134), dieaber 
natürlich nicht so aktuell sein kann 


wie das Internet. (jh) 
„Autostart 9805“- Wurm 

2 EM Nach langer Zeit ist in 
diesem Jahr wieder ein neuer Virus 
auf dem Macintosh aufgetaucht. 
Genaugenommen handelt es sich 
bei „Autostart 9805“ um einen 
Wurm - eine spezielle Art von Virus, 
der bei seiner Ausbreitung keine 
vorhandenen Dateien ändert. 

Autostart 9805 infiziert einen 
Computer mit Hilfe der Auto-Start- 
Funktion von QuickTime: Legt man 
eine infizierte Diskette, Wechsel- 
platte oder CD ein, wird das Pro- 
gramm automatisch ausgeführt 
und installiert sich auf der Startfest- 
platte. Sobald es sich eingenistet 
hat, kann es sich auch auf andere 
Weise ausbreiten. 


Achtung, neuer Virus! 


Der durch den Virus angerichte- 
te Schaden hält sich in Grenzen; er 
löscht die meisten Dateien, die auf 
„data“, „cod“, „csa“ oder „dat“ enden. 
Infektionsgefährdet sind alle Macs 
mit PowerPC-Prozessor, auf denen 
QuickTime 2.5 oder neuer installiert 
ist. Ältere Versionen von QuickTime 
oder 680x0-Macs sind hingegen 
nicht betroffen. 

Sie können eine Infektion fest- 
stellen, indem Sie zunächst mit 
„Dateien finden“ alle unsichtbaren 
Dateien aufIhrer Festplatte suchen. 
Klicken Sie dazu bei gedrückter 
Wahltaste auf das linke Einblend- 
menü im Programmfenster, und 
wählen Sie „Sichtbarkeit“. Wenn sich 
auf der obersten Ebene der Start- 
festplatte eine unsichtbare Datei 
mit dem Namen „DB“ -nicht „Desk- 
top DB“! - befindet, ist die Festplat- 
te infiziert. Sie können den Wurm 
mit den aktuellen Versionen von 
Virex oder SAM entfernen. Als Gra- 
tis-Alternative gibt es WormScanner 
(Bezug: http://members.aol.com/ 
jwwalker/pages/worm.html). Links 
zu weiteren ähnlichen Programmen 
finden Sie unter www.macintouch. 
com/hkvirus/html. 

Um eine Neuinfektion Ihres 
Computers zu vermeiden, sollten 
Sie im Bereich „Auto-Start“ des 
Kontrollfelds „QuickTime-Einstel- 
lungen“ die Option „CD-ROM auto- 
matisch starten“ abschalten (das 
automatische Abspielen von Audio- 
CDs ist ungefährlich). 

Wir möchten diesen Anlaß nut- 
zen, um uns von Disinfectant zu 
verabschieden: Das Programm wird 
nicht mehr aktualisiert. Autor John 
Norstad kann mit der Flut der aus 
der Windows-Welt stammenden 
Makroviren für die Programme 
Word und Excel nicht mehr Schritt 
halten. Schade, daß sein langjähri- 
ger engagierter Einsatz jetzt ein En- 
de findet; der Dank aller Mac-Be- 
nutzer ist ihm gewiß. (jh) 


Conflict Catcher 
Spiel inklusive 
Ze] In „Conflict Catcher 4“ 
ist ein munteres kleines Spiel ver- 
steckt: Öffnen Sie das Kontrollfeld, 
klicken Sie auf die Versionsnummer 
unten rechts, oder wählen Sie 
„About Conflict Catcher“ aus dem 
Apple-Menü und tippen Sie „plaz“ 
auf der Tastatur. (jh) 
al Fenster schließen 

EM Schon in MACup 5/98 
hatten wir an dieser Stelle diverse 
Möglichkeiten beschrieben, mehre- 
re Finder-Fenster auf einmal zu 
schließen. Damit werden aber nicht 
alle Bedürfnisse abgedeckt, so daß 
wir hier noch zwei Techniken für 
spezielle Fälle nachreichen. 

Was machen Sie zum Beispiel, 
wenn Sie alle Fenster bis auf eines 
schließen wollen? Natürlich könnte 
man dazu ein AppleScript schrei- 
ben, aber es geht auch einfacher: 
Ziehen Sie das Fenster an den unte- 
ren Bildschirmrand, um es zueinem 
Pop-up-Fenster zu machen (ab Mac 
OS 8). Drücken Sie Befehls-Wahlta- 
ste-W, um alle Fenster zu schließen 
(außer den Pop-up-Fenstern!). Und 
zum Schluß ziehen Sie das offenge- 
bliebene Fenster wieder nach oben. 

Das klapptleider nicht, wenn das 
entsprechende Fenster zu einem 
Kontrollfeld gehört. Um alle Fenster 
bis auf die von Kontrollfeldern und 
Clips zu schließen, brauchen Sie das 
abgebildete AppleScript: Sichern 
Sie es als Skriptprogramm, und le- 
gen Sie es ins Apple-Menü, um je- 
derzeit Zugriff darauf zu haben. (jh) 


Finder 


— Fenster schließen =] 


D Beschreibung... 


Aufzeichnen _Stop _ Ausführen 
tell application "Finder" 
copy every window to Fensterliste 
repeat with NaechstesFenster in Fensterliste 
if exists (contsiner of NaechstesFenster) then 
close NaechstesFenster 


Syntax prüfen 


end if 
end repeat 
end tell 


KERTT: 


AppleSoript 


Systemerweiterungen 
Aal Bei der Neuinstallation 

übernehmen 
EM \Wenn Sie eine neue Systemversion 
installieren, empfiehlt es sich in der 
Regel, einen neuen Systemordner 
anzulegen, anstatt einen vorhande- 
nen zu aktualisieren — erfahrungs- 
gemäß treten so deutlich weniger 
Fehler auf. Natürlich müssen Sie da- 
nach alle zusätzlich installierten 
Erweiterungen aus demalteninden 
neuen Systemordner übertragen. 
Bei dieser Arbeit können Sie sich 
von „Erweiterungen Ein/Aus“ hel- 
fen lassen. 


Festplattenformate 
Probleme bei der 
Wiederherstellung 
EM\Wenn Mac OS8.1 installiert ist, be- 
sitzen Festplatten zunächst das 
auch bisher verwendete Mac-OS- 
Standard-Format. Nur wenn Sie ei- 
ne Festplatte löschen oder neu for- 
matieren, können Sie das neue For- 
mat Mac OS Extended oder HFS+ 
wählen (unter „Informationen“ im 
Menü „Ablage“ ist das Format Ihrer 
Festplatten dokumentiert), mitdem 
sich auf großen Festplatten mit 
vielen Dateien Platz sparen läßt. Da- 
mit entstehen aber auch neue Pro- 
bleme: Zahlreiche Programme zur 
Wiederherstellung beschädigter Da- 


74 FreeHand 8 
7 Druckprobleme mit 

va „Linsen“ umgehen 

M Eine der wichtigsten neuen Funk- 
tionen von FreeHand 8 sind die 
„Linsen“. Mit ihrer Hilfe lassen sich 
Effekte erzeugen, die eigentlich mit 
PostScript nicht möglich sind. Als 
Preis für diese Flexibilität wird aber 
das Dokument deutlich komplexer. 


= ] QuickTime 
+ Wer steckt dahinter? 
Fr B Trotz aller gegenläufiger 


Bemühungen von Apples Manage- 
ment verstecken Programmierer 


Öffnen Sie dazu das Kontrollfeld, 
bevor Sie das neue System installie- 
ren, und wählen Sie aus dem Ein- 
blendmenü „Ausgewählte Konfigu- 
ration“ die Einstellung „Mac OS 8.0 
Standard“ oder die Entsprechung 
für die installierte Systemversion. 
Wenn Sie „Erweiterungen Ein/Aus“ 
schließen, werden alle Kontrollfel- 
der und Systemerweiterungen, die 
nicht zum Lieferumfang des Systems 
gehören, in die Ordner „Kontrollfel- 
der (Aus)“ und „Systemerweiterun- 
gen (Aus)“ gelegt. Von dort können 
Sie sie nach der Installation in den 
neuen Systemordner übernehmen. 


tenstrukturen funktionieren nicht 
mehr. Dies gilt auch für die weitver- 
breiteten Norton Utilities. 

So ist auch die neueste bei Re- 
daktionsschluß verfügbare Version 
3.5.3 der Norton Utilities nicht mit 
Apples neuem Filesystem kompati- 
bel. Immerhin versuchen dieVersio- 
nen 3.5.2 und 3.5.3 aber gar nicht 
erst, solche Festplatten zu reparie- 
ren. Ältere Versionen dagegen er- 
kennen das neue Format nicht, un- 
ternehmen Reparaturversuche und 
richten dabei in der Regel noch 
größere Schäden an. 

Wenn eine mit Mac OS Extended 
formatierte Festplatte aufdieseWei- 
se beschädigt wurde, gibt es jedoch 


Insbesondere wenn mehrere 
Linsen übereinanderliegen, kann es 
beim Drucken zu Problemen bis hin 
zu Abstürzen kommen. 

Um durch Linsen verursachte 
Druckprobleme zu umgehen, kön- 
nen Sie die betroffenen Objekte - 
die Linsen und alles, was darunter 
liegt - rastern. Wählen Sie dazu „Ra- 
sterize“ aus dem Menü „Modify“, 


immer wieder kleine Überraschun- 
gen in der Software. Zum Beispiel 
in QuickTime 2.5 oder 3.0: Starten 
Sie den Computer neu, und drücken 
Sie die Tastenkombination Befehls- 


Allerdings ist dies keine vollstän- 
dige Lösung, weil „Erweiterungen 
Ein/Aus“ viele Dateien gar nicht erst 
erfaßt und somit auch nicht in sepa- 
rate Ordner legt. Dazu gehören Zei- 
chensätze, Druckerbeschreibungen 
und Voreinstellungen. Konkurrenz- 
programme von Drittanbietern, 
zum Beispiel Conflict Catcher, er- 
fassen zwar einige dieser Dateien, 
aber wiederum auch nicht alle, so 
daß etwas Handarbeit in jedem Fall 
notwendig ist. (jh) 


Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn Franke aus Lübeck. 


Peripherie % 


noch Wege, sie wiederherzustellen 
Sie können bei Symantec unter de 
Nummer (00 31) 71/35 31 84 anru- 
fen oder das Hilfstool „NortonFix“ 
(Shareware, 20 Dollar) unter www. 
flash.net/-deric herunterladen. 
Eine grundlegendere Lösung ist 
der Umstiegaufein anderesWieder- 
herstellungsprogramm. Trotz ihrer 
eher eingeschränkten Funktionen 
ist Apples „Erste Hilfe“ immer ein 
guter Tip. Verwenden Sie stets die 
neueste Version. Eine kommerzielle 
Alternative ist „TechTool Pro 2“ von 
Micromat. Informationen, Demo 
und Bezugsquelle finden Sie unter 
der Adresse www.micromat.com/ 
MicroMat/TTP/ttp.html (jh) 


Print-Publishing 9 


und geben Sie die gewünschte Auf 
lösung ein. Als Faustregel  ı 
sich, das Doppelte der gewünschten! 

Rasterweite zu wählen. 


TORE .‘ 


jekte danach nicht mehr bearbei-, a 
ten. Wenn Sie auch nach dem’ ya 
Drucken noch ändern wollen, soll-, 2 2 .. 
ten Sie vorher eine Kopie der Free-" .) er 3 
Hand-Datei erzeugen. (jh) j 


Screen-Publishing W 


Wahltaste-Q-T, sobald das „Will 
kommen“-Bild erscheint. Wenn Si 


” = 
die Tasten festhalten, können Sie \ en Z 
Photos der beteiligten Programmie- 
rer betrachten. (jh) > 
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Rteer — tgeber Tips & Tricks 


% Online & Networking 


* 4 Navigator 

% 'T) Kennwort schützen 
PIEE| mit BBEdit 

BI Wenn Sie eine Webseite betrach- 
ten, kann der Server von Ihrem Bro- 
wser abfragen, welche Seite Sie sich 
zuvor angesehen haben - eine 
Funktion, die sich durchaus sinn- 
vollnutzen läßt. Problematisch wird 
es allerdings, wenn diese zuletzt be- 
suchte Seite eine sichere Webseite 
war (deren Adresse mit „https“ be- 
ginnt), denn auf diese Weise wird 
dem Server eventuell auch das 
Kennwort übermittelt, was natür- 
lich ein Sicherheitsproblem ist. 

Um dies zu verhindern, können 
Sie die Voreinstellungen von Navi- 
gator und Communicator ab Ver- 
sion 4.0.4 modifizieren. Beenden Sie 
dazu das Programm, und öffnen Sie 
die Datei „Netscape Preferences“ 
(im Ordner mit Ihrem Benutzer- 
namen unter „Netscape Users“ im 
Preferences-Ordner) mit BBEdit. 
Fügen Sie hier dem Text die Zeile 
„user_pref("network.sendReferer 
Header", false);“ hinzu, und sichern 
Sie die Datei. Falls es auf Ihrem 
Computer mehrere Navigator-Be- 
nutzer gibt, müssen Sie die Ände- 
rung für jeden wiederholen. (jh) 


“14 Navigator 

% 'T) Automatisches Suchen 
PYE@| W Das Adreßfeld in einem 
Fenster von Navigator oder Com- 
municator ist für mehr zu gebrau- 
chen, als nur für die Standard-Ein- 
gabe der Internet-Adresse. Sie kön- 
nen die meisten Adressen dort zum 
Beispiel auch ohne die führende 
Protokollbezeichnung eingeben; 
das Programm ist schlau genug, vor 
eine Adresse, die mit „www“ be- 
ginnt, eigenständig die Protokoll- 
kennung „http://“ zu setzen. 

Wenn Sie ein einzelnes Wort ein- 
geben - zum Beispiel „apple“ -, 
nimmt das Programm an, daß es 
sich um einen Firmennamen han- 


pref("network.search.url”, 


pref("general.startup.browser”, 
nreff“neneral startıın mail" 


I TEXT /styl *allprefs” ID = 3010 from Communicator — HE 
{/ SYNTAX HINTS: Dashes are delimiters. Use underscores instead = 
/F The first character after a period must be alphabetic = 
config("timebomb.expiration_time”,  -1); 
confige"timebomb.warning_time”, -1); 
config("timebomb.relative_timebomb_secret_name", "general.bproxy_cert_digest"); 
configl"timebomb.relative_timebomb_days”, -1); 
config("timebomb.relative_timebomb_warning_days", -1); 


Ahttp://cgi.netscape.com/cg 
pref("general.bproxy_cert_digest", 0); 


true); 
false) 


4 


150 MACUP 08/98 


delt und Sie die Hauptseite sehen 
möchten. Es setzt daher „http:// 
www.“ vor den Namen und „.com“ 
dahinter und versucht, die so gebil- 
dete Webadresse zu öffnen. Wenn 
Sie einen Proxyserver verwenden, 
klappt dies allerdings in der Regel 
nicht mehr. 

Auch dann können Sie aber die 
folgende Funktion nutzen: Wenn Sie 
mehrere Wörter in das Adreßfeld 
schreiben und anschließend die 
Eingabetaste drücken, gelangen Sie 
zueiner derSuchmaschinen, die auf 
der Netscape-Webseite vertreten 
sind. DieWörter sind dort bereits als 
Suchbegriffe eingetragen. Beispiel: 
Wenn Sie „Steve Jobs“ in das Adreß- 
feld eintragen, trägt Netscape „Ste- 
ve“ und „Jobs“ als Suchbegriffe ein. 

Welche Suchmaschine aufgeru- 
fen wird, bleibt allerdings dem Zu- 
fall überlassen, und es sind auch 
nicht alle Maschinen auf der Net- 
scape-Seite vertreten. Sie können 
aber das Verhalten des Programms 
so ändern, daß es immer eine be- 
stimmte Suchmaschine verwendet. 
Beenden Sie dazu Navigator oder 
Communicator — Sie benötigen 
mindestens Version 4 -, und öffnen 
Sie die Programmdatei mit ResEdit. 
Öffnen Sie im Programm die Text- 
Ressource mit dem Namen ,„all- 
prefs“. Hier suchen Sie die Zeile, die 
mit „pref("network.search.url"“ be- 
ginnt und wählen die Internet- 
Adresse aus, die sich am Ende der 
Zeile befindet. Achten Sie dabei dar- 
auf, das Ende - Anführungszeichen, 
Klammer und Semikolon-nicht mit 
auszuwählen (siehe Abbildung). 

Ersetzen Sie die Adresse durch 
die Ihrer bevorzugten Webseite, 
zum Beispiel durch „http://www.al- 
tavista.digital.com/cgi-bin/query? 
pg>=aq&what=web&kl=XX&q=“ für 
Altavista. Um die richtige Adresse 
für einen Suchdienst herauszufin- 
den, öffnen Sie dessen Webseite 
manuell und starten eine Suche. 
Kopieren Sie dann die Webadresse 
aus dem Adreßfeld, einschließlich 
des Gleichheitszeichens, aber ohne 
den folgenden Suchbegriff. Diese 
Teiladresse müssen Sie in die Res- 
source in Navigator oder Communi- 
cator einsetzen. 

Nachdem Sie die richtige Adresse 
eingetragen haben, sichern Sie die 
Änderungen und beenden ResEdit. 


Wenn Sie jetzt mehrere Begriffe in 
das Adreßfeld eintragen, wird auto- 
matisch Ihre bevorzugte Suchma- 
schine gestartet. 

Und wo wir gerade beim Suchen 
sind: Wenn Sie ob der Vielzahl der 
gespeicherten Bookmarks etwas 
den Überblick verloren haben, hilft 
Navigators Suchfunktion weiter. 

Öffnen Sie mit Befehlstaste-B das 
Bookmark-Fenster und mit Befehls- 
taste-F den Suchdialog. Hier kön- 
nen Sie jetzt nicht nur nach den 
Titeln der Bookmarks suchen, son- 
dern auch nach den Adressen und 
den Beschreibungen. Genau wie bei 
der Suche auf den Textseiten kann 
durch Drücken von Befehlstaste-G 
die jeweils nächste Fundstelle ange- 
zeigt werden.(jh) 


File Sharing 

Nachrichten für 
Netz-Benutzer 

M Mac OS 8 enthält eine undoku- 
mentierte, allerdings auch nicht 
sehr leistungsfähige Möglichkeit, an 
andere Netzwerkteilnehmer eine 
Nachricht zu senden. Wichtigste 
Voraussetzung: File Sharing muß 
auf Ihrem Computer aktiviert sein, 
und der Adressat muß sich ange- 
meldet haben. 

Dann können Sie das Kontroll- 
feld „File Sharing“ öffnen und zur 
Tafel „Monitor“ umschalten. Dort 
doppelklicken Sie bei gedrückter 
Wahltaste in der Liste „Angemeldete 
Benutzer“ den gewünschten Adres- 
saten. Ein Dialog öffnet sich, in den 
Sie Ihre Nachricht eingeben kön- 
nen: Sobald Sie auf „OK“ klicken, 
erscheint diese Nachricht auf dem 
Bildschirm des Empfängers. Aller- 
dings nur, wenn sie nicht mehr als 
199 Zeichen umfaßt, sonst berück- 
sichtigt der Mac sie einfach nicht. 
Eine Rückmeldung bekommen Sie 
übrigens in keinem Fall, was den 
praktischen Nutzen dieser Funktion 
ziemlich einschränkt. (jh) 


Mitteilung an ausgewählte Benutzer schicken: 


zz 


tete —| Ratgeber 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen 
sind sie per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


ww System 


Informlnit 8.1 
Absoluter Überblick 
im Systemordner 


ee Suste 
SE wi - M Konnte früher ein geübter Mac- 
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Besitzer noch jeden Bestandteil sei- 
nes Systemordners benennen und 
einem Einsatzzweck zuordnen, le- 
gen heute beinahe alle Programme 
ungefragt zusätzliche Kontrollfel- 
der, Systemerweiterungen oder Bi- 
bliotheken im Systemordner ab, so 
daß kaum noch jemand den kom- 
pletten Überblick hat. Auf unserem 


= Fire Edit Contents Hilfe 
InformiNIT 8.1 


601 
ed by Timbuktu Pro 3.0 


version of the Microsoft OLE 
ST = MierosofeFies W Sp 


Virtual Desktop 1.9.2 
Mehr Platz aufdem 
Schreibtisch 


gm „Virtual Desktop“ richtet sich an 


Besitzer von 14- oder 15-Zoll-Moni- 
toren sowie an alle, denen die Mac- 
Schreibtischfläche nicht ausreicht. 
Das Programm aus der Reihe der 
„Awol-Utilities“ (Info: www.magma. 
ca/-awolsp) erweitert die Arbeits- 
fläche virtuell um einen beliebigen 
Raum, der sich per Scrollbalken auf 
dem Monitor verschieben läßt. Auf 
Wunsch kann man die Fläche in 
gleiche Teile aufteilen und dort ein- 


Shareware 


Testrechner sah das zum Beispiel 
wie folgt aus: Immerhin 50 Kon- 
trollfelder tummelten sich dort im 
entsprechenden Ordner, und ganze 
150 Objekte befanden sich im Sy- 
stemerweiterungsordner. Hut ab 
vor demjenigen, der da noch weiß, 
welchen Zweck die einzelnen Er- 
weiterungen haben und woher sie 
kommen. 

Um den Überblick zu behalten, 
sollten Sie entweder regelmäßig 
MACup lesen (zum Beispiel die Sei- 
ten 32 bis 35 der vorigen Ausgabe) 
oder sich die umfassende Informa- 
tionssammlung „Informlnit“ besor- 
gen. Hier erfahren Sie allesWissens- 
werte über die Systemupdates von 
7.x bis 8.1, über Hunderte von 
Erweiterungen und Kontrollfelder 
sowie über den Modern Memory 
Manager oder das neue Festplatten- 
format HFS+ - gute Englischkennt- 
nisse vorausgesetzt. 

Sie können nach Herzenslust 
stöbern, und dank der Suchfunk- 
tion lassen sich auch direkt Infor- 
mationen zu einer bestimmten Er- 
weiterung aufsuchen. (aw) 
> Autor: Dan Frakes 
Gebühr: 5 Dollar 


zelne Fenster und Werkzeugleisten 
ablegen, so daß Sie beim Arbeiten 
mit mehreren Programmen jeweils 
in einen anderen Teil des vergrößer- 
ten Bildschirms wechseln können. 

Die Konfiguration ist leichter, als 
essich anhört. Die Abbildungrechts 
zeigt die Funktionsweise: Die geöff- 
neten Fenster, Symbole von Fest- 
platten und Werkzeugleisten lassen 
sich einfach per Drag-and-drop im 
Konfigurations-Fenster des Pro- 
gramms verschieben. 

Falls Sie unter permanentem 
Platzmangel leiden, sollten Sie das 


LESER-CD-ROM 


RamBunctious 1.3 
Sichere RAM-Disketten 

l EM Eine der ersten Versio- 
nen von „RamBunctious“ hatten wir 
Ihnen schon vor einiger Zeit vorge- 
stellt. Nun ist die Mac-OS-8.1-kom- 
patible und fehlerbereinigte Version 
1.3 erschienen. Wie im Kontrollfeld 
„Speicher“ lassen sich damit RAM- 
Disketten anlegen, mit deren Hilfe 
man zum Beispiel auf Datenbanken 
um einiges schneller zugreifen kann 
als von der Festplatte. 

Im Gegensatz zur Systemvarian- 
te speichert RamBunctious den In- 
halt der RAM-Disketten aber in de- 
finierbaren Zeitabständen auf die 
Festplatte, so daß nach einem Crash 
oder Neustart ein Doppelklick auf 
das Dokument genügt, um den In- 
halt wiederherzustellen. 

Ein weiterer Vorteil: Zum An- 
legen einer neuen RAM-Disk müs- 
sen Sie den Mac nicht neu starten. 
Wenn genügend Speicher verfügbar 
ist, zweigt RamBunctious diesen 
einfach ab. Wird das Programm be- 
endet, ist der Platz sofort wieder für 
andere Programme verfügbar. (aw) 
> Autor: Bob Clark, Elden Wood 
Gebühr: 12 Dollar 


Programm unbedingt einmal aus- 
probieren. Die aktuelle Version ist 
kompatibel zu System 7 bis 8.1. (aw. 
> Autor: Ross Brown, Gebühr: keine 
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FE Wapp pro 1.02 

Fr Schneller Fensterwechsel 
tl Wenn Sie mit mehreren 
Programmen gleichzeitig verschie- 
dene Dokumente bearbeiten und 
häufig zwischen den Dokumenten 
und Programmen wechseln müs- 
sen, kann Ihnen „Wapp pro“ einige 
überflüssige Mausklicks ersparen. 
Das Programm installiert in der 


MacFont D-3.01 
Zeichensätze im Überblick 
EB Immer wieder erschei- 
nen Programme, die Zeichensätze 
laden und in verschiedenen Schnit- 
ten und Größen anzeigen können, 
um einen Eindruck vom Druckbild 
des Fonts und enthaltenen Sonder- 
zeichen zu vermitteln. 

Ein interessanter Vertreter dieser 
Gattung ist „MacFont“, das in der 
aktuellen Version TrueType-, Bit- 
map- und PostScript-Schriften zu 


BSmooth 2.9 
B Landschaften für Bryce 
optimieren 

MB „BSmooth“ ist eine Erweiterung 
für das 3D-Programm Bryce. Dieses 
zeigt nach Auskunft des Autors eine 
Schwäche bei der Erzeugung von 
Landschaften über den Import von 
Bildern, da es lediglich 256 Graustu- 
fen bietet. Demgegenüber lassen 
sich mit BSmooth per Mausklick 
Vorlagen für Landschaften in 65 536 
Stufen erstellen, die der Anwender 
anschließend problemlos in Bryce 
oder (im DXF-Format) auch in an- 
deren 3D-Programmen importieren 
kann. Bei der Erstellung der Land- 


Living Album Pro 98 
le] Multimedia-Album 
in Bestform 

EB An dieser Stelle haben wir bereits 
die unterschiedlichsten Programme 
vorgestellt, mit denen sich multi- 
mediale Präsentationen erstellen 
oder Photoalben verwalten lassen. 
Auch „Living Album 98“ dient die- 


Menüleiste ein zusätzliches „Fen- 
ster“-Menü, in dem alle geöffneten 
Programme und Fenster aufgelistet 
sind. Rufen Sie ein Dokument in der 
Liste auf, wechselt Wapp pro auto- 
matisch zu dem entsprechenden 
Programm und befördert das Doku- 
mentin den Vordergrund. (aw) 

> Autor: Jerome Foucher 

Gebühr: 5 Dollar 


öffnen und zu drucken vermag. Wie 
seine Konkurrenten bietet auch 
MacFont bereits nach dem Start ei- 
ne Liste aller im System installierten 
Zeichensätze, es lassen sich aber 
auch beliebige weitere laden. Ein 
zweites Fenster zeigt ein frei kon- 
figurierbares Schriftenbeispiel an, 
ein drittes liefert alle typographi- 
schen Informationen über den je- 
weiligen Zeichensatz. Auf Wunsch 
druckt MacFont auch eine Demo- 
Seite der Zeichensätze. Die aktuelle 


schaften helfen zahlreiche Funktio- 
nen, die man per Drag-and-drop 
einfügen und anpassen kann. Zu- 
dem bietet BSmooth 3D-Graphi- 
kern eine Reihe von Funktionen wie 
„Extrusion“, „Mandelbrot“, „Daisy“ 
oder „Sweeping“. (aw) 

> Autor: Klaus Busse 

Gebühr: 38 Dollar 


sem Zweck. Allerdings kann es mit 
einem äußerst ungewöhnlichen In- 
terface und großen Funktionsum- 
fang glänzen. 

Living Album bietet fünf ver- 
schiedene Darstellungsarten für 
den Album-Inhalt, die anspre- 
chendste haben wir in der Abbil- 
dung rechts festgehalten. In die > 
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System 


ED} Dragfhing Lite 2.5 
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hout registering Coo 


untitled 2 


Version liegt in deutsch vor. (aw) 
> Autor: Bruno Di Gleria 
Gebühr: 12 Dollar 
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Screen-Publishing W 


Peters Player 1.3 
Totgesagte leben länger 

1 EM Im vorigen Heft hatten 
wir noch eine Alternative für das 
betagte „Peters Player“ vorgestellt, 
nun erhörte der Autor offensichtlich 
das Flehen der User. Mit der Version 
1.3 präsentierte er eine Mac-OS-8- 
kompatible, überarbeitete Fassung 
seines Tools, das seit rund 2 Jahren 
kein Update mehr erfahren hatte. 
Peters Player kann QuickTime-Fil- 
me direkt aus dem Arbeitsspeicher 
abspielen-genügend Speicherplatz 
vorausgesetzt. (aw) 

> Autor: Peter E. Lee 

Gebühr: 10 Dollar 
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> Alben lassen sich Photos und 
Film-Dateien einbinden (Videos, 
Sounds oder auch Midi-Dateien), zu 
jeder läßt sich ein separater Be- 
schreibungstext oder eine Stich- 
wortliste anlegen. Wer mag, kann zu 


% Online & Networking 


Wallaby 1.1.3 
Auf Homepages 
spezialisiert 
Mi Die eigene Homepage läßt sich im 
Prinzip mit jeder Textverarbeitung 
erstellen. HTML-Editoren eignen 
sich dafür allerdings besser, denn 
Sie können mit einem Mausklick 
automatisch so gut wie alle verfüg- 
baren HTML-Befehle (sogenannte 
Tags) einsetzen und damit mögliche 
Fehlerquellen minimieren. 
„Wallaby“ bietet noch mehr: Links 
zu Bildern oder anderen Servern 
lassen sich ungewöhnlich schnell 
definieren, man kann Tabellen und 
auch mitgelieferte JavaScripts mit- 
tels Mausklick an eigene Bedürfnis- 
se anpassen und anschließend in 
ein Dokument einsetzen. Für den 
Einsatz von Sonderzeichen steht ei- 
ne separate Palette bereit. 


% Office 


Troi FM-Pluglin 1.1 
Drei Erweiterungen 
für FileMaker 


BER u Mit „Troi FM-PluglIn“ stellten wir 
- N skürzlich eine externe Erweiterung 
" er für FileMaker vor. Nun ist die fehler- 


“bereinigte Version 1.1 erschienen, 


sen Funktionsumfangs in drei sepa- 
Yhrate Lösungen unterteilt hat. 


Das „Dialog Plug-in“ erweitert 


das Dialogfenster in FileMaker um 


einen vierten Knopf und ein Einga- 
befeld. Dank des dynamischen Auf- 
baus der Dialoge kann man Feld- 
werte in den Dialog einbinden und 
eingegebene Werte in einen neuen 
Feldwert verwandeln. 

Das „File Plug-in“ verbessert das 
Handling von Dateien: Nach der 
Installation lassen sich Dateinamen 
und Pfade einlesen und in Feld- 
werte verwandeln, den Inhalt einer 
Textdatei kann man komplett oder 
von einer definierten Stelle im Do- 
kument an übernehmen. Mit Hilfe 


jedem Bild über Mikrophon einen 
Kommentar festhalten und beim 
Anschauen des Albums abspielen. 
Leider meldete das Programm 
auf unserem Testrechner des öfte- 
ren einen Fehler. Der Hersteller wird 


Durch die farbige Darstellungvon 
Text, Tags und Links kann der User 
bestehende Dokumente außerdem 
besser und schneller als mit einer 
Textprogramm anpassen. (aw) 
> Autor: Christoph Schaffhauser 


Gebühr: 25 Mark 
@) Einfache WWW-Recherche 
EB \Wenn man bei der Suche 
im WWW mehrere Suchmaschinen 
abklappern muß, um endlich fün- 
dig zu werden, raubt einem das mit- 
unter recht viel Zeit. Dann heißt es 
nämlich: Adresse eingeben, warten 
bis die Seite aufgebaut ist, Suchkri- 
terium eingeben, Suche starten und 
wiederum auf die Anzeige der Er- 

gebnisse warten. 
Mit „Web Finder“ können Sie das 
nun ein wenig beschleunigen. Nach 


Web Finder 3 


des „Coding Plug-in“ lassen sich 
eingegebene Texte verschlüsseln 
und mit einem Keyword versehen. 
Zu jedem Plug-in liefert der Autor 
eine Beispieldatenbank. Alle drei 
Module sind für Mac OS und Win- 
dows und verfügbar - einzeln für 15 
Dollar oder im Paket für 40. (aw) 

> Autor: Troi Automatisering 
Gebühr: ab 15 Dollar 


D-TeleTarif '98 

Tarife in FileMaker 

L verwalten 

I Seit die Konkurrenz im Telephon- 
markt wächst, erscheinen mehr und 
mehr Programme zur Ermittlung 
des günstigsten Providers. Das 
wichtigste an diesen Programmen 
ist, daß die Tarife regelmäßig aktua- 
lisiert werden - eine Leistung, die 
sich mancher Programmierer fürst- 
lich honorieren läßt. Sofern Sie über 
eine registrierte Version von File- 
Maker verfügen, können Sie aber 
auch Ihre eigenen Daten pflegen, 


aber sicherlich schnell ein Bugfix 
nachlegen, denn das Programm ist 
trotz recht hoher Gebühren sehr be- 
gehrenswert. (aw) 

> Autor: Andy Parng 

Gebühr: 60 Dollar 


dem Start des Programms erscheint 
ein Suchfenster, in dem sich per 
Pull-down-Menü die gewünschte 
Suchmaschine nebst Suchkriterium 
eingeben läßt. Web Finder stellt die 
Verbindung her, und anschließend 
wird im Browserfenster das Ergeb- 
nis angezeigt. So lassen sich schnell 
und ohne großen Aufwand mehrere 
Suchmaschinen beauftragen. 

Im Lieferumfang befinden sich 
Plug-ins für zehn internationale 
Suchmaschinen. Mit Hilfe der mit- 
gelieferten „Web Finder Factory“ 
kann man außerdem Plug-ins für 
weitere Server hinzufügen. (aw) 
> Autor: Theo Howell, Gebühr: keine 


Web Finder E 


Enter a phrase or kewords to search for: 
www.bed-and-breakfast.de © 
Search Engine: 

Ol search for exact phrase SEnrEh ) 


indem Sie die fertige (und bereits 
mit den Daten der elf größten An- 
bieter versehene) Datenbank „D- 
TeleTarif“ einsetzen. 

Hier können Sie sich den gün- 
stigsten Anbieter samt Vorwahl an- 
zeigen lassen, zusätzlich stehen ei- 
ne vergleichende Auflistung aller 
Anbieter sowie eine Liste aller Tarife 
der einzelnen Anbieter zur Verfü- 
gung. Die Datenbank läßt sich um 
eigene Eingaben erweitern oder an 
die aktuellen Tarife anpassen. (aw) 
> Autor: Frank Goral 
Gebühr: 10 Mark 


BD fp-TeleTarif'90]v2.0.ı DE 

Neue Suche ‚Anbieter 

sonst. 

Tunesien 9-18 Zeit 

Hansenet 01041 1,80 1,80 

Mobilcom 01019 Nurin‘preselect” 
NetCologne 01022 1,09 1,09 

o.tel.o 01011 0,99 0,99 

Talkline 01050 3,00 3,00 

TeiDarax 01030 0,99 0,99 Hsuptzeis-iauhr 
Tele2 01013 

Telekom 1,20 a ea” 
TelePassport 01024 0,98 0,98 

viag 01090 2,69 2,69 — 
tool a] Blättern IKIM > 
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Wie Castro in Miami 


EM „Zwei Weizen!“ bestellte Michel, 
noch hechelnd: weil er einen beson- 
ders coolen Ort für die Übertragung 
Deutschland gegen Jugoslawien 
ausgesucht hatte, war Eile geboten: 
alle coolen Orte waren voll. Blieb 
uns also noch der eher häßliche 
große Schuppen, den wir noch vor 
wenigen Minuten mit Mißachtung 
gestraft hatten. Immerhin: vier Qua- 
dratmeter grüner Rasen wurden an 
eine Leinwand geworfen. Während 
wir noch mit unserem Schweiß- 
ausbruch und dem ersten Schluck 
kämpften, brach bereits Jubel aus: 
???. Ein Blick nach vorn: die Jugos 
liefen aufs Spielfeld. Wir sahen uns 
um. „Mein Gott, ein Balkan-Stüb- 
chen!“ stöhnte Michel. „Ich weiß, 


Das letzte Gerücht 


Apple macht aus dem eingestellten eMate das neue Low-end- 


Die Maße werden dieselben blei- 
ben, das Betriebssystem nicht: ech- 
tes Mac OS soll’s dann sein.“ So, das 
mußte jetzt auch für die erste Halb- 
zeit reichen, denn schon rannten 
die Jungs in den weißen und blauen 
Trikots los. 

Börtie hatte seinen Mannen of- 
fensichtlich eindringlich zum lan- 
gen Querpass geraten, denn die 
Seiten wurden gewechselt, daß es 
nachgerade ein Fest war - obgleich 
die Verteidigung des Gegners nicht 
im gewünschten Maße aufgerissen 
wurde. Besonders ein Herr Ziege 
(mit einem Teint, den die Amis 
gehässig „pizza face“ genannt hät- 
ten) spielte den Ball, wann immer er 
seiner habhaft wurde, mitan Sicher- 


PowerBook. Sein Betriebssystem wird das Mac OS sein. 


wovon ich rede: Das Halbfinale bei 
der WM 82, bei dem Harald ‚de 
Tünn‘ Schumacher den welschen 
Stürmer Patrick Battiston in den 
Boden rammte, hab’ ich in Marseille 
gesehen - lieber wär’ ich Castro in 
Miami gewesen ...“ 

Da das Blasorchester gerade zur 
ersten Hymne ansetzte, blieb Zeit 
für Neues aus der Branche: „Man 
munkelt, daß Apple im November - 
pünktlich zur Comdex Las Vegas - 
einige neue Rechner auf den Markt 
wirft. Geplant sind, so wollen es für 
gewöhnlich gut unterrichtete Kreise 
wissen, neue High-end-Maschinen 
auf Basis des Gossamer-II-Boards, 
mit einem Bustakt von 100 Mega- 
hertz. Apples Designverantwortli- 
che sollen sogar darüber nachden- 
ken, das Einheitsgrau der alten 
Power-Macs zugunsten eines neuen 
schnittigeren Outfits zu verlassen, 
möglicherweise in Näherung an 
den iMac oder die schicken SGI- 
Workstations. Besonders gespannt 
warten wir auf das Low-end-Note- 
book, den Nachfolger des eMate. 


heit grenzender Wahrscheinlichkeit 
dem Gegner zu. Und als dann Jens 
„Dartagnan“ Jeremies mit dem Le- 
der ins eigene Tor fiel, wunderte sich 
nicht mal der leidlich patriotische 
Kommentator. „Glückstreffer!“ rief 
Michel sofort, nur, um sich damit 
einige staunende, ja böse Blicke der 
Umsitzenden einzufangen. „Äh, 
aber verdient!“ warf der Feigling 
darob gleich hinterher. Schwatzten 
wir dem Garcon also noch zwei 
Weizen ab - war das klug bei der 
Hitze? - und warteten auf den Aus- 
gleich, um auch mal den ausge- 
streckten Zeigefinger (oder einen 
anderen?) in die schwüle Sommer- 
luft zurecken. 

Der Pausenpfiff verhinderte vor- 
erst weitere peinliche Situationen 
und gab Raum für weiteres fachli- 
ches Gesimpel: „Damit hätte Steve 
Jobs seine Wunschpalette komplett: 
Im High-end-Bereich Gossamer-Il- 
Macs als neue „Pro“-Serie gemein- 
sam mit den G3-PowerBooks, unten 
den iMac und das eMate-Notebook. 
Darüber hinaus wird erwartet, daß 


Apple das Developer Release von 
Mac OS X vorstellt, das erste Beta 
kommt dann wohl zur Macworld 
San Francisco im Januar. Apple pro- 
duziert bereits 400-Megahertz-G3- 
Maschinen für das Juli-Announce- 
ment in derselben Fabrik, in der 
auch der iMac für August zusam- 
mengebaut werden soll. In Sacra- 
mento hat Apple gerade 400 Inge- 
nieure und Bandarbeiter eingestellt, 
man will wohl Lieferverzögerungen 
beider Produktion des iMac vermei- 
den. Offensichtlich rechnen die Ver- 
antwortlichen mit einem beacht- 
lichen Run.“ 

Mit scharfem Pfiff eröffnete der 
Unparteiische den zweiten Durch- 
laufund alle-äh, zwei, um genau zu 
sein -— warteten auf Besserung. Das 
nächste Tor schoß aber leider wie- 
der ein Blauweißroter. Einer der vor 
uns sitzenden Herren drehte sich 
um und rief gehässig grinsend 
durch den Jubel: „Äh, widder eine 
Glückstreffer, hä?“ Nun, es gibt Mo- 
mente im Leben, da ist Reden noch 
deutlich weniger als Silber, eher 
Blech. Dies war ein solcher Mo- 
ment. Bliesen wir also neutral die 
Backen auf und wackelten nur ein 
bißchen skeptisch mit den Köpfen. 
Prosteten dann aber auch dem 
Glücklichen zu: Sonst habt ihr Jungs 
jaleider auch nicht viel zu lachen. 

Daß der ersehnte Anschlußtref- 
fer sich aus einem „ruhenden Ball“ 
(wie der Fachmann sagt) ergab, war 
Michel und mir schnurz. Stolz 
wuchsen unsere Arme in die Luft, 
und unsere gereckten Zeigefinger 
bohrten sich in den rauchigen 
Dunst des Gastraumes. Dem Mund 
entfleuchte ein knappes, aber be- 
freiendes „Jawoll“, dem sich ein 
zünftiger Schluck aus dem tiefen 
Kelch anschloß. Jetzt bloß jetzt kei- 
ne triumphalen Blicke in die Umge- 
bung! Und kaum 0,25 Liter später 
rappelte es wieder. Nun konnte der 
Blick kommen, vielleicht noch ein 
wenig Mitleid beimischen? Beflis- 
sentlich blickten alle an uns vorbei, 
doch als der Schlußpfiffertönte, wa- 
ren auch die anderen Fans wieder 
versöhnt - und ich so blau wie den 
Jugos ihr Trikot. 


